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Sie Heshwerräter ven Ulm 
  

DeeUmſturzpropagunda inber Reichswehr 
Was der Leipziger Prozeß alles ans Tageslicht bringt — Hitler ſoll als Zeuge gehõrt werden 

Im Hochverratsprozeß gegen die Reichswehroffiziere ver⸗ 
ſuchte der Vorſitzende bei Vernehmung der Angetlagten den 
Sachverhalt zu rekonſtruieren. Er hält den Angeklagten ihre 
früheren Ausſagen, in denen ſie ihre Unzufriedenbeit mit dem 
gegenwärtigen Regime kundtaten, vor. Der Angeklagte 
Scheringer erklärte: 

„Wir haben nicht aus einem momentanen Miſßtvergnügen 
heraus gehandelt, ſondern wurden von einer Stimmung 
Leritet die ſich ſchon ſeit Jahren in der Reichswehr aus⸗ 
reitet. Es tam uns auch nicht ſo ſehr auf eine raſche poli⸗ 

tiſche Handlung an, die die beſtehenden Zuſtände ändern 
ſollte, ſondern auf eine ſeeliſche Entwicklung innerhalb 

ves Heeres.“ 

Vorſitzender: „Sie wiſſen eicht daß die Politik des Reichswehr⸗ 
miniſteriums durch die Beſchtüſfe des Reichskabinetts geleitet 
wird? Glaubten Sie als blutjunge Leutnants alles beſſer zu 
wiſſen?“ Scheringer: „Wir glaubten, daß die Politik des 
Reichswehrminiſteriums nicht dem wirklichen Willen des 
Volkes entſprach.“ Ludien: „Wenn von⸗ der Regierung gegen 
unſere Weltanſchauung gehandelt wird, bann können wir nicht 
volles Vertrauen in dieſe Regierung ſetzen. Es iſt doch 
ſchmerzlich, wenn ein Offizier ſehen muß, wie in Berlin bei⸗ 
ſpielsweiſe im Theater Stücke geſpielt werden, in denen gegen 
die Offiziere und den Krieg geſchimpft wird. 

Warum wendet ſich nicht arundfätzlich die Reichsregierung 
gegen Sachen, die für das Militär verderblich find, wie 

Preſſe, Theuter und Literatur?“ ů 

Vorſttzender: „Glauben Sie, daß die Reichsregierung ein Stück 
einfach verbieten kann, weil es gegen das Militär gerichtet iſt?“ 
Ludien: „Jawohl, bas könnte die Reichsregierung!“ 

Diej Angeklagten halten noch weiter große Reden gegen die 
des Reichswehrminiſteriums und der Reichsregterung. 

Der Vorſitzende läßt ſie ruhig gewähren, da er⸗Hre Ausfüh⸗ 
rungen zur Beurteilung der Mentalität der Angeklagten fütr 
weſentlich hält. Der Grundzug dieſer Mentalität iſt eine un⸗ 
glaubliche Arroganz, die bei Scheringer ziemlich frech, bei 
Ludien mehr naiv iſt; Wendt hält ſich vorläufig noch zurück. 
Ludien beklagt, daß Generaloberſt von Seeckt ſeinen Abſchied 
nahm. Erſt von dieſem Zeitpunkt an wäre die Reichswehr 
politiſch geworden und wörtlich fährt Ludien ſort: 

„Unſere Meinung iſt die Meinung der Armee.“ 
Nun fragt der Vorſitzende den Angeklagten Ludien, ob er nicht 
wiſſe, warum Herr von Seeckt verabſchiedet worden wäre. 
Ludien antwortet, daß er nicht nur den äußeren, jondern auch 
den inneren Anlaß kenne: die Linkskreiſe hätten die Reichswehr 
an ſich bringen wollen. Scheringer fügt hinzu, daß er dds 
Vertrauen zur Führung durch die alte Generation verloren 
bhabe, und beſonderes Bedauern drückt er noch aus, daß das 
babe deminiſterimm nicht einmal die Fememörder gedeckt 
abe. 

An dieſept mehr allgemeinen Teil ſchließt ſich die Be⸗ 
ſprechung der einzelnen Aktionen an, deren die Angeklagten 
beſchuldigt werden. Der Vorfitzende fragt Scheringer und 
Ludien. weshalb ſie, ohne ihren Vorgeſetzten vorher Mittei⸗ 
lung gemacht zu haben, zu den Nationalfozialiſten nach Mün⸗ 
chen gefahren wären. Ziemlich feige antworten die Gefragten 
übereinſtimmend, daß ſie ſich aus theoretiſchen Intereſſen über 
die Ziele der Nationaljozialiſten in München hätten informie⸗ 
ren wollen. Ludien formulierte als Ergebnis der Münchener 
Beſprechung ſchließlich, daß man ſich geeinigt hätte, nunmehr 
Verbindung mit Offizierskameraden aufzunehmen und ſie über 
die Ziele der Nationalſozialiſten aufzuklären. Schließlich ſeien 
zie gebeten worden, gelegentlich einmal wieder in München mit 
vorzuſprechen. Nach dem Protokoll der gerichtlichen Vorunter⸗ 
ſuchung heißt es freilich an dieſer Stelle: 

Es wurde vereinbart, daß wir nach einer gewiſſen Zeit 
über den Erfolg unſerer Tätigleit berichten ſollten 

Dieſe Differenz iſt für die Unehrlichteit der Angetlagten wpiſch. 
Die bei ii 

  

beiden Leutnants ſuhren nach Ulm zurück. Scheringer 
ſoll die Parole ausgegeben haben: Weiterardeit auf legalem 
Wege, vorläufig kein Umſturzverſuch; Ludien ſol ſeinen Ka⸗ 
meraden erzählt baben, daß die Nationalſozialißen eigentlich 
ganz aordentliche Pläne hätten. .. Darüber hinaus, das geben 
die Angeklagten zu, wollten ſie allerdings in möglichſt zahl⸗ 
reichen Wehrkreiſen Perſönlichkeiten gewinnen, die mit den 
Nationalſozialiſten direkte Verbindung aufzunehmen hätten. 
Als letztes Ziel ſchwebte ihnen die Gewinnung des gelamten 
Offiziertorps vor. An einen Putſch will man aber nicht ge⸗ 
vacht haben. U 

Der dritte Augeklagte, Oberleutnant a. D. Wendt, der die 
Reiſe nach München wegen dienſtlicher Verhinderung nicht 
mitgemacht hatte, iſt ehrlicher als die beiden Mitangetlagten. 
Freimütig erklärt er: 

Wenn man als Soldat jeden Tag die Waffe in der Hund 
hat, dann liegt einem der Gedanke eines gewaltſamen 
Umſturzes natürlich nüher als der Gevanfe an den legalen 
Kampf, wie ihn damals die Nationalſogialiſtiſche Arbeiter⸗ 

partei prypagierie.“ 
An dieſer Stelle, eigentlich etwas unvermittelt, gibt als 

Vextreter des Reichswehrminiſteriums Major Theißen folgende 
Erklärung ab: „Die Reichswehr iſt Organ der Reichs regierung 
in allen Teilen. Zu entſcheiden. ob und wie ſie eingesent wird. 
ilt ausſchließlich Sache der Reichsregierung. Denenfalls 
würde es ſehr ſchwer fallen, die Grenzen zu ſchützen. Gerade 
deswegen müffen wir das Schwert ſcharf halten und dafür 
ſorgen, daß es nicht durch Zerſetzung fiumpf wird. Wir fnd 
für geſunden Pazifismus in dem Sinne. in bem der Miniſter 

Groener von ihm ſprach, lehnen aber den Pazifismus, der 
ideellen Landesverrat treibt, ab. Es iſt natürlich verſtändlich, 
wenn junge Offiziere die Parteien, die ſich zu dieſemideellen 
Pazifismus bekennen, ablehnen. Das darf aber nicht dazu 
führen, daß ſie ſih dieſen Parteien politiſch ergeben und daß 
ſie ſich politiſch betätigen.“ b ö‚ ů 

Ludien erwiderte: „Wir wollten ja auch nicht unterminieren. 
Wir wollten die Reichswehr wehrhaft machen. Sie in Ver⸗ 
bindung mit dem Volte bringen. Wir wollten für nativnalen 
Schwung ſorgen.“ Um für dieſen nationglen Schwung zu 
ſorgen, ſingen vie Angeklagten an, alle möglichen Reiſen zu 
machen. Sie wollten für ihre Sache werben. —— 

Es wurden ſodann die einzelnen Reiſen nach München, 
Hannover und Eiſenach durchgeſprochen und den⸗ Angeklag⸗ 
ten das bierüber vorliegende Belaſtungsmaterial vorgehal⸗ 
ten. Vor allem wird Ludin darauf hingewieſen, daß ihn die 
Aeußerung, er wolle möglichſt äw   

in jedem Wehrkreis einige zuverläffige Leute 
haben, beſonders ſchwer belaſte und den Schluß auf die Ab⸗ ſicht einer nationalſozialiſtiſchen Zellenbildung innerhalb der Reichswehr nahelege. Weiter wird von dem Vorſiben⸗ 
den an Ludin die Frage gerichtet, was die Aeußerung zu bedeuten habe, die Entwicklung werde ſich über mehrere Jahre erſtrecken, weil alle Teile aus dem Hitlerputſch ge⸗ lernt hätten. Ludin erklärte, daß die Aeußerung gegen die Abſicht eines aewaltſamen Umſturzes ſpreche, da der Zuſam⸗ 
menbruch des Hitlernutſches den Beweis dafür erbracht habe, daß auf illegalem Wege nichts zu erreichen ſei. Der Vor⸗ 
ſitzende bezeichnete dieſe Schlußfolgerung als wenig glaub⸗ 
würdig. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob der Angeklagte 
auch heute noch den eingeſchlagenen Weg für richtig halte, 
erklärte er, daß er das verueinen müffe. 

Sehr eingehend wurde die Reiſe Ludins nach Berlin er⸗ 
örtert. Der Angeklagte hatte ſich dort für den 1. Dezember 
mit zwei Oifizieren der Berliner Garniſon zlt einer Zu⸗ 
ſammenkuuft verabredet und in einem die Berabredung be⸗ 
treffenden Brief die Bemerkung „Bitte verbrennen“ 
hineingeſchrieben. Schon auf dem⸗ Wege zum Weinhaus 
Rheingold ſoll Ludin den Zweck der Zuſammenkunft dahin 
umriſſen haben, ſich darüber klar zu werden, wie die Reichs⸗ 
wehr ſich verhalten ſolle, wenn die Nationalſozialiſten die 
Regierung zu ſtürzen verſuchen würden. 

(Fortſetzung auf der zweiten Hauptblattſeite.) 

  

Elmstere Dinge im Wessel-Preses Deersseresrses? 

   
* 

Am zweiten Tage des Mordprozeſſes gegen Höhler ſetzte 
ein derartiger Zuſchauerſturm auf die wenigen Plätze im 

Gerichtsſaal ein, daß Schuro und Juſtiswachtmeiſter mit 
dem Gummiknüppel vorßehen mußten.; 

Es ſorach zunächſt „Al!“ Höbler. Die kommuniſtiſche 
Parteizentrale im Karl⸗Liebknecht⸗Haus hat, wohl vom 
ſchlechten Gewiſſen geplagt, ein Viertel Dutzend ihrer aller⸗ 
höchſten Beamten zum Prozeß geſchickt. Höhler ſtellt einen 
primitiven Boxertypus oͤar. Ein hartes, ſehr durchgearbei⸗ 
tetes Geſicht, heraustretende Backenknochen. Im Gegenſatz 
zu dieſer äußeren Erſcheinung, gepaart aus Gutmütigkeit 
und Gewalttätigkeit, ſtehen die ruhigen wohlabgewogenen 
Geſten des Mannes. Er ſpricht betont ruhig und ſachlich. 

„Ali“ ſchildert die Tat 

Höhler beſtreitet, ein Polizeiſpitzel zu ſein und erzählt 
dann, wie die Tat vor ſich ging: „Als ich hörte daß Frau 
Salm von ihrem Mieter dauernd ſchikaniert wurbe, und daß 
er ſich weigern würde, die Miete zu be⸗ — 
zahlen, gaingen wir in die Wohnung der 
Frau. um den Mann zur Rede i1 
ſtellen. Ich hatte zuerſt noch gar nicht 
gewußt, daß es ſich um den berüchtigten 
nationalſozialiſtiſchen Sturmtruppfüh⸗ 
rer Weſſel handelte, von dem das Ge⸗ 
rücht ging, daß er an dem am gleichen 
Tage auf den Jugendgenoſſen Camillo 
Roß verübten Mordanſchlag beteiligt 
geweſen ſei. Frau Salm ſagte mir: 
„Menſchenskind, Vorſichtl Der hat ein 

„ganzes Waffenlager in der Bude. 
Daraufhin habe ich meine Piſtole ge⸗ 
zogen und geladen. Als ich an Weſſels 
Tür klopfte, drückte Fran Salm auf die 
lurklingel. Daraufhin öffnete Weſſel. 
ch ſah, wie er zur Geſäßtaſche griſf 

und ſagte mir blitzſchnell „Halt! Der 
Kerl will dich abmurkſen! 
Ich ſchrie furchtbar aufgeregt: „Menſch, 
Häude hoch!“ und riß gleichzeitig die 
Piſtole aus der Manteltaſche heraus. 
Dabei muß der Schuß losgegangen ſein. 
Die beiden Franen, die im Zimmer 
waren, ſchrien auf, worauf Kandulſli⸗ 
Erwin Kückert und ich E u 4 4 
das Zimmer ſtürzten. Die Jännicke 
kanntde ich von früher her, als ſie noch am Alexanderplatz als 
Proſtitnierte ging. Da babe ich ſie oft in meinem da⸗ 
maligen Milien geſehen. „Halt den Mund,“ rief ich zund 
gib die Waffen raus!“ „Dort im Kleiderſpind find fie!“ er⸗ 
wiberte ſie. Daraufhin haben wir die Waffen genommen 
und ſind fortgegangen.“ Vorfjtzender: „Saben Sie nicht ge⸗ 
rufen: „Sei ruhig, Erna, ſonſt kriegſt du auch noch eine durch 
den Kürbis gejagt?!“ „Herr Vorfitzender, ich war ſchrecklich 
aufgeregt und hatte einen gewaltigen Schreck bekommen, als 
Wefſfel zu Boden fiel.“ Dann ſollen Sie auch noch geruſen 
baben: „Du weißt ja, wofür du das bekommen baft!“ „In 
dieſer Form habe ich das beſtimmt nicht geſagt.“ 

Man wollte „Ali“ verſchwinden laſſen? 
Der Angeklagte ſchildert dann die Entwicklung der näch⸗ 

ſten Tage. Am Tage darauf habe ihn ein Auto abgebolt und 
nach Glienicke zur Villa von Sander gefahren. Kach weite⸗ 
ren neunn Tagen kam wieder ein Auto, das ihn ins Ausland 
bringen ſollte. Dabei habe man ihm geiagt, ů 

daß das Ganze ein Eiferiuchtsdrama ſei und mit Politik 
* Aberhanpt nichis zu tun habe. 

        

     „Ich war jehr erſtaunt, das man mir jo etwas unterſcie⸗ 
ben wollte. Ach Quatſch, antwortett man. Weſſels 
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öhler ſchildert die Tat 
Der Schuß ging von ſelbſt los? — Die fingierte Eiferſuchtsaffäre — Er ſollte „erledigt“ werden? 

— 2 

Mädchen war ja auch ſchon mal dein Mädchen. Und 
damit iſt für uns das Eiferſuchtsmotiv gegeben. Sie ſollen 
uns nur nicht politiſch kommen.“ Von einem gewiſſen Thev 
Will und dem Sekretär Drewnitzkti würde Höhler dann nach 
Prag gebracht, wo man ihm nach Abnahme des Kommu⸗ 
niſtiſchen Parteibuches, 200 Kronen aushändigke und ihn 
allein ließ. Höhler kehrte nach Deutſchland zurück und 
wurde verhaftet. Er glaubt, daß er von einem früheren Par⸗ 
teigenoſſen verraten worden ſei. Er behauptet auch, man 
habe ihn „perſchwinden“ laſſen wollen. Der Angeklagte 
Rückert ſei damit beauftragt geweſen. 

Ein geriſſener Burſche 

Der Angeklagte Erich Rückert redet in ziemlich her⸗ 
ausforderndem Ton und will von nichts etwas wiſſen. Er 
ſchimpft fürchterlich auf die Polizei, die falſche Protokolle a⸗ 
gefſertigt habe und auf die Preſſe, die „den käſigſten Sch 
del fabriztert habe, bloß um Geld zu verdienen.“ Als der 

      

    

    

I. Frau Salm. Links oben: Der Haupt⸗ 
angeklagte Ali Höbler. 

VBorſitzende ihn fragt. warum er in der Nacht bei Schmidts 
ſene Puprere verbrannt habe, ankwortet er mit 
liebenswürdigem Lächeln: „Herr Vorſisender, ich bin auf 
alles gefaßt! Mich können Sie ſo leicht nicht kriegen. Wer 
wie ich ſein halbes Leben in Fürſorge, Geféngnis und Zucht⸗ 
haus verbracht hat, weiß, daß von Behörden nie etwas Gutes 
zu erwarten iſt.“ 

Der „anormale Kommiſſar“ 

Der Angeklagte Joſeph Kandulſki antwortet auf. die 

Frage, ob er ſchon vorbeſtraſt ſei: „Nach Paragraph 248., 
„Geswegen?“ „Das müffen Sie als Richter ſelbſt wiſſen. 

Kandulſti ſpricht ungemein auigerent unb der Vorſitzende 

muß ſich ſehr zurückhalten, daß es nicht zu Julammenſtöken 

mit dem ſchimpfenden Angeklagten kommt. „Schuld an 
allem,“ ruft Kandulſki, „bat der Kommiſſar Teichmann, der 
mich gleich ganz merkwürdig begrüßte und mir zurieſ: Ach 

lieber Jofepb Pievel, ſetzen Sie ſich doch!“ „Na wat denu, 
wat denn“, antwortele ich. Da wurde er beinahe zärtlich. Ich 

Slaube, der Kommiſſar iſt anormal veranlagt. Als ſich dann 

eine Stenotypiſtin an die Schreibmaſchine ſebte und Herr 
Teichmann ein Protokoll diktieren, wollte, rief ich,„Meinet⸗ 
wegen meckern Sie doch, von mir bören Sie aar nichts. 

    



  

as Zier ſei, bie jezige Regierung burch eine andere zu 
aſe die den Verſailler Vertrag und die Kriegs⸗ 
ſculhtüge beſeitigen und eine „beſſere Ordnung“ ſchafſen 
werde. Wenn die Zicle nicht auf anderem Wege zu er⸗ 
reichen wären, bliebe der Umſturz als letztes Mittel. 

Lubin erklärte, daß es ſich bei den Beſprechungen mit den 
Reichswehrkameraden in Hannover nur um die Frage ge⸗ 
dreht habe, wie ſich die Reichswehr bei einem eventuellen 
Umſturzverſuch verhalten ſolle. Ludin betonte. daß es ihm 
nach ſeiner inneren Einſtellung unmöglich wäre, auf die 
Nationaliſten zu ſchießen. Er fühle ſich mit ihnen verwandt; 
es ſeien Leute ſeiner Weltanſchauung. Und nur National⸗ 
ſozialiſten könnten die Reichswehr jemals wieder in Deutſch⸗ 
land populär machen.“ ů 

Scheringer ſekundierte ſeinem Kameraden, indem er er⸗ 
zählte, baß er ſeine Rekruten fortgeſetzt habe auswendig lernen 
laſfen: „Wir geloben, den Grundſtöck zu bilden für eine neue 
Armee, die uns befreien wird.“ Scheringer nimmt ſeinen 
Kameraden Ludien weiterhin in Schutz, indem er behauptet, 
daß der Gedanle an den Umſturz durchaus keine Hochverrätexei 
von Ludien geweſen wäre: — 

das Wort Umſturz würde heute noch täglich in ällen 
Kaſinos der Reichswehr gebraucht werden. 

Scheringer gibt zu, ſeine Kameraden für ihre Reiſen unterſtützt 
zu haben, das Geld ſei aber nicht von der NS DA. gelommen. 
Der Plan zu den ganzen Reiſen ſtamme von einem Kame⸗ 
raben, deſſen Namen er nicht nennen wolle. Er erzählt dann, 
wie er nach Eiſenach zu Oberleutnant Weſthoff jiubr, um ſich 
mit ihm zu beſprechen. Weſthoff wäre peſſimiſtiſch geweſen, 
Scheringer entſchieden für Aktivität eingetreten, weil er es als 
einen unerträglichen Zuſtand empfunden hbabe, daß die deutſche 
Neichswehr durch Poincaré zur Polizeiniacht degradiert wor⸗ 
den wäre: „Wir haben die Ziele der Nationalſozialiſten aner⸗ 
lannt, weil wir das aus Ueberzeugung tun mußten. Und zu 
dieſem Standpunkt bekeunt ſich noch heute die deutſche Armee 
in ihrer Mehrbeit. Wir ſind gegen alle Linksentwicklung, 
gegen allen Pazifismus.“ 

Es wurde beſchloſſen, am Donnerstag Hitler zu vernehmen. 
Er i0n beſchwören, daß die NS TDAP. keine gewaltſamen Ziele 
verfolgt. 

Hochverratsprozeß gegen Hitler und Goebbels? 
Aus einem Wortwechſel zwiſchen dem Reichsauwalt und 

dem Verteidiger Frank in der geſtrigen Berbandlung des 
Reichswehrprozeſſes ergab ſich, daß die Oberreichsauwali⸗ 
jchaft gegen Hitler, Goebbels und andere Nationalſozialiſten 
cin Hochverratsverfahren eingeleite ihabe. Das Verſahren 
iſt noch nicht abgeſchloffen 

  

Wojewoden muß man vorfichtig behandeln 
Schwere Straſc für einen „Nobotnik“⸗Rebaktenr 

Vor dem Warſchauer Kreisgericht hatte ſich der verani⸗ 
wortliche Redakteur des ialiitiſchen „Robotnik“ zu veran, 
worten, weil er in einem Artikel „Jeichen der Zeir“ die E 
nung des Bojemoden Jaroſzewics zum Regierung 
kommiſſar in Warſchau kritifierte und dabei eine falſche In⸗ 
formation über das Privatleben des Wojewoden verbreiteie. 
Der Redalteur wurde zu drei Monaten Gefängnis ver⸗ 
Arteilt. 

„Insgeſamt ſind Sie verantwortlichen Rebakteure der vppo⸗ 
ſitionellen Bätter „Gazeia Warſzawſka“ und „Fiobofnik“ 3u 
15 Monaten Gefängnis für Preſſevergehen verarteilt wor⸗ 
den. BVorgeworfen wurde den Blättern vor altm eine vom 
Solizeibericht abweichende Darſtellung der Ereigniſſe im 
Ietzten Fiutigen Sonniag. 

Auch der ehemalige verantwortliche Kedakkeur der „Ga⸗ 
seta Sarſzamifa“, Slodck, der Offzier iſt, wurde in Wilna 
verhaftet und nach Sarſchau aebrathyt. Die vffiztsſe „Gageta 
Polſta“ ſtellt feſt. daß Blodek wegen Preſſeverschens ver⸗ 
Paftet wurde, die „Gazeta Sarfzawiku“ bebauptet bagegen, 
daß dem Verhafteten bisber nocb nicht die Gründe fär feine 
Feſtnahme mitgeteilt worden find. 

   

  

Der ößerrrichiſche Bunpeslanzler will Warſchan brjuchen. 
Der Beſuch des Sftcrreichiſchen Bundeskanzler? Schober in 
VWarſchau iſt polniſchen Prrfſemeldungen zufolar auf den 
20. Oktober angeſest. Schober wird daunch miz Miltglicdrrn 
der polniſchen Regierung insbeſondere über Fragen des land⸗ 
Wireſchaftlichen Exports Polen nach erreich vrrbandeln 

Im Baune des MNeporters 
BSon Erich Gotigetrru 

Der Seg meiner Reiſen führt rund um Finninnd. So⸗ 
Hir ich auch karn, Aus ich glanbe, doßs der Kriſerlan fark 
voem Traditionellen abgewichen iſt, — übcral Zieß rs: e. 
vor drei Tagen iſt der Mann vpon ber „New Dork Times 
auch ſchon biergeweien“ Merkwürdig 

  

  

        
  

Die drei Tagen waren nicht einzuholen. Die Xeäigrnsg. 
den gebeimnisvollen Aeporter von ber „Mem Bork Timrss, defſen Bahn ich ebenſo trenlich wie ungewyllt nachzag, Exn⸗ 
neusnlerneu, war ebenſe groß mie dus Prch, aundanernd Der 
Kerestppen Sat zu Dören: „Ja, vor drei Tagen- 

Bis der anderr Keben plieb. Siehen blieh auf eine ui⸗ 
ſamne Seiſe, die zu erzählen ſich Iphnt. 

Zwei Abende vor meiner Aßreite wurde im Natienal⸗ Senter in Helfngfors ein intereffantes finniſches 
FSielt, in dem eine Schauipielerin Deſpnbrrs 5 
Futd Snelmon. Eis der Vorhang nach 
jalen war, klatchten die Senie Deg 1 auer wieber Mren Kamen, um fe ſelbſt en der Karpe er⸗ ſüSSeinen zu fesen; einer der Nachbarn ütatr: „Das Mr 
Tochter von Sidelins. 

„Sißelin⸗     ob Sie die vich 

  

     

  

   

   

     

   

   

            

   

    

   

              

— Her äame rirtte gai mich cleftrisereäh. 

Das Reichskabinett hat am Dienstagnachmitktag ſeine Be⸗ 
ratungen über das dem neuen Reichstag vorzulegende Sa⸗ 
nierungsprogramm begonnen. Die Beſprechungen, die um 
4 Ubr aufgenommen und um 8 Uhr abgebrochen wurden, 
werden heute nachmittag fortgeletzt, dürften jedoch kaum vor 
Ende der Woche abgeſchloſen werden. Eine Mitteilung über 
die in dem Programm vorgeſehenen Maßnabmen wird erſt 
nach Abſchluß der Kabinettsverhandlungen erfolgen. Die 
Beratungen erſtrecken ſich neben der Frage der reitloſen Be⸗ 
reinigung der Etatslage einſchließlich der für die Ar⸗ 
beitslofenverſicherung nötigen Aufwendungen 
auf die weiteren, dem Reichstag zu unterbreitenden Vor⸗ 
lagen, insbeſondere auch auf die Rei eform. 

Das Programm der Regierung betrifft für das lauſende 
Etatsjahr die Maßnahmen, die erforderlich ſind, um den 
augenblicklichen Notſtand der Reichsfinanzen zu beſeitigen. 

Der Fehlbetrag im Reichshaushalt wird auf etwa 
500 Millionen geſchätzt. 

Er ſetzt ſich zuſammen aus einem MRinderſtenerertrag 
von 300 Millionen. Dazu kommt die Erhöhung der Aus⸗ 
gaben der Arbeitsloſenverſicherung, die anji 400 
Millionen angegeben wird, wovon das Reich entſprechend 
Artikel 4 der Notverordnung vom 27. Juli die Häljite, alſo 
20 Millionen, zu tragen hat. In unterrichteten Kreiſen hält 
man es ſür wahrſcheinlich, daß der Beitrag zur Arbeitslofen⸗ 
verſicherung auf 633 Prozent beraufgefetzt wird. Steuer⸗ 
erhöhungen oder neue Steuern ſollen nicht kommen. Auch 
ein Monopol komme unter keinen Umſtünden in Frage. 

Ein Nolſchrei der deutſchen Städte 
Das Reich loll Wohlfahrtslaſten äbernehmen 

Der Geſchöftsſührende Vorſtend des Reichspäbtebundes 
bejaßte ſich am Dienstag mit der ungemein ſchwierigen 
Sinanzlage der Gemeinden, die jchnelle Maßnahmen zur Ab⸗ 
bilſe erfordert. Der Vorfland ſtellte an Hand des ihm aus 
allen Teilen des Reiches vorliegenden Materials feſt, daß 
die infolge der weiteren Ausbreitung der Arbeitsloſigkeit 
ſtändig ſteigenden Ausgaben ſür die Wohlfahrts-⸗Erwerbs⸗ 
loſen in zahlreichen Städten Verhältnißſe geſchaffen haben, 
die deutlich erkennen lañen, 

daß die Städte einer ſchweren Kataſtrophe zueilen, 

wenn ihnen nicht ſefortige und ausreichende Hilfe zuteil 
wird. Eine jſolche Hilſe kann angefichts der jchveren Folgen, 
mwelthe ein Zuſammenbruck zuhlreicher Städte für Bolk und 
Wirtſchaft unausbleiblich nach ſich ziehen müßte, nur vom 
Reich kommen. Der Geſchäftsjübrende Worſitand bittet daber 
in einer Entſchlickung die Reichsregierung noch einmal, die 
Gewährung der Arbeitsloſenunterſtützung als Kriſenunter⸗ 
ſtützung abweicsend von den Normelbrßüimmungen ohne 
zeitliche Beſchrönkung zu verlängern, wogrt üe unter den ge⸗ 
gebenen Umſtänden durch das Geiet verpflichiet iſt. 

An den neuen Keichstag richtet der Geſchäitsführende Vor⸗ 
itand die Bitte. das wichtigie Problem unſerer Innenpolitik, 
die Beſchaffung ausreichender Arbeitsgelegenbetten, ſujort 
mit aller Energie in Augriij zu nehmen, um jo mehr: als 
das bisherige Arbeitsbeichaffungsprogramm der Kegierung 
die erbofic weientlicc Verminderung der Soblfahrts⸗Er⸗ 
werdsinſen nicht gebrucht hat. 

Dir Hülerirrer wolen genz rechts ſizen 

In einer am Diensieg unter dem Vorñs drs Reichstags⸗ 
pränbenten Löbe abgebelienen Beirrechung kam men über⸗ 
ein, in Zukunft im Reichstag nur Eri den erten fünf Siß⸗ 
reihen die Schreibpelte Leächen zu laffen, m Sadurch 
die Frage der Uaterbringnng ser um Aehr als S0O Perianen 
erhöhten Zahl der Sbgebzöneten zu Isien. Der ie geran⸗ 
neue Ranm wird für dir Vermesrung der Sise enssenutkt. 

Im Vers⸗ — 
Anseinandcrich iSSrat 
nalen zud der M r beiden 
Farteien die an Denti⸗ 

  

  

  

      

    

  

     
     

  

  

  

     

  

   
   

    
     

  

        
   

  

  
       nielen Sommersernpen., Kütt verzweifefk ſeinen Kopf anij, 

ſtützt,. grübelt. grüselt — da krrmt das Antv. 
Der Sagen Polrert cinige berzlisde Saldwege entlang 

Fis zu der Willa Sibelizs. einem jehr bübicher Hols⸗ 
Eans in einem menen., gerficgten Garten. Der Profefſor, 
kesSt einungiesszis Jadre al. S cig Ecürer Serr. Ex Eraht 
aderxlei Erinnerzr Sen en De Land auns. was Man Mit 
Siesenszüärdiskeitr äber Firniess ſehr aufrichtig erwibern 
kann. Kaun ErEer mir an* Seche — nein, Wir Errmen 
michnt ani Sie Seche. Sibelins ertcht süber Gett knd die 
Selt, Eiuß nich äder KAN. Meber Thema darf micht ge⸗ 
Damcden Kerden, —i Seis“ Ees ivurgaliäiſts: Saßf cne 
Soffaung fahren. Ueber ei ärtn faud ich es 518 jest- 
82 in Sraſſe beĩ Caxnes, Sie 

    

       
   

      

     
   

  

    

     

  

   

  

   an üen Feir Sret Teßen 
Seeit eßüwasere aes aer r 
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veschlicher Sen 

Rochmals Beitragserhöhung bei der Arbeitsloſenverficherung 
500 Millionen fehlen im Reichsetat — Die Beratungen des Brüning⸗Kabinetts 

nationale Abg. Hergt meldete den Anſpruch auf die Sitze am 
äußerſten rechten Flügel des Hauſes an, wogegen der 
Putſchiſt Frick proteſtierte. Am weiteſten rechts ſtänden die 
Nationalſozialiſten. Im Verlauf der Sitzung wurde der 
Anſpruch der Nationalſozialiſten vorläufig anerkannt. 

Faſchiſtiſche Uebergriffe auf franzöſiſchem Gebiet 
Eine Flüchtlingskolonne zurückgeſchleppt 

Die radikale „Republique“ berichtet heute von einem 
neuen italieniſch⸗ſchweizeriſchen Grenzzwiſchenfall. Eine 
Karawane von 20 Italiener hatte am Breithornjoch in der 
Nähe von Zermatt bereits die Grenze überſchritten, als ſie 
von einer italieniſchen Militärpatrouille entdeckt wurde. 
Trotz lebhafter Proteſte zweier franzöſiſcher Bergſteiger und 
zweier Schweizer Bergführer aus Sermatt machten ſich die 
italieniſchen Soldaten zur Verfolgung auf und erxeichten. 
die Flüchtigen nach langer Jagd. Nach einigen Schreck⸗ 
ſchüffen, wurden die Emigranten zum Stehen gebracht und 
nach mühſamem, ſtundenlangem Marſch wieder auf italieni⸗ 
ſches Gebiet zurückgeſchleppt. Obwohl die Unglücklichen, 
unter denen ſich drei Frauen und ein halbwüchſiger Knabe 
befanden, äußerſt erſchöpft waren, mußten ſie, mit Seilen 
gefeſſelt, den Rückmarſch nach der nächſten Polizeiwache au⸗ 
treten. 

  

Prozeſſe gegen 200 Kommuniſten in Finnland 
Die hauptſächlich durch die Lappo⸗Bewegung in Gang ge⸗ 

brachte Altion gegen die Kommuniſten in Finnland wird in 
allernächſter Zeit zu einer Reihe von Prozeſſen gegen kommu⸗ 
niſtiſche Agitatoren bzw. Funktionäre kommuniſtiſcher Organi⸗ 
ſationen führen. Es handelt ſich um etwa 200 Kommuniſten, 
von denen der größte Teil ſich bereits in Haft bejindet. wäh⸗ 
rend der Reſt von der Polizei noch geſucht wird. 

Ein Schwindel der polniſchen Regierungspreſſe 
Keine Zwangsvollſtreckung im „Robotnik“ 

Es wurde berichtet, daß am Sonnabend die Maſchinen 
der Warſchauer ſozialiſtiſchen Zeitung „Robotnik“ beſchla⸗ 
nahmt wurden, weil das Blatt mit Steuerbeträgen rü 
ſtändig ſei. Der „Robotnik“ teilt dazu ſelbſt mit, daß au der 
Meldung von Anſang bis Ende kein wahres Wort ſei. 
Weder ſei der Gerichtsvollzieher erſchienen, noch beſtände 
eine ſolche Steuerſchuld. 

  

  

Weill die Rotafionsmuſchime ſtört.. 
Polizeiſchikanen gegen ein polniſches Rechtsblatt 

Dem Verlag des rechtsoppoſitionellen „ABC“ wurde 
geſtern vom Warjchauer Polizeipräſidium mitgeteilt, daß der 
LSärm der Zeitungsausträger und Verlagsautomobile ruhe⸗ 
ſtörend wirke und daß deswegen der Verlagsbof polizeilich 
geſperrt wurde. Tatſächlich wurden auch heute einige Zei⸗ 

tungsausſchreier im Verlagshof verhaftet, aber bald wieder 
freigelafſen. Der Verlag konnte trotzdem den Verkauf der 
Blätter ohne Störung durchführen. Mittags erſchien noch⸗ 
mals im „A Bé“ ein Polizeikommiſfar, der dem Blatt einen 
Poliseierlaß überbrachte, demzufolge die Druckerei im Ver⸗ 
lauſe von zat Stunden außer Betrieb zu ſetzen ſei. Als 
Grund wird. der Lärm der Rotationsmaſchinen und die un⸗ 
genügende Sicherung gegen Feuersgefahr angegeben. 

Ein Nationalſozialift wird ausgewieſen 
Weil er, wie Hitler (I), Ansländer iſt 

In Hamm iſt die Ausweiſung des Arztes Dr. Irſialer 
aus Deniſchland verfügt worden. Er iſt Tſchechoflowake und 
Ende 192 nach Deutſchland eingewandert. Er hat den Aus⸗ 
weiſungsbefehl durch ſeine aktive Propaganda in Wahrver⸗ 
jiammlungen und Straßendemonſtrakionen zur⸗ Beküämpfung 
des deutſchen Siaatsweſens hervorgerufen. Die Nativnal⸗ 
iozialiſten haben zu Proteſtkundgebungen gegen die Aus⸗ 

i; f- igler ha f ingelegt.           
   

ten das Zimmer Nr. S0. Ich bezog es nach Ihnen. Und 
jand, geſchrieben auf einen alten Briefumſchlag, einen Reiſe⸗ 
Plan berumliegen, den Sie offenbar dort gelaffen haben. 
Der Plan war ausgezeichnet. Ich habe ihn mitgenommen, 
benntßt, ich danke Ihnen. Vipuri, die erſte garoße Stadt, ließ 
is weg. Daher der Vorſprung von oͤrei Tagen. Sie ver⸗ 
ſteben?“ 

Ich verſtand. Im allgemeinen hilft man der Konkurrenz 
gar nicht ſo gern. 

Selbitmordverinch Nudolf Fitzners. Der bekannte Vivlin⸗ 
vixturje und Muñkurofeſtor Rudolf Fitzner. der Begründer 
Ser Fisner⸗Konzerte, beging am Dienstag im evangeliſchen 
Tiakonißenhaus in Wien einen Selbſtmordverſuch. Die 
Urſache des unſeligen Schrittes des im 63. Lebensjahr 
kehenden Mannes ſoll in Fitzners Kummer über den vor 
einger Zeik erfolgten Tod ſeiner Frau und auch in erheb⸗ 
lichen finanziellen Sorgen zu ſuchen ſein. 

Irviichenſpiel des Kritiker⸗Kongreſſes In den Verhand⸗ 
kungen des in Prag tagenden Kongreſſes des Internatio⸗ 

   

  

  

nalen Kritikerverbandes wurbe geſtern eine Kriſe hervor⸗ 
Lernjen durch einen deutichen Ankrag, der dahin lautete, es 
Möge der Grundfatz in den Statuten Aufnahme finden, daß 
ß5ss Oke auch als proßtktive Autoren tätigen Zeitungskritiker 
verpflichten, alle mit ihrem Amt unvereinbaren Momente 
Nessuichalten. Gegen bieſen Antrag ſtellte ſich vor allem 
Lie Pariter Grupne, da in den Pariſer Zeitungen größten⸗ 
teils Theaterichriftüeller als Knunſtreferenten tätig find. 
Schließlich einigte man ſich auf der Annahßme des Grund⸗ 
katßes, daß es Sen nationalen Serbänden zur Pflicht gemacht 
Sird zit verhbindern. daß ihnen angebörende Krititer ihre 
Berkistätigkeit mit ihren Privaiintereiſen als Komponiften 
nd Dramatiler vrermengen. — Die Tatſache, daß der Ber⸗ 
liner Antras mit ſeiner jelbüverttändlichen Forderung 

ScÄl S· eit auf einem Kritikerkongreß Sen⸗ 
*gewiß nicht gegen den Antrag, fondern 

  

  

      

  

attioh erreg. 

  

Segen den Nongreß. 

Tranzsßijches und belgiſches Iniereſſe jür Wagner. D 
Tester Ropal är, Lüttich mird in diefer Spielzeit Bagners 

  Tarffal berattsbringen, der bisher in diefer Stadt noch 
üährt worden i. Für dieies Serk intiereſſiert 

Thealer in Bordeaux, das außer⸗ 
bieſer Sailon Faußts Serdammung“,,„Don 

    

  

Iran uns „CarErval, ein Baltekt von Schumann, von 
Serriccken Serken herausbringen wird. 

Sellermaans Tunnel als Söripiel in Mosfan. Der 
Mr⸗ ner Büähßnenſchrifthehler Barmuſch bearbeitet gegen⸗ 

Serndarh Ketkermanns Roman „Der Tunnel“ als 
2 fär den MNoskaner Hauptienber.      
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Mele haben Ihn nleht Hemerlrt 

I. Beiblatt der Hanziger vollstinne 

Jeppelin fliegt über das nüchtliche Danzig 
Um 3.45 Uhr am Flugplatz vorbei — Roch heute in Helſingfors 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“, bas ſich auf ſeiner Oſtſec⸗ 
jahrt mit dem Ziel Finnland befindet, hat heute nacht 
Danzia erneut einen Beſuch abgeitattet. Es erſchien um 
3.40 Uhr, aus Richtung Lanenburn kommend, über dem Flug⸗ 
vlatz Danzig⸗Langfuhr, nachdem es den nördlichen Teil 
Zoppots überflogen hatte. Das Luftſchiff flog über Langfuhr 
ſehr tief, trotzbem waren die Motorengeräuſche inſolge 

»widriger Winde nicht ſo lärmend wie bei ſeinen vorinen 
Beſuchen. Deshalb ſind gewiß auch nicht alle Schläfer er⸗ 

wacht. Ueber Danzig wurde es etwa 5 Minuten ſpäter wahr⸗ 
genommen. Der Himmel war noch völlig dunkel. Trotzbem 
hob ſich das Luftſchiff ſichtbar von dem Schwarz ab. Das 
Luftſchiff benutzte die von den Flugzeugen eingehaltene 
Flngſtrecke, die Goldkrug und Bohnſack berührt. 

Der Start in Friebrichshafen 
Das Vuftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt geſtern nachmittag kurz 

nach 5 Uhr unter Führung von Kapitän Flemming zu ſeiner 
zweitägigen Oſtſeefahrt in Friedrichshafen aufgeſtiegen. 
Das Luſtſchiff nahm zunächſt Kurs nach Berlin. Die Fahrt 
geht ſodann über die Randſtaaten der Oſtſee, zweigt ab gegen 
Finnland, um in Helſingfors Poſt mitzunehmen. Sodann 
wird das Luftſchifk über Südſchweden nach Berlin zurück⸗ 
kehren und dort am B. Seytember eine zweite Zwiſchen⸗ 
landung vornehmen. Gegen 8 Uhr früh wird das Luftſchiff 
dann zum Heimflug nach Friedrichshafen auſſteigen. 

— 

  

Kanmpf den Rundfunkſtörungen! 
Nundfunkberatungsſtellen in Danzig, Zoppot und Tiegenhof 

Die Klagen über Störungen des Rundfunkempfangs ſind 
feit einiger Zeit ſtark angewachſen. Es liegt das in der 
Hauptſc daran, daß nicht nur die Zahl der Rundfunkemp⸗ 
fangbanlagen beträchtlich geſtiegen, ſondern daß auch die An⸗ 
zahl der die Störungen ausſendenden elektriſchen Geräte in 
gewerblichen Betrieben, in den Haushalten, in der Land⸗ 
wirtſchaft ufw. in ſtarker Zunahme begriffen iſt. Die Löſung 
der Aufgabe wäre einfach, wenn es techniſch möglich wäre, 
im Rundfunk Empfänger zu verwenden, die nach ihrer Bau⸗ 
art ſtörende Wirkungen ſelöſt ausſchalten. Leider gelingt 
dies nur in ſehr beſchränktem Umfange: die Mittel, die man 
hierfür vorgeſchlagen hat, dämpfen im allgemeinen zugleich 
den Empfang ſo ſtark, daß mit der Störwirkung auch der 
beabſichtigte Empfang aus dem Gerät verſchwindet. 

Es bieibt ſomit nur übrig, dafür zu ſorgen, daß die Stör⸗ 
wirkung ſchon am Orte des Entſtehens, d. h. an dem Gerät, 
das ſie eszeugt, unterdrückt wird. Die hierfür anzuwenden⸗ 
den techniichen Mittel ſind bekannt. Man hat daher mit Recht 
gefordert, daß die Induſtric von einem möglichſt nahen Zeit⸗ 
punlt ab nur noch ſolche elektriſchen Geräte (Maſchinen, 
Moterer, Strahlgeräte uſw.) auf den Markt bringt, die keine 
weſentlichen Rundfunkſtörungen mehr ausſenden. Dieſe For⸗ 
derurg iſt nach Anſicht namhafter Fachleute erfüllbar, ohne 
daß die Maſchinen, Motoren uſw. weſentlich teurer zu wer⸗ 
den brauchen. 

Wer jjch ſelbſt Unannehmlichkeiten fernhalten will, kaufe 
daher nur noch VDeéE⸗Strahlgeräte. 

Für die Ermittelung ſtörender Geräte und für die Unker⸗ 
ſtützung der Beteiligten bei Beſeitigung der Störwirkungen 
beſteht beim Telegraphenamt in Danzig eine Rundfunk⸗ 
beratungsſtelle. In Tiegenhof und Zoppot ſind Funk⸗ 
bilfen ins Leben gerufen worden. Weitere Funkhilfen wer⸗ 
den in Kürze begründet werden. Ihre Aufgaben fordern eine 
außerordentlich mühſame Kleinarbeit. Die Funkbilfen be⸗ 
mühen ſich, bei der Störungsbekämpfung nach Möglichkeit in 
gütlichem Einvernehmen mit den Beteiligten vorzugehen. Nur 
wo ſich das als unmöglich erweiſt, wird auf geſetzliche Mittel 
zurückgegriffen. Dieſe ſind, wie die neuere Rechtſprechung 
zeigt, in ausreichendem Maße vorhanden. 

  

Die Zoppoter Ziegelei wird geſchloſſfen 
Das Oberverwoltungsgericht hat in lezter Inſtanz eniſchieden 

Zwiſchen dem Magiſtret und der Stadtverordnetenverfamm⸗ 
lung von Zoppot beſtanden belanntlich ſeit langem Differenzen 
Aber die Schließung der Zoppoter Ziegelei. Der Magiſtrat hat 
beſchloſſen, die Ziegelei wegen Unventabilität ſtillzulegen. Die Mehr⸗ 
heit in der Stadwerordnetenverſammlung iſt dagegen und verlangt 
Weiterfüchrung des Betriebes. Das Verwaltungsgericht iſt dem 
Beſchluß des Magiſtrats auf Schließung beigetreten, wogegen die 
Stadtverordnetenverfammlung Beſichwerde peim Oherverwaltungs⸗ 
gericht Dat9 986 1 ber Leſchtas hat Aus Beſchwerde 
nicht ffattgegeben. Somit iſt de ſchluß des Magiſtrats auf 
Schließmtg der Zuppoter Ziegebei rechtsgältig geworden. 

Voxläufig wird die Ziegelei noch weiter mit Abwicktungsarbeiten 
beſchäftigt. Es iſt damit zu rechnen, daß dieſe dis Ende dieſes 
Jahres dauern werden und die Ziegelei im Januar nöchſten Jahres 
volllommen ſtillgelegt wird. 

Entſprechend dem verringerten Betriebde werden auch die Ar⸗ 
beiterentlaffungen vorgenommen. Nan wird verfuchen. 
Entlaſtenen in anderen Arbeitsſtellen unterzubrirgen. 

  

  

  
die 

      

Ss 
Ueber Leipaig Fiii* 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ traf geſtern abend um 
21.10 Uor über Leipzig eim. Es flog in ziemlich niedriger 
Höhe. Nachdem es mehrere Schlelfen über der Stadt beſchrie⸗ 
ben. batte, verſchwand es gegen 21.20 Uhr in nördlicher Rich⸗ 
ung. 

8 Die Zwiſchenlandung in Berlin 

Das Luftſchiff erſchien geſtern abend um 10-5 Uhr über 
Berlin. Es nahm ſeinen Weg zum Flugplatz Staaken. 

Nach glatter Landung im Luftſchiffhafen Staaken und 
otwa einhalbſtündigem Aufenthalt dort, in welcher Zeit die 
Paſſagiere wechſelten, ſtieg das Luftſchiff „Graf Zeppeiin“ 
um 11.33 Uhr wieder auf, um ſeine Fahrt nach den öſtlichen 
Randſtaaten anzutreten. An Bord befinden ſich die beiden 
Kapitäne von Schiller und Flemming, die Bedienungsmann⸗ 
ſchaft und 15 Paſſagiere. Von dieſen werden drei das Luft⸗ 
ſchiff in Helſingfors verlaſſen. 

Ueber Stettin 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ hat auf ſeiner Fahrt heute 

nacht 0.50 Uihr Stettin überflogen. 

Ueber Liban und Riga 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ hat heute vormittag 8 Uhr 

örtlicher Zeit Liban und um 9.50 Uhr Riga überflogen. 
Das Luftſchiff wurde von den Menſchenmaſſen, die ſich auf 
ben, üßt. der Hauptſtadt angeſammelt hatten, lebhaft 
egrüßt. — 
——‚5 

    

NMNeunbautütigkeit 
im deutſchen Oſten 

Ein intereſſanter Neubau in Königs⸗ 
berg. b 

Das ſind ja feine Leute 
Was ein ehemaliger „Nationalſosialiſt⸗ zu erzählen hatte 

Um ihren Verfammlungen einen Anreiz zu geben, haben 
ſich die hieſigen Kommuniſten den ehemaligen Bezirksführer 
der Nationalſozialiſten Kurt Schmidt aus Hamburg ver⸗ 
ſchrieben, der geſtern abend im Vereinshaus Hintergaſfe 
öwei Stunden lang ſeine Meinung über „Kommunismus 
oder Faſchismus“ gegen ein Eintrittsgeld von 50 Pfennig 
zum beſten gab. Schmidt, der, es ja wiſſen muß, zeichnete 
ein Bild von den Zuſtänden innerhalb der ſogenannten „Na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei“, in dem die Herren „Ar⸗ 
beiterführer“ als (jo fagte Schmidt) „Lumpen“, „Strolche“, 
„Schweinehunde“ uſw. dargeſtellt wurden. Hitler z. B. habe 
zwei luxuriöſe Autos für ſeinen Privatbedarf, das eine ſei 
ihm von der Frau des Pianofabrikanten Bechſtein ge⸗ 
ſchenkt worden, er wohne in einer komfortablen Neunzim⸗ 
merwohnung, für die er 6000 Reichsmark Abſtand und 5500 
Reichsmark Miete zahle. Er könne es ſich ja leiſten, denn ihm 
fließen von den Kapitaliſten ungeheure Gelder zu. Der An⸗ 
tiſemitismus, der Haß gegen die Juden, wäre ein furchtbarer 
Unſinn. Im übrigen glauben die nationalſozialiſtiſchen 
„Führer“ ſelbſt nicht daran, daß der Judenhaß etwas nützen 
könne. Viele von ihnen ſtammen von Juden ab und Hitler, 
der Tſcheche, genuiere ſich nicht, nach dem Grundͤſatz „Geld 
ſtinkt nicht“, große Beträge von Juden entgegenzunehmen. 
Arbeiter dürften bei den Nationalſozialiſten überhaupt keine 
Poſten bekleiden, nur Akademiker und Generäle würden da⸗ 
für für gut befunden. Anſonſten betete auch Schmidt die alt⸗ 
bekannten kommuniſtiſchen Phraſen her, lobte Sowjet⸗Ruß⸗ 
land, ſchimpfte natürlich auf die Sozialdemokratie und be⸗ 
nahm ſich bereits wie ein waſchechter Kommuniſt. Die an⸗ 
weſenden Hakeenkreuzträger verhielten ſich völlig ruhig. 

Die Diskuſſion verlief ſehr langweilig, da, wie voraus⸗ 
zuſehen war, Hohnfeldt und Fricke nicht der Einladung 
gefolgt waren, was einen Nationalſozialiſten zu einigen 
wenig ſchmeichelhaften Aeußerungen über die beiden „Füh⸗ 
rer“ veranlaßte. 

Die unpolitiſchen“ Beamten gehen krebſen 
Wovon das Beſtehen der „bürgerlichen Arbeitsgemeinſchalt“ 

abhängt 

Der „unpolitijche“ Beamtenbund beginnt wieder ſich recht 
merkbar politiſch zu regen. In den letzten Tagen iſt von 
ſeiner Ablegerorganiſation, der ſogenannten Bürserlichen 
Arbeitsgemeinſchaft“, die im Volkstag den bürgerlichen 
Beamtenbund vertritt, unter den Mitgliedern ein Flugblatt 
verbreitet worden, in dem zur Zahlung von Beiträgen für 
den bevorſtehenden Wahlkampf aufgeforber, wird. Jedes 
Mitglied ſoll 3 Gulden für dieſen Zweck zahlen, denn davon, 
io ſagt das Flugblatt. hängt das Fortbeſtehen der Bürger⸗ 
lichen Arbeitsgemeinſchaft ab“. Um die Mitglieder zu inier⸗ 
eſferen, ſoll ihnen eingeredet werden, daß das Beruſs⸗ 
beamtentum aefährdet ſei und daß ſeine Erhaltung von der 
Zablung der 3 Gulden abhängtß ſei. — ů 

Es icheint demnach ſchlecht beſtellt zu ſein um die glorreiche 
„Bürgerliche Arbeitsgemeinichaft“. Das Dohl und Webe 
der Arbeiterſchaft it von ganz anderen Dingen abhängig 
als von der Gnade der Sahlung eines Wablbeitrages. Der 
Arbeiter ſteht hinter ſeiner Sache mit ſeiner ganzen Perſön⸗ 
lichkeit. Er kämpft dafür in den Reihen ſeiner Vartei uner⸗ 
müdlich, denn er weiß. daß dieſe ſtarke QOrganijation das 
Wwundament für die Macht iſt, die ihm in Staat und Wirt⸗ 

ft *t. Er ſtärkt dir Reihen der Sogialdemokr 
rer ſeine Arbeitskraft und ſeine Opfer⸗ 

willigkeit zur Verfügnng ſtellt. 
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Frun Fillbrandts ſchlechtes Veiſpiel 
Die Gerichtökaſſe bemogelt 

Die „Danziger Volksſtimme“ berichtete vor einiger “ 
daß ſich ein Teil der Zeugen des Fillbrandt⸗Proz⸗ 
Urkundenfälſchungen und Betrügereien hatte L 
laſſen, um aus ihrer Vernehmung durch das Schwurgeꝛrich. 
einen. Verdienſt herauszuſchlagen. Geſtern kamen 
erſte Fall von ſchwerer Urkundenfälſchung in Tarei 
Betrug vor dem einfachen Schöffengericht zur Verurte 
Angeklagt war eine Fran Auguſte T. Ihr Ehemann, c 
falls unter derſelben Anklage wie ſie ſtehend, war nich 
Termin erſchienen — er zieht es ſcheinbar vor, au einem 
anderen Tage in Begleitung eines Schupowachtmeiſterv vor 
den Richtern zu erſcheinen. 

Der Fall iſt keineswegs kompliziert oder erſtaunlich. 
Fran T. war als Zeugin in einem der Verſahren gegen 
Villbrandt und Genoſſen vernommen worden, ſie ging zur 
Gerichtskaſſe und forderte ihre Zeugengebühr. Daber gub 
ſie an, bei einer Frau Quidrowfſki mit Reinmachen beichaſtigt 
zu ſein, durch ihre Vernehmung hätte ſie ihren Tageslohn 
verloren. Dem Oberſekretär, der das Geld auszahlte, ſchien 
das wenig glaubhaft, denn die Kleidung ſtand zu dieſen 
Angaben nicht wenig in Widerſpruch. Er verlandte eine 
Beſcheinigung der Arbeitgeberin, die von dem Maun der 
Sverſ. T. am nächſten Tage pünktkich gebracht wurde. Der 

berſekretär mit dem feinen Spürſinn eines Kriminaliſten 
ſchöpfte tief Atem und zugleich Verdacht, als er die Beichei⸗ 
niaung durchlas. Erhebungen wurden angeſtellt, und ſchon 
ſtellte es ſich heraus, daß der Ehemann mit Wiſſen und 
Willen der Angeklagten den Schein ſamt der Unterichrift 
gefälſcht hatte. 

Die Höhe der Summe, um die ſie den Staat voder im 
Falle der Verurteilung Fran Fillbrandt zu beſchubſen beab⸗ 
ſichtigten, die Höhe der Summe war der fulminante Betrag 
von 11 Gulden. Um dieſe 11 Gulden, die ſie nicht einmal 
bekamen, mußten die beiden Eheleute Wochen des Zitterns 
und Zagens vor der drohenden, immer näher heranrückenden 
Verurteilung durchleben. Die Angſt vor der Strafe war in 
dieſem Falle ſchon Strafe geuug. In der Tat mochte das 
Gericht — ohne es auszuſprechen — auch dieſer Erwägung 
gefoler ſoin, als es die Angeklagte zu einer Woche Gefängnis 
verurteilte und Strafansſetzung auf die Dauer von drei 
Jahren gewährte. 

Das Abentener eines Greiſes 
Im Kino verhaftet 

Der ehemalige deutſche General Heinrich Großmann, der 
vor einiger Zeit in Oſtende wegen homoſexueller Handlun⸗ 
gen verhaftet wurde, iſt vom Strafgericht Brügge zu 500 
Franken Geldſtrafe verurteilt worden. Im Richteiutrci⸗ 
bungsfalle treten an Stelle der Geldſtrafe 3 Monake Ge⸗ 
fängnis. 

Großmann, der im Jahre 1914 Ebef des Stabes des 17. 
Armeekorps in Danzig war, weilt ſeit Inli in Oitende. 
Er ſoll dort die Bekanntſchaft zweier Brüder gemacht haben, 
die einer guten Bürgerfamilie entſtammten. Verſchiedentlich 
ſoll er ſie eingeladen haben und ſchließlich den einen aufge⸗ 
fordert haben, mit ihm ins Kino zu geben. Dieſe Aufmerk⸗ 
ſamkeiten erſtaunten den jungen Meuſcken, der ſeinen El⸗ 
tern davon Mitteikung machte, die ihrerſeits die Polizei be⸗ 
nachrichtigten. Der junge Mann ging mit dem General in 
eine Loge, während zwei Kriminalbeamte ihn beobachteten. 
Während der Voritellung kam es bann zu erregten Ausein⸗ 
anderſetzungen und der General, der jetzt 66 Jahre alt iſt, 
wurde feſtgenommen. 

Der ftärkſte Scheinwerfer der Welt 

      

      

    

  

    

  

Auf einem der höchſten Neuyorker Wolkenkratzer wurde für 

den Luſtvertehr der ſtärkſte Scheinwerfer der Welt aufgeſtellt 

Unſer Wetterbericht 
Heiter bis wollig, meiſt trocken 

Allgemeine Ueberlicht: Der durch das oſtwärts ab⸗ 

gezegen Sturmtief hervorhernne Kulily inbruch hat gemein⸗ 

jam mit einem Vorſtoß des Azerenhochs ein großes Hochdruck⸗ 

gebiet erzeugt, das geſtern nachmirtag vom Nordkap bis zur 

Biscatya reichte. Es hat ſich erwas füdoſtwärts verlagert, is daß 

wir bereits an ſeiner Weſtſeite gelegen ſind. Wir gelangen daher 

in den Vereich einer Südweſtſtrömung, die uns wieder wärmere 

Luftmaſſen, aber auch Bewölkung heranſchaffen wird. ů 

Vorherſage für morgen: Zunehmende Bewölkung, meiſt 
trocken, wärmer, auffriſchende Südweſtwinde. 

heiter, KAusfſichten für Freitag: Wolkig. zeitweile 
I. 

Marimum des letzten Tages 15.3 Grad. — Minimum der 
letzten Nacht 6.9 Grad. 
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Erttſetzliche Exploſion in Galatz 
Zuhlreichr TLote — 20 Perſonen ſchwer verletzt 

In der Haſenſtadt Galatz in Rumänien ereignete ſich am 
Diensiag eine ſurchtbare Exploſion, durch die 20 Perſonen 
ſchwer verletzt und zahlreiche Menſchen getötet wurden. 

In einem Glasladen war ein Feuer ausgebrochen, das 
von der Feuerwehr jedoch ſchnell gelöſcht werden konnte. 
Als es ſoweit war, begaben ſich mehrere Frnerwehrleute mit 
einer Benzinlampe in den Keller, zumal ihnen der Laden⸗ 
inhaber erklärt hatte, daß irgendwelche fenergefährliche Ma⸗ 
terialien in dem Keller nicht lagerten. Das Gegenteil war 
der Fall. Die Beamten befanden ſich kaum wenige Minuten 
in dem Keller, als eine furchtbare Exploſion erfolgte unb 
das Haus in ſich zuſammenſtürzte. In dem in der Nähe des 
Exploſionsherdes befindlichen Hotel brach eine furchtbare 
Panik aus. Der Ladeninhaber wurde verhaſtet. 

  

In den Tod geirieben 
Wachtmeiſter May in Lübben außer Verfolgung 

Wie die „Märkiſche Volkszeitung“ aus Lübben berichtet, 
iſt das Verfabren gegen den in der Angelcgenheit der Haus⸗ 
angeſtellten Gertrud Schade vielgenannten Hauptwacht⸗ 
meiſter May eingeſtellt worden. 

Gertrud Schade war bekanntlich durch das unerhörte 
Verralten ihres Arbeitgebers, eines Landgerichtsrates, der 
ſie beſchuldigte, bei ihm geſtohlen zu haben, in den Tod ge⸗ 
trieben worden. Auf Grund der Beſchuldigung hatte der 
Wachtmeiſter May das arme Mädchen durch Ste Straßen 
geſchleypt und es in Haft genommen, ohne dazu das Recht 
zu haben. Jetzt läßt man den Wachtmeiſter laufen, nachdem 
man gegen den Landgerichtsrat überhaupt nichts unter⸗ 
nommen hat. 

Strußßeufchießerei beĩeiner Feſinahme 
Verbrecherjagd in Leipzig 

Zwei Leipziger Polizeibeamte batten geſtern in der Auen⸗ 
ſtraße in Leipzig zwei langgeſuchte Verbrecher f⸗ 
Kurz vor der Wache zog einer von ihnen, der 
beiter Karl Südekum, einen Kevolver und ſeuerte 
Beamten einen Schuß ab. der aber ſchl aing. Die Beamien 
machten gleichfalls von ihrer Schußwaſſc Gebrauch. Südekum 
wurde von einem Schuß ins Bein getroffen und brach zu⸗ 
ſammen. Als er ſaß, daß er verloren war, ſchoß er ſich eine 
Kugel in die Schläfe und verletzte ſich lebensgefährlich. Sein 
Komplize, der ljährigc Arbeiter Heuſchlel, macbte ſich die eni⸗ 
ftandene Verwirrung ßunutze, und flob. Südelum wurde in 
ein Krankenhaus eingeliefert. 

Wieder ein Lubesnurteil 
Der Mord an Lina Trampler 

Das Schwurgericht in Gera verurteilte den Klempner⸗ 
gehilfen Petzold aus Sckleiz wegen Mordes in Taicinbeit mit 
verſuchtem ſchwerem Kaube zum Tode und zu lebenslünglichem 
Ehrveiluſt, ſowie wegen Beſchädigung einer Telephonlcitung 
und verbotenen ſentragens zu ſechs Monaten Grejängnis ů 
Der Klempnergebilfe Willi Katzimanripſti nus Schiciz wurde 
wegen Tyoiſchlagcs und verſuchten ſchweren Nau und Ver⸗ ů 
gehens gegen S S17 zu 12 Jabren 1 Monat Gefängnis und 
Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf ſechs Jahre ver⸗ 
urieilt. Die Angeklagten hatien am 7. Märs D. J. bei Tanne 
die 60jährige ledige Lina Trampler aus Tannc erſchefen, auf 
deren Kochenlohn jie es abgeſehen datten. Ihr Verfuch, die 
Tote zu beranben, mißlang. da ſie das gut verfteckze eld nicht 
janden. 

Wiederholung der Sngicneausſtellung im Jahre 181. Das 
Präſidium der internanenalen Spgirnen eilung in Dresden ‚ 
Batte auf Grund zablreicher Anrcaungen vorgrſchlagen. die 
3. wicberh in der Zeit vom 15. Mai bis 20. iemper 1831 
zu wiederholen, wodei beabſichtigt iſt. den fachlichen InHali 
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neu zu geſtalten und zu erweitern. Nachdem der Nat der Stadt 
Dresden die Verlängerung des Garantievertrages beſchloſſen 
atte, haben ſich nunmehr auch die Stadtverordneten in ihrer 
etzten Sitzung damit einverſtanden erkläart. Damit iſt die 
Wiederholung der internationalen Hygieneausſtellung im 
Jahre 1931 geſichert. 

Unterſuchung gegen Kürten vor dem Abſchluß 
Baldiger Prozeß in Düſſekdorf 

Ueber den Stand der Vorunterſuchung in der Mordfacht 
Kürten in Düſſeldorf wird mitgeteilt, daß dir Borunterſuchung 
in den Füllen des vollendeten Mordes an der Hahn, Lenzen, 
Hamacher, Reuter, Dörrier, Albermann und des verſuchten 
Mordes an der Schulte, Soldhauſen. Mantel, Lornbium, 
Meurers und Wanders vorbehaltlich des noch ausftehenden 
Gutachtens der Irrenärzie abgeſchloſſen iſt. Die Unterſuchung 
wegen des verſuchten Mordes an der Frau Kühn und des 
vallendeten Mordes an dem Inpaliden Scheer, der fleinen 
Songer uUnd der Chriſtina Klein in Mühlheim⸗Rhein iſt im 
Gange. 
—.—.—— — „ 6 6 „ 559 é .é„C,,----,. 

Der neue Städtebauer Rußlands 
Die Abreiſe Ernſt Mays nach Moslanu 

Der bisberige Frankiurier Stadtbaurat Erni Mau wird nun⸗ 
mehr am 1. Okiober mit einem Stad von 23 Mitarbeitern die 
Reiſe nach Moskau antreten. Ernſt Map Bild) iſt belannilich 
der Schöpier der Frankfurter Niddaral Sicdlung und der 

  

  

  

„Sobnung für das Exißenzminimum“, die in Eefalt einer 
ü eĩ 18 Sriffen iſt und 
in Deutſchlund bercchrigtes Auffeben erxregte. 

Eitten Jungen verbruumt 
MWittelalter in Spanien 

Bei dem Dorſe Auten in der aniichen Prrrinz Aimeria 
überfielen Zigenner einen Dia rzenknaben, feßßelten 
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bn und wa,⸗ n den Ungiüclichen auf einen Neidebenfen. 
Der Jurge erlitt ſo ſchher,e Arand⸗ 
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N0c 150 Fiſherboote vernift 
Die Opfer des Sturmes an der bretoniſchen Küſte 

Die Schäden des letzten Sturmes ſind noch gar nicht zu 

überſehen. Nach den in der Stadt Concarnean (Bretagne) 

vorliegenden Nachrichten ſind 20 Fiſcher ans dieſer Gegend 

umgekommen, außerdem werden noch 12 vermißt. In den 

letzten drei Tagen ſind über 160 Thunfiſcherboote in den 
Haſen zurücksgekehrt und haben vom Fiſchfang abſtehen 

miütſſen. 20 Fiſcher aus Concarnean find noch auf See. Bon 

den Fiſcherbooten aus Donarnenez und La Rochelle ſtehen 

noch 150 aus. 

Ein Segelſchiff vom Blitz getroffen 

Wie „Aſſociated Preß“ aus Norih Sidneuy (Neuſchottland!) 
meldet, ift der neufundländiſche Schoner „Caranza“ in der 
Nähe der Scatary⸗Inſel, einer unbewohnten Juſel bei Kav 
Breton, vom Blitz getroffen worden und untergegangen. 
Acht Pafſagiere und zwei Mann der Befatzung fanden den 
Tod, ſechs Perſonen konnten gerettet werden. 

Duvch fliiſſiges Eiſen verbraunt 
Drei lebensgefährlich Verletzte 

In der Eiſengießerei des lothringiſchen Hüttenwerkes 
Hayingen ereignete ſich am Dienstag ein ſchwerer Arbeits⸗ 
unfall. Durch ein falſches Manöver am Laufkran entleerte 
ſich ein Behälter voll flüfſigen Gußeiſens mitten in die 
Gießerei. Drei Arbeiter wurden von den glühenden Eiſen⸗ 
maſfen erfaßt und lebensgefährlich verbrannt. 

Beim Eſſen erſtickt 
In einem Speiſehaus in Eſſen ereignete ſich ein ſehr eigen⸗ 

artiger Unalücksfall. Einem Arzt, der an einem Tiſch vorbei⸗ 
kam, fiel das regloſe Verhalten eines älteren Mannes auf, der, 
die Gabel in der Hand, mit ſtarrem Geſicht daſaß. Als der 
Arzt näher trai, mußte er feſtſtellen, daß der Mann beim Ge⸗ 
nuß eines Fleiſchgerichtes erſtickt war. 

Zwei Millionen Unterbilaunz 
Konkurseröffnung über die Heidelberger Wohnungsbau⸗ 

geſellſchaft 

Das Konkursverfahren über die Wohnungsbaugeſellſchaft 
m. b. H. iſt geſtern vom Konkursrichter in Heidelberg eröffnet 
worden. Der bei der Konkurseröffnung mitgeteilte vorläufige 
Staius ſtellt eine Unterbilanz von 1.9 Millionen bei 20 000 
Mark Geſellſchaſterkapital jfeſt. Da aber ein Teil der Altiv⸗ 
poſten zweifelhaft iſt, ſo wird ſich die Verluſtſumme ohne 
Zweifel noch ſehr beträchtlich erhöhen. Bisher iſt feftgeſtellt, 
daß für Proviſionen und Vermittlungen irgendwelcher Art 
941 000 Reichsmark gezahlt worden ſind. 

Uunſchuldig im Zuchthaus 
Wieder ein leichtfertiger Indizienbeweis 

Wieder einmal iſt ein ſchrecklicher Juſtizirrtum aufge⸗ 
klärt worden. Vor anderthalb Jahren war der Kupitän 
Triedrich Suhr in Lübeck wegen Verſicherungsbetruges und 
Meineids zu einem Jahr neun Monaten Zuchthaus ver⸗ 
urteilt wordeh. Die ÄAnklage warf ihm vor, daß er ſeinen 
Tiichkutter habe ſiranden laßßſen, um in den Beſitz der Ver⸗ 
ücherun mme zu gͤlangen. Das Urteil war auf Grund 
von Indizien gefällt worden, die recht umſtritten waren. 
Jest, nachdem er ſeine Strafe bis auf einen Monat ver⸗ 
büst bat., gelang es Suhr im Wiederaufnahbmeverfahren 
ieine glatte Freiſprechung durchsufetzen. 

Wieder Erbanſiches aus der „höchſten Geſellſchaft 
Eine ſenſationelle Berhaftung 

Unter dem dringenden Verdacht, einen Offenbarungseib 
wißentlich jalich geleiſtet zu baben, iſt die Ritterautsbeſitzerin 
Krau von Puttfammer in Groß⸗ er, Kreis Wohlau, ver⸗ 
baftet worden. 

    

  

        

   
Cin armes 

Haſeimes erx 
KRoman von Cun de Teramond 

AlEsbereckngger Uebertenkung 21 dem Eräsebainchen 
des JeEeaten Sanse. Ssraittt Aurt Fräht =Urn 
ners Cerchlech, FIEEr 2 Mai= 

. Syriſesung 
„Geſſatten Stie mir. die Patieniin zu Jehrn: 

— Dortor Azarian erichrak. Er batte begräffen; kalter 
Schweiß trat auf ſeine Stirn. Aber er mußte ßch NeriräDigra 
And verjuchen, dem Vertreter des Gerichts burch Keädent 
zu imponieren. Er ahiwogtete rag, als händit Es pßh 
einen ganz gershnlichen Fall. 

Das ik Jör Kiecht, Herr Sinatsürwalf. Ich Habe mäch 
och niemals der Anterfärchung zintt Krenien Widcricüt. 828 Sie ——— Wir i Roſenbof ſcheuen das Suußt es 
Der Staatsanmalt machte eine Grüe ber Ungeünlb. 
Des⸗ Eſiestu ſol berkranmmen:“ nrüntre er an. 
— wirb necß Ahrem Snnſche geſchehen: Icth E Xar 

üir veries Has bei der derin Derlchfang der imnaen Fanr Die verinaſte Anfregung die cnten Fylgen Haben XX. Schon der Außlin von Frenden 
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Jede Erregtbeit konnte ihr gefährlich werden und ſie 
mußte ſie vermeiden. Die vor ihr ſtanden, waren sweifellos 
ais Freunde gekommen, aber auch als Richter, die darüber 
urteilen würden. ob ihre Internierung nur auf das 
niedrigſte, dunkelſte Ränkeſpiel zurückzuführen ſei. 

Ste jprach eingehend über alles, fand die Kraft, beſonnen 
au bleiben und keine Aeußerung zu tun, welche die Meinung 
wecken konnte, fie ſei eine jener unglücklichen Jrren, die 
Sberull eine ſie nerſolgende Ungerechtigkeit argwöhnen. 

Wie nie ſchwieg und über ihre ſo ſchönen Augen die lan⸗ 
gen Wimpern ſich ſenkren, ſagte der Staatsanwalt, deſſen 
Blicke beitändiga auf ihr geruht hatten: 

-Punkt für Punkt — alles fügt ſich ineinander. Stimmi 
genau mit den Notizen überein, die Sie, Maitre, uns heute 
früß übergaben. Ich erachte das als genügenden Beweis.“ 
Indch erbringe noch andere“, erklärte der Arzt. „Um allen 
Pede uch fe⸗⸗ der Gewiffenhaftigkeit Genüge zu tun, unter⸗ 
inche ich fie.“ 

Er wenôrte ödie Meihoden der modernen Pſychiatrie an, 
Feklopfte den zarten Hals, prüfte die Pupillen, ſchlug mit 
einem Hämmerchen gegen die Knie Micheles. 

Das Hauer-e zehn Minuten — zehn Jahrhunderte für 
Michele, zie dank ihrer übermenſchlichen Energie ruhig blieb. 

Der Arzt gelangte zu dem Ergebnis: 

Dieſe Frer iſt ebenſowenig wabnfinnig wie ich ſelbſt. 
ech mweinem Urteil iſt ße das Opfer verbrecheriſcher Will⸗ 

ü r Sau i8. f brach es endlich Bin ich frei?“ brach es ich aus Michele Hervor, die 
iSren Jubel nich mehr zu zügeln vermochte. 

a, Mabame. Maitre Lornat, dem ſie dies verdanken. 
ird die Ehre haben, Sie zu begleiten!“ 

„Iu meinen Linbern will ich!“ 
ů Das i& ibren Sorten zitternde Gefühl zwang den brei 
Wärnern Träuen in die Augen. i ü 

Eine Pierkelgkunde ſpäter verlies ſie den Kofenbof, und 
E= feiben Ade. ch laugte Doktor Azarian in Amiens an, 
cCf Grund ecnes Verhaftungsbefehls von ſeiten der Staats⸗ 
cETaelticheft- 

Fortſetzung folgt.) 
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Das iſt Smyrnaꝰ? 
Hinter Bauſchutt und Mauern— Intereſſante junge Türkei 

Smyrna gilt ſeit altersher als die ſagenhafte Heimat 
Homers, die Stadt des Meles, des heiligen Fluſſes, deſſen 
Gott nach alter Ueberlieferung der Vater des großen Dich⸗ 
ters und Sängers geweſen ſein ſoll. Unwillkürlich wird 
man immer ſtärker von dieſer Vorſtellung beherrſcht. je 
näher der Bug des Schiffes dem Golf von Smyrna zu⸗ 
ſteuert. Weit ausgeſpannt vor dem Blicke liegt das Aegäiſche 
Meer, tiefblau, unbeweglich. Obwohl es Nachmittag iſt, 
ſpielen roſenrote Wolken um den Horizont, und die Küſte 
liegt in geheimnisvollem Schimmer, als wenn das Morgen⸗ 
rot leiſe aufſtiege hinter den Bergen. Das Land Homers, 
das Meer der Ilias und Odyſſee, der beiden großen Epen 
des Dichters — hier offenbart es ſich ganz ſo, wie die Phan⸗ 
taſie es ſich geträumt hat. Hier wird das geſchriebene Wort, 
wie es vor vielleicht drei Jahrtauſenden einem begnadeten 
Menſchenmund entſtrömte, zur Wirklichkeit; hier werden 
alle Geſtalten ber griechiſchen Mythologie lebendig: Hermes, 
der Götterbote, der auf geflügelten Sohlen über das blaue 
Meer ſchwebt, Zeus, der Wolkenbeherrſcher, und Eos, die 
Morgenröte, die mit leiſem Finger die Wolken berührt. 
Denn auch beute noch formen ſich dieſe Phantaſiegebilde 
immer von neuem aus Waſſer, Luft und Wolken dieſer licht⸗ 
durchfluteten Landſchaft. 

Aber man ſchrickt zuſammen und ſchaut immer von neuem 
durch das Fernglas, wenn das Schiff ſich der Küſte nähert. 
Dieſe Ruinen, dieſe eingefallenen, verbrannten, zerſchoſfenen 
Häuſer, dieſe aufgewühlten Straßen. hinter deren Hafen⸗ 
front ſich eine neue, europäiſch elegant und großzügig ge⸗ 
baute Siedelung aufbaut — das iſt Smyrna? 

Langſam tanchen Erinnerungen auf: 

Hier tobten vor acht Jahren ſchwere Kämpfe zwiſchen Tür⸗ 
ken und Griechen, die mit dem Siege der Türken endeten. 
Der Preis dieſes Sieges war die vollſtändige Zerſtörung 
des Hafenviertels, der Tod und die Verzweiflung unzäh⸗ 
liger Menſchen auf beiden Seiten. Wie drohende Hände 
ragen bis heute die kahlen Mauern der eingeäſcherten 
Häuſer in den Himmel, wenn auch unausgeſetzt daran ge⸗ 
arbeitet wird, dieſe Zeugen der Kriegsfurie verſchwinden 
zu laſſen und eine neue Stadt an ihre Stelle zu ſetzen. 

Hinter dem modernen Viertel, hi Bauſchutt und 
modernen Plätzen, Kanfhäuſern und Läden führen enge 
Gaſſen aufwärts. Durch das bunte Leben ungezählter Ver⸗ 
kanfsbuden, Werkſtätten und Arbeitsräume, 

die im Freien liegen und dem Blicke der Vorüber⸗ 
gehenden preisgegeben ſind. ů 

durch Baſare und Menſchengewühl geht der Weg hinauf zum 
Berge Paos. Türkinnen, das bleiche, gelbe Antlitz mit den 
dunklen Augen entſchleiert, aber immer noch in der 
jchwarzen Tracht, die nur das Geſicht frei läßt, Männer in 
weiten Hoſen und wollener Bauchbinde, Karren der Eſel⸗ 
und Ochſentreiber, dazwiſchen hier und da ein Auto — ſo 
wogt es hier durcheinander. Immer ſchmaler und winkliger 
wird der Weg. Bald gleicht er mehr dem Bett eines Ge⸗ 
birgsſtromes als einer Straße. Mübſam muß man klettern 
in glühender Hitze, und immer wieder gleitet der Fuß aus 
in dem locke-en Geröll. Dann endlich wird der Blick weit 
und großartig. Oben liegt die alte Feſtung, die Zitadelle; 
und weit unten ruht Smurna, eingebettet in ſchimmerndes 
Lichtblau und Roſenrot. Ein wundervolles Bild, das man 
gern im Skizzenbuch oder auf der photographiſchen Platte 
feſthalten möchte. Doch ſchon ſteht ein türkiſcher Poliziſt 
vor dem Fremden und belehrt ihn, daß hier Zeichnen und 
Photographieren verboten iſt. Die Türkei iſt eine junge 
Republik, die mit unerhörten Kräften zu ringen hat, die 
von politiſchen Leidenſchaften bewegt wird: Man iſt hier 
vorſichtig und mißtrauiſch gegen jeden Fremden. der ſich in 
ſeine Winkel verirrt, und ſorgt dafür, daß nur die ſtaatlich 
Lerenſioten Poſtkarten und Photos ins Ausland kommen. 

r 

   

abſeits der Stadt ſchweigt die Politik 
der jungen türkiſchen Republik auf den Friedhöfen, die 
keinen anberen Schmuck aufweiſen als Zypreſſen und bun⸗ 
tes Unkraut, das ſich um die einfachen Schäfte, die Turban 
und Fes tragen, rankt. Je weiter abſeits der Weg führt, 
um js tiefer kehrt man zurück in die Vergangenheit. In 
Schluchten und Tälern, an ſtillen, verſonnenen Teichen, die 
der Meles, der Fluß Homers, bildet, aaf den Höhen, mit 
dem Blick auf die Berge von Pergamon. auf die Inſel 
Lesbos, auf Epheſus, wo der berühmte Dianatempel empor⸗ 
ragte, ſteht das verſunkene Griechenland wieder auf. In 
weiter Ferne grüßt die Inſelwelt des Aegäiſchen Meeres, 
die Oöyſſeus vor Jahrtauſenden durchirrte. und wenige 
Kilometer von uns liegt Troja, um das Griechen und 
Trojaner zehn Jahre lang kämpften. Jahrtauſende lang 
war es bedeckt vom Staub der Zeiten, ein großer Schutt⸗ 
hügel, aus deſſen Ruinen die Bauern gelegentlich Steine 
zum Bau ihrer Hütten holten. 

Bis Heinrich Schliemann, der mecklenburgiſche Kauf⸗ 
mannsbehrling, der ſich aus eigener Kraft zum Gelehrten 
emporgrarbeitet hatte, in jahrelanger Tätigkeit die ver⸗ 
ſchüttete Stadt ans Tageslicht hob. 

So iſt Smyrna, das türkiſche Ismir, umgeben von wun⸗ 
deriamſter Landſchaftsſchönheit, umſchloſſen von den Zeagen 
einer jahrtanſendalten Kultur. uUnd wenn der Fremde 
beute auch das Gefühl einer gewiſſen Unſicherheit nicht los 
wird, die eng mit den politiſchen Verhältnißen der iungen 
Türkei zuſammenhängt, ſo muß er doch zugeben, Daß die 
Stadt noch immer das geblieben iſt, mas ſie war: eine der 
landſchaftlich ſchönſten, kulturgeſchichtlich intereſſanteſten und 
eigenartigſten Siedelungen, die Kleinafen aufzuweiien hat. 

— Dr. E. Möbus. 
  

Eint „Haus der Tuberkulofe“ 
Calmettes Schöpfung in Paris 

Frankreich, das unter den ziviliſierten Staaten Europas 
die größte Taberkuloſe⸗Zahl aufweiſt, wird binnen kurzem 
ſein „Haus der Tuberkuloſe“ beſitzen. Es wird in den 
Parifer Gärten des Paſteur⸗Inſtituts nach den Plänen des 
Brofeffors Calmette — desſelben Calmette, deſten BCG⸗ 
Serum i dem tragifchen Kinderſterben von Lübeck eine ſo 
peinliche Rolle ſpielte — erbant werßen. Das Haus ſoll in 
allen ſeinen füni Stockwerken dem Studinm der unbeilvollen 
Krankheit dienen und aufs allermoderuſte ausgeſtattet 
werden. Der erſte Stock wird in 1400 Käfigen nur die Ver⸗ 
ſuchstiere beberbergen, Kaninchen, Meerſchweinchen, Kälher, 
Ziegen und Affen. Ter zweite Stock wird ein kolofales 
Laboratorinm ſein. Dem Inſtitut angegliedert werden ſoll   

eine weltumfaſfende Literatur über die Tuberkuloſe. Cal⸗ 
mette ſelbſt hat die Abſicht, in dem Tuberkuloſe⸗Inſtitut 
Wohnung zu nehmen. 

Die Andrér⸗Unterſuchungen abgeſchloſſen 
Am Dienstag wurde von der ſchwediſchen Sachverſtändi⸗ 

genkommiſſion ein zuſätzliches Kommuniqus über das bei 
der Andréee⸗Expedition gefundene dokumentarxiſche Material 
herausgegeben. Das Kommuniqus iſt von den drei ſchwedi⸗ 
ſchen Profeſſoren Nils Lithberg, J. G. Anderſſon und Hans 
Ahlmann unterzeichnet. 

Die drei Sachverſtändigen heben hervor, daß ſich aus dem 
Vergleich des bisher lesbaren dokumentariſchen Materials 
bereits ein ziemlich gutes Bild über das Schickſal der An⸗ 
dréeleute ergebe. nmerhin ſei es notwendig, das Material 
noch einem ſorgfältigen Studium zit unterwerfen, bevor 
man eine endgültige Veröffentlichung über das Schluß⸗ 
ſtadium der Expedition herausgeben könne. Das Kommu⸗ 
niqué gibt dann eine Ueberſicht über das geſamte vor⸗ 
liegende dokumentariſche Material, und zwar handelt es ſich 
im weſentlichen um⸗ 

1. das Tagebuch Andrées über die Zeit 

vom 11. Iuli bis 2. Oktober 1897 

mit 111 beſchriebenen Oktapſeiten; 2. das zweite Tagebuch 
Andrées, das einige bisher noch nicht entzifferte Schrift⸗ 
zeichen umfaßt, einen Notizkalender Strinoͤbergs für das 
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Jahr 1897 mit kurzen zerſtreuten Notizen über die Zeit vom 
11. Juli bis 17. Oktober, zwei Seiten Obſervationen über die 
Zeit vom 11. bis 19. Juli und 41 Seiten kurze Aufzeichnun⸗ 
gen und Obſervativnen ſür die Zeit vom 11. Juli bis 
15. Juli, ſowie einige bisher noch nicht eutzifferte ſtenogra⸗ 
phiſche Aufzeichnungen Strindbergas; 3. das von Strindberg 
geführte Loggbuch über die Zeit vom 15. Juli bis 4. Sep⸗ 
tember von 120 Oktapſeiten, deſſen Inhalt hauptſächlich aus 
aſtronomiſchen Beobachtungen beſteht; 4. das zweite gleich⸗ 
falls von Strindberg geführte Loggbuch über die Zeit vom 
5. September bis 2. Oktober von 14 Oktapſeiten mit aſtrö⸗ 
nomiſchen Beobachtungen und Inventierungsziffern, Karten⸗ 
ſkizzen uſw. ö· 

Am Schluſſe des Buches befinden ſich außerdem 

9 Oktavſeiten Stenvarammaufzeichnungen Strindbergs 
über die Zeit vom 21. Juli bis 31. Juli. Bon Strindberg 
wurden außerdem zwei Kartenſkizzen in kleinerem Maß⸗ 
ſtab gefunden, die erſte über die Ballonfahrt und die zweite 
üͤber die Wanderung über das Eis. Auch eine von Strind⸗ 
berg gemachte Vogelzeichnung iſt gefunden worden. 

Von den übrigen der Kommiſſion vorliegenden wichtigen, 
Dokumenten iſt noch hervorzuheben das von Fränkel ge⸗ 
führte metevrologiſche Journal über die Eiswandcrung, das 
mit dem 3. Oktober abſchließt. Das Journal enthält in Ta⸗ 
bellenform geführte Beobachkungen von insgeſamt 23 Oktav⸗ 
ſeiten. Außerdem liegt an Strindberg und Fränkel 
abreſſierte Privatkorreſpondenz vor. Die betreffenden Briefe 
Wworden— von den Kommiſſionsmitgliedern nicht geöffnet 
worden. 

72 Verletzte bei einem Kinobrand in Rußland 
In einem Dorfkino 

In dem unweit Minſk gelegenen Dorf Chitino brach im 
Kinotheater während einer Schülervorſtellung ein Brand 
aus. 27 Perſonen wurden ſchwer verletzt. 45 Perſouen er⸗ 
litten leichtere Verletzungen. 

SeeSe-eeeeee- 

  

Er nimmt alle Hinderniſſe 
In England fand, von der Univerſität Oxford 
angeregt, eine öffentliche Vorführung von land⸗; 
wirtſchaftlichen Maſchinen und Traktoren ſtatt. 
die von der Roval Agricultural Societp of 
England organiſiert wurde. L deutſche Linke⸗ 
4⸗Zulinder⸗Traktor der Linke⸗Hofmann⸗Buſch⸗ 
Werke A.⸗G. in Breslau erraug bei der Vor⸗ 
führung beſonderen Beifall und wurde in fach⸗ 
männiſchen Kreiſen viel erörtert. Unſer Bild 
zeigt den deutſchen Traktor während der Vor⸗ 
führung. Er bewältigt den rauheſten Boden 
ſpielend leicht. Für die Landwirtſchaft dürfte 
die Maſchine von ganz beſonderer Bedeutung 
ſein. — 

   

  

Der Matnn, der mit Selt begann 
Warum Jack Diamond verhaftet wurde— Die Spritztour nach Europa 

Jack Diamond, der Montag in Philabelophia als „ver⸗ 
dächtige Perſönlichkeit“ verhaftet worden war, wurde auf 
das Verſprechen ſeines Anwalts hin. ihn dem Gericht vor⸗ 
anführen, freigelaſſen. Jack Diamond wurde dem Gericht 
vorgeführt. Ihm wurde befohlen, die Stadt innerhalb einer 
Stunde zu verlaſſen. Die Polizei brachte ihn über die 
Stadtgrenze. 

Es hat immer Beruje gegeben, die für verächtlich, für 
unehrlich gehalten wurden. Im Mittelalter gab niemand 
dem Abdecker (der oft auch gleichzeitig Henker war), die 
Hand. In Amerika ſind Alkoholhändler Verbrecher. Han⸗ 
deln ſie en gros mit Alkohol, ſo rechnen ſie bei uns als 
Brauereibeſitzer oder Weinhändler zu den Stützen der Ge⸗ 
ſellſchaft. In Amerika ſind dieſelben Leute „Verbrecher⸗ 
könige.“ ů 

Von allen den Männern, die ſich in den Vereinigten 
Staaten trotz des ſtrengen Verbots dem Alkoholgeſchäft zu⸗ 
wandten, iſt Jack Diamond einer der geheimnisvollſten. 
Al Cavone, der Alkoholfürſt von Chikago, iſt großzügiger, 
raffinierter als er. Moran beſaß mehr Kückfichtsloſigkeit, 
Rothſtein höhere Intelligenz. Jack Diamond iit die uner⸗ 
gründlichſte Perfönlichkeit unter den amerikaniſchen Alkohol⸗ 
händlern. 

Jack Diamond iſt ein Aeſthet. Er iſt elegant wie der 
Prinz von Wales; er ſpeiſt nur in den beſten Reſtaurants, 
wie Ariſtade Briand; er liebt den Luxus um ſeiner ſelbſt 
willen, wie eine Filmdiva. Von dem Alkoholfürſten Neu⸗ 
vorks, Rothſtein, wurde er in die Kunſt eingeführt, durch 
Schmuggel Millionen zu verdienen. Rothſtein ſtellte ihn als 
Leibddetektiv an. Jack bezog dafür hundert Dollar am Tage. 
Er verließ ſeinen Herrn und Meiſter nicht eine Sekunde, 
Und er trug ſtets den geladenen Revolner in der Taſche, um 
Rothſtein gegen etwa auftretende Rivalen zu verteidigen. 
Trotzdem wuürde Rothſtein eines Tages unter äußerſt ge⸗ 
heimnisvollen Umſtänden ermordet. Den Täter dat man 
bis heuie nicht ermittelt. „ 

Jack Diamond machte ſich ſelbſtändig. 
Er fing mit einer Flalche Seckt an, 

die in den Vereinigten Staaten hundert Dollar koſtet und 
ſchwang ſich in überraſchend kurzer Zeit vom Kleinbändler 
bis zum Grofſtſten auf. Ein amerikaniſcher Alkoholhändler 
muß nicht nur vor der Polizei in ewiger Furch: leben: noch 
gefährlicher ſind die Konkurrenten, die rückſchtslos jeden 
Anfanger aus dem Wege räumen. Jack Diamond ging 
diplomatiſch vor. Er verbündete ſich mit Al Capone aus 
Chikago und gründete mit ihm einen großen Alkoboltruſt. 
Die Polizei kam der Sache bald auf die Spur, verhielt ſich 
aber, da vorläufig Beweiſe fehlten, abwartend. 

Der erhoffte Anlaß, Jack Diamond abanſaffen, trat bald 
ein. Auf dem Neuyvorker Broadwan liest ein Klub, der 
„Hotin⸗Tatſy⸗Club“, in dem man gegen entſprechende Be⸗ 
zahlung Alkobol in jeder Qualität und Quantität bekommt. 
Die Alkoholhändler, Jack Diamond ar der Spise, trafen ſich 

  

bier jeden Abend. Der tragiſche Tag war der 13. Juli 1929. 
William Caſſtdy, der Inhaber des Lokals, ſein Bruder Peter 
und Simon Waiker, der eben wegen Schmuggels eine Strafe 
verbüßt hatte, ſaßen an einem Tiſche. Neben ihnen ſaß der 
Boxer Ruby Goldſtein, dann Charles Green, der Privat⸗ 
ſekretär Jack Diamonds, und ſchließlich Jack, der Alkohol⸗ 
könig von Nenyork, ſelbſt. Man trank, man lachte, man 
tanztle mit den „Babys vom Broadway“; es herrſchte eine 
ſehr gehobene Stimmung. Plötzlich brach wegen eines Mäd⸗ 
chens ein Streit zwiſchen dem Boxer und den Brüdern 
Caſſidy aus. Man hörte einen Schuß, ſchreien, ſchimpfen — 

zwei Sekunden darauf war eine regelrechte Schlacht 

zwiſchen den Gäſten des Hotſü⸗Tatſu⸗Clubs im Gange. 

Der Geſchäftsführer des Lokals, Hynnie Cohen, rief dem 
Kapellmeiſter zu: „Spielen Sie, ſpielen Sie wie toll, daß 
man braußen nichts hört ...“ Der Kavellmeiſter ſpielte, 
die Revolverſchüſie krachten; die Mädchen ſchrieen. Als die 

Polizei ſchließlich doch durch den Lärm aufmerkſam wurde 

und in das Lokal eindrang, lagen drei Tote am Boden: die 

beiden Brüder Cafſidy, daneben Walker, der gerade aus 

Sing⸗Sing entlaſſen worden war. Jack Diamond ſaß 
lächelnd an einem Tiſche und rauchte eine Zigarette. Er 

ſchien unbeteiligt zu ſein, wurde aber trotzdem feſtgenom⸗ 

men und verhört. 

Man muß ihn wieder entlaſſen, da ſich ihm nichts nach⸗ 

weiſen läßt. Bei der ſpäteren Gerichtsverhandlung iſt Jack 

Diamond unauffindbar. Green, ſein Privatiſekretär, wird 
wegen Mangels an Beweiſen von der Anklage des Tot⸗ 
ſchlages freigeſprochen. Fünf Zeugen erklären, daß Jack 

Diamond ſich ebenfalls an der Schießerei beteiligt habe. 
Man ſutht den Neuyorker Alkoholfürſten in allen Städten 
der Union — vergebens. 

Unb uun ttritt etwas Ueberraſchendes, Unheimliches, ein. 

Sämtliche fünf Zeugen, die Diamond belaſtet haben, ſterben 
kurz hintereinander. Den einen trifft eine verirrte Kugel, 

den andern ſindet man ertrunken auf. Einer ſtürzt in 
einen Luftichacht und bricht ſich das Genick. Zwei hängen 

ſich auf. Als der letzte tot iſt, meldet ſich Jack Diamond frei⸗ 
willig bei dex Polizei und ſagt: „Bitke, weiſt mir etwas 

nach, wenn ihr könnt!“ Einen reinen Indizienbeweis keunt 

das amerikaniſche Gerichtsverfahren nicht — es müſſen Zeu⸗ 
gen da ſein, die beſchwören, den Angeklagten geſehen zu 
haben. Man findet ſolche Zeugen nicht mehr, und Jack 

Diamond wird von der Anklage des Mordes ſfreigeſprochen. 

Der Boden iſt ihm jett in den Staaten zu heiß gewor⸗ 

den. Kurz vor ſeiner Abreiſe wird noch der Inbaber eines 

geheimen Alkoholausſchanks, Harry Weitens, der jich un⸗ 

günſtig über Diamond geäußert hatte, ermordet aufgeiun⸗ 

den. Ein paar Tage darauf verläßt Jack Diamond Neuvork. 

Der Reſt der Geſchichte — ſeine Sprisztaur nach Deutſch⸗ 

land, ſeine Verhaftung und ſeine Abſchiebung auf eine n 

Amerikadampfer — iſt bekannt. B. M. B.



  

Was Königsberg zum Städteſpiel ſagt 
Wir. hoben bereits am Montag berichtet, daß die Danziger 

Handball⸗Städtemannſchaft in Königsberg 7: 2 geſchlagen wurde. 

In der „Königsberger Vollszeitung“ finden wir folgenden Spiel⸗ 

bericht: 
ů La: Wettergott meinte es einmal wieder fjehr jchlecht mit uns 

jund machte Uns einen dicken Strich durch die Rechnung. Die er⸗ 
ſwarteten Maſſen zogen es vor, zu Hauſe zu bleiben, da es tagsüber 

leicht regnete. Etwa 200 Zuſchauer wohnten dem ſehr intereffan 

ſten Treffen bei und kamen voll auf ihre Koſten. Der überaus 

Ulalze Raſen behinderte die Spieler wohl eiwas, tat jedoch dem 

Spiel im ganzen feinen Abbruch. Veſonders in der erſten Halbzeit 

war das Spiel ſehr flott und ſpannend. Nach der Pauſe flaute cs 
eine Jeitlang etwas ab, jedoch zum Schluß legten beide Mannſchaf⸗ 
ten an Tempo zu zum ſcharfen Endipurt. 

  

   

  

    

     

  

  

     

So verlor Tanzig. Der Anwurf von Danzig wird abgefangen, 
Königsberg ſetzt ſich gleich in der gegneriſchen Spielhälfte feſt. Doch 
die Hintermannich iſt auf dem Poſten, einige Schüſſe gehen knapp 
vorbei. Nach etwa zehn Minuten kann ſich Dan, reimachen und 
macht einige Durchbrüche. Bold geht es durch einen guten Schuß 
des Rechtsaußen in Führung. doch der Ausgleich folgt bald, denn 
Linksaußen jendet unhalkbar ein. Tas Spiel nimmt an Spannung 
und Tempo zu. Danzig lann wi durch die Mitte i 
gehen, doch prompt erfolgt das Remis auf Halbrechts. 
wart war dagegen machtlos. Jetzt vehen beide Manni 
Ganze, doch bei Köni⸗ rg liappt es etwas beſſer. Kurz vor der 
Pauie ſteht das Reſullat 3: 2 für Königsberg. 

In der zweiten Halbzrit läßt das Tempo eiwas nach, der Dan⸗ 
er Sturm arbeitet jehr undroduktiv wird, oft 

nicht bedient. Halbre— 'en nicht 
nelrügend au werten. doch i 
ſehr aufmerkiam. Vald macht ſich eine Ueberlegenheit Böni 
Neutlich bemerkhar. In lurzen Abſtänden ſa! 2e Torc. tros 
die Verteidigung und beion die Läufſer ſich allergrößte M. 

Am Schluß 

    

   

    

  

    

  

        

    
                

                

    

  

   ipielten ſehr eifrig. 
wart tragen an der bohrn Niederlage 

dic Tore waren wohl nicht zu verhinderr 
ſich wohl d 5 in richri 

Rei Köni 
Salbrechts war 

     
       

   

    

   

nßen auf, 
rüchligt da⸗ 

Die 
  

   
   

        

    

eingeſpielt, da faſt alle von eginem Verein ind. Der Torwart hat 
un Len beiden Toren ebenfa 

Ter Sctiedsrichter halt 
ein Tor war eine Feh 
ehen murde. D 
als Werbemittel 

Ran will lieber die Amatenre bezahlen 
Gegen Einfährung des Bernfsſpielertems im Dentſchen 

ů Nubballperband 
Gegen Einführung des Bernfsſpiclertums ſprachen üch 

nun äuch Bexlin und Mitieldeurſchland aus. Die beiden 
Verbände bielten am Myntag Verſammlungen Ab., in denen 

    

  

  

ſich Lrüße- Mehrheit gegen den meſtdeuiſchen Antrag 
auf fübrung des Beruſsſpiclertums eniichied. Wan wil 
uber die Deibehaltung der Speienſäsze und für päter cinr 
Sockerxung der Amateurbeſtimmungrn. 

„Endlich het man jrtzt einen erwiſcht 
Schnele Juftis — Fußball⸗Rohling behrait 

Zu üblen Szenen kam es beim Berliner Fusball⸗ 
Meſißerichaſtsſriel zwiſchen IInivn Pytsdam und Salen⸗ 
Concordia, das die Potsdamer mii 7:2 gewannen, In 
der Elf von Hallen⸗Concordia iai ſich der Verteidiger 
Müller durch unfaires Spiel bervor, das ſich bei irdem 
Tor der Porsdamer fieigerte und ſeine MArönung crinbr. 
uls er den Potsdamer Stürmer Müller abäcbtlich 1751 i2 

—daß dieſer einen Beinbruch davontrug. Der Kohling narde 
iest auf dir Dauer von zwei Jahren disgualiſsisicrt. Wäß⸗ 
rend bder Prisbamer Schlicht, der ſich Durch deu fulI 
zu Tätlichkeiten gegen den Uebeltäfer binreisen BrS. ani 

ben ausgeichlofien murdc. iechs Sychen 

Euglund riſtet zun Schrriberpohul 
Sübneid —— in ————— eifridg Dabri, für den 
Schneiberpofkal im fkümmenden Jahre zu zünrn. Mäit riner 
Spezialmaſchine flog einer der i 
bereits eine Stundengeichwindigkcit von I2 Kilomeirr bei 
Felxtomn, is daß die Englönder als Prkalrertrikiger Nen 

        

  

  

  

vmmenden Schurlligkeitsrekord der SWencrfüingzenge mir 
ruhigem Gewißen enigegerſeben sünnen. 

Seneirfamer Olympiaensichns in Peler 
„Die vier in Prlen eſüebenben Verbänbe ber Sopinläßrichen 

Wbetterſpertünternatlondir babcn Cinxn Aemiiie 

  

aMaßcn Zuſfammen: SEmann Abacrrbnrar K. Puznt vom rul⸗ 
Arſchrn Verband. Obmannshrüperrrrier Deres Venrſschrr 

ů Srkrrzꝛr Dr. H. — er nans ED* 1 11s. pylniſchhrr Srcrband. per deeß Srüüeepeſen Tles in dem PESRRäum 
Siin Stlafſtn. Es= iſt 2n Erpffen, das burch bir rEE Sipmpigarbest aülrr Derbenne Srlens Vis SIsrrän — 
Debentend czäürlen wixd. E 

    

    

  

  

         

  

Derrichen und Snerrenss 
Dehrrz-eicbiſcher SkTrraun 
he Verband dIs Mrrverhenb 
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— cIPextinte. 2 ——— 
OlvmpꝛaansSſchuß Segrüändrt. Ser Ausſchnß ſcüi ‚s fINADDe:-• 

  

DEE 
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Aene Serfhrkeißung rt 

Der Sportausſchuß nahm auch Stellung zu dem Antrag, 
Berufsfkilehrer zu den Meiſterſchaftskämpien nicht mehr zu⸗ 
zulaßſen. Er ſteht auf dem Standpunkt, daß dies praktiſch 
undurchführbar ſei, ſo lange die Amateurfrage nicht ein⸗ 
wandfrei geklärt iſt. Bei der Wahl des Vorſtandes ergaben 
ſich zahlreiche Veränderungen. 1. Vorfitzender wurde Din⸗ 
kelacker⸗Stuttgart. Die Beiträge bleiben für das neue Ge⸗ 
ſchäftsjahr die gleichen. Der nächſte Verbandstag ſindet im 
Jahre 1931 in Stuttgart ſtatt. 

Jakob Domgörgen k. o. 
Im gufbeſuchten Prager Lucerna-Saal kam am Dienstag⸗ 

abend die erſte Berufsboxerveranſtaltung der neuen Saiſon 
zur Durchführung, für deren Hauptkampf die beiden 
Kölner Jaſpers und Jakob Domgörgen verpflichter waren. 
Jaſpers hatte bei dem früheren tichechiſchen Halbchwer⸗ 
gewichtsmeiſter Frank Roſe nichts zu ichlagen und ſiegte 
nach überlegener Kampiesfübrung bereiis in der dritten 
Nunde durch k. o. Dagegen fand Jakob Domgörgen in 
dem Exmeiſter Dylaſt⸗Rrag einen ſtarken Geaner vor, der 
nach heſtigen Angriſſen vom erſten Gongſchlogn an Dom⸗ 
görgen in der zweiten Runde durch einen Rechten an das 
Kinn für die Zeit zu Roden ſchlug. In cinem weiteren 
Kampi trennten ſich Weßelitich⸗Bien und der Prager Le⸗ 
towſffi über acht Runden unentſchieden. 

Vier neue Motorrad⸗Weltrekorde 
Der deutiche Rennſahrer Ernſt Henne tſartete auf der 
Ingolſtädter Landſtraße zu Anariffe idie Motorrad⸗ 
Beltrekorde der 7813 „ und der Hix⸗ Klafe über den 
Kilometer und die engliſche Meile ( Meter). Er erzielte 
auf einer BMM⸗Kompreßor⸗Maſchine der 750. »Klañe einc 
Geſchwindigkeit non 2 Stundenkilometer für den Kilo⸗ 
meter und 219.518 Stundenkilometer für die Meile. Die 
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   Bearbeitet vom Deutſchen, Axbeiter⸗Schachbund. Sitz Cbemnis,. 
Zwickauer Straßt 152 (Volksbau— 

Anfgabe Nr. 96 
Landinavisdi. 

Gespielt am 18. Dezember 1928 im Klubmeisterturnier 
in Dresden. 

Weilt: Porges, Striesen. Schwarz: Kermer. Neustadt. 

1. Ee2—4 dt—ds 15. Le2—-d3 Deꝰ—bô 
2. etds Ddsxd? 16. Sc5—e4 ——— 

5. Sbi—c3 Dds—25 Verzichtet eta Schwarz 
àn Hesps auf die Rociade, ist auch 

EKotre emppchlt diesen Zug miteis Sikvr TdsS—bS 
nidit, denn auf Dbẽ erhält 18. Lb2—c35 Sg4—k6 
Weili mit Tbi Ansriff auf19. Sei-i6. 145ele 
die Dame und den Bbꝰ. aber Auf Sfe folgt Ceneral- 
dies wiegt das Bauernopfer aptausc 

rieße uf 20. Srie Shs—15 3 e 
5. Lii-e2 er—-e 2f. Lüs, Fedels 
b. 5g1—5 Des—c: 22. fEνHg? TfS—es 

Weill hat', infolge der]22. Hai-, Ebé—43 
schwarzen D-Züge starken 23 I1 —— IDSdS 
Stellungsvorteil erhalten. 25. TelXeS＋P Idsces 

7. b54—b? Seꝛ—3 25. Ta1—eI Tes xei＋ 
8. 0—0 Lfser 27. Ddaxe LS—es 
9. TTI—ei LeS—eb Um Des zu verhindern. 

10. 42—d4 Sbs—de 28. 85—-da1 Des—et 

1t. Lei—-b2ꝛ Tas-—ds Bescer war D-—dé. 
Es drohte Abtausdi auf e? 25. Sd4—fs! 

nebst Lg7. Schmwarz gibt auf, denn es 
12. Ddf—ei SegS—hö droht Shé oder Se7E. 
13. bs&C% &Cο (Dresdner Volkszeitung“, 
14. daNe5 Shb—E 10. März 1930.)   
In einer im Arbeitersciadiklub „Josefstadt“ (Oesterreid) 

gespielten Partie kam es zu folgender Stellung: Weill: 
Gerschenkron; Kgi. Ddi. Tas., Tdz. Sds, LgS. Bcs. 75 82, g;5. 
Schwarz: Leinweber; Kdr. Dbs5, Tds. ThS. Sab, Lgẽ. Bbr, cr. 
dé, f?. b?. Weill am Zuge gewann das Spiel durch eine 
aübsdie., wenn auch nicht fernliegende Opferkombination. 
1. Sd5yecr!, Kdt &cr. Auf Sabc? entscheidet Tda&déô- 
nebst Tasdg. 2. Tde&db., TdsSXa8. Falls Lg:—es, 80 3. Ls 
NXC5. Dbô &,5. 4. Tas&Xds, DesXAe3. 3. Kgi—-hi mit Quali- 
tät mehr. Jetzt Könnte Weiſt durdh 5. Ide—ctI, Ket&ccb. 
4. Ddi—dbt mattsetzen, Ubersah jedoch dicse Spiclfolge und 
zog: 3. Ddi—C2, Sa5—C5. 4. Ldb—ab. Kce—d'?. 5. De2— 
15 T. kd?—et. 6. LgS—db., K beliebig. ?2. Labasgt. 

(Oesterreickische Arbeiter-Scliadizeitung. Nox. 1929.) R. B. 

Schachnachrichten und Löfungen ſind au an Erich 
Itrrich. Dansis. Holzgaſſe 5. 

Fünf deutſche Pferde für Pardubitz genannt 
-Die am 12. Oktober zur Entſcheidung gelangende Große 

Pardubitzer Steeple⸗Chaſe deren äußerſt komplizierter, 5400 
Meter langer Naturkurs das Rennen zu dem ſchwerſten der 
Welt nach der „Grand National“ zu Liverppol ſtempelt, hat 
bei dem jetzt erſolgten Nennungsſchluß 21 Unterſchriften er⸗ 
halten, darunter fünf aus Deutiſchland. Von den deutſchen 
Pferden iſt vor allem der vorjährige Sieger Ben Hur, ein 
Aurvund⸗Pferd, das auch beim Zoppoter Reitturnier mit⸗ 
wirkte, aber nichts erreichen konnte. zu erwähnen, weiter 
wurden aus Deutjchland die bekannten Halbblüter Jahgn⸗ 
niterin, Charis, Gabarit und Jſſa genannt. 

Schůünraih kümpft Wagner 
Die Weirialenhalle. “ Winterfatſon mit 

ö Krewer und Möller gewonnen 
ktober einen Boxkampftag ſorigen. Nicht 

ſche Meiſter gehen in den Ring, Schönrath 
el gegen Rudi gner, Eder wird gegen den 

gen den Italiener Leopardi 
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9. Fortſetzung. 

Ted fühlte ſich nun allein und ſo nah neben Lore, das ver⸗ 
traute „Du“ tat ein übriges und der Sommermorgen und 
die glänzend verſchlaſene Nacht ein Letztes und Allerletztes, 
daß ſeine Blicke immer heißer und ſeine Worte immer 
blumiger wurden. Er erzählte von ſeinem Leben bei dem 
Onkel, der fünfhunderttauſend Menſchen verhungern laſfen 
konnte, das, was er ſprach, hatte alſo keine Beziehung irgend⸗ 
welcher Art zu ſeinem jetzigen Zuſtand zu Lore, wie er aber 
das, was er ſagte, vorbrachte, Var mehr als tauſend Worte 
Liebeserklärung. Jeder Menſch ſoll, habe ich mir ſagen 
laſſen, ein Meiſter des Wortes werden, wenn er verliebt iſt, 
was man daraus erſieht, daß mancher dann ſogar Gedichte 
macht (meine Frau behauptet allerdings, ich bätte, als ich 
noch in ſie „nur“ verliebt war, auch nicht geiſtreicher ge⸗ 
ſprochen als fetztl. 

Ted erzählte alſo. Er war gerade mitten in einem Gefüge 
ſo kunſtvoll gebauter Relatipſätze, wie ich ſie in meinem 
Leben noch nicht fertig gebracht habe, als er plötzlich kreide⸗ 
bleich wurde, mitten im Satz ſtecken blieb und nicht weiter 
wußte. Er blieb wie angewurzelt ſtehen und konnte nicht 
weiterſchreiten. Lore blieb neben ihm ſtehen und ſah ihn 
verwundert an, dann blickte ſie nach der Stelle, auf der ſeine 
Augen hafteten. 

Ein Bettler ſaß dort. Er hockte in der gewöhnlichen Art 
der Bettler auf dem Boden, die Beine unter ſeinem Körper 
jzuſammengeſchlagen wie ein Türke, und entlockte einer alten 
Ziehharmonika. der mindeſtens die Hälſte aller Stimmen 
fehlte, entſetliche Töne. Lore glaubte, daß das, was Ted ſo 
erſtarren ließ, Mitleid ſei, ſie öffnete daber ihr Täſchchen 
und warf ein Zehnpfennigſtück in den Hut, den der Muſikant 
neben ſich auf dem Pflaſter ſtehen hatte. „ 

Ted erwachte aus ſeinem Entfetzen. „Nur kein Aufſeben“, 
dachte etwas in ihm. er griff in die Taſche und opferte dem 
Bettler ebenfalls. Wie er ſich etwas nach unten beugte. um 
beim Wurf den Hut nicht zu verfehlen, flüſterte der Bettler: 
„Betrachten Sie die nächſte Anſchlagſäule!“ Teß ſchritt dann 
weiter und nickte mechaniſch, Lore war vorausgegangen. 
Nach Baker, dem armen Boxerdetektiv, ſah er nicht mehr 
zurück. — 

War Ted vorhin redſelig geweſen wie der Anſager im 
Rundfunk. ſo war er jetzt ſtumm wie ein Trappiſt. „Wes⸗ 
halb ſitzt Baker als Bettler an der Brücke?“ dieſer Gedanke 
kreiſte in ſeinem Kopf wie das bekannte Mühlenrad, das 
allen Schriftſtellern zur Schilderung ähnlicher Zuſtände wie 
desjenigen, in dem Ted ſich eben befand, zur Verfügung 
ſteht. „Weshalb ſitzt Baker als Bettler an der Brücke?“, 
jann er ſolange, bis der kleinen Lore ſeine Schweigſamkeit 
auffiel und ſie ihn fragte, was ihm ſei. Er antwortete nicht, 
ſondern ſah ſie nur mit einem langen Blick an; in dieſem 
Blick lag ſo viel, was eigentlich nicht zu Teoͤs gegenwärtigen 
Gedanken gehörte, daß ſie errötete und ihr Köyfchen ſenkte. 

Lore erinnerte ſich⸗ daß ſie noch Gummiband zu beſorgen 
hbätte und betrat ein Weißwarengeſchäft,-nachdem ſie Ted 
gebeten hatte, draußen zu warten. Ted ſab ſich, kaum das 
Lore von ſeiner Seite war, wie ein verfolater Verbrecher 
um und ſuchte nach einer Litfaßſänle, um endlich Erklärung 
jür Bakers ſeltſames Weſen und ſeine ſeltſamen Worte zu 
finden. 

‚ Eine Anſchlagſäule war nicht in der Nähe, aber im näch⸗ 
ſten Schkaufenſter ſah Ted ſchon, weswegen ihn Baker an 
die Litfaßſäule verwieſen: den Steckbriei. Ted las mit 
dem Entſetzen, das jeder unbeſcholtene Staatsbürger vor 
der Polizei und den Geſetzen hegt, daß ſein armer Baker — 
er bachte ſich in die Seele ſeines Sekretärs und kam zu 
dem Schluß, daß es ſchrecklich ſein müſſe, als Mörder durch 
die Welt gebetzt zu werden. Und da Ted von Natur aus 
äußerſt mitleidig war, beſchloß er für den, der um ihn 
litt, eine Gehaltserböhung. ů — ů 

Lore kam aus dem Geſchäft, aber mit Teds freudiger 
Stimmung war es vorbei. Und er beſchloß, alles zu er⸗ 
klären und die Polizei zu benachrichtigen, auch wenn dies 
ihm eine Verbannung aus Lores Nähe koſten würde, denn 
er war ſicher, daß man ihm dieſen Einbruch in die friedliche 
Familie des Herrn Profefors nie verzeihen würde. 

16. 

Enver Burns ließ das Waſſer in Strömen über ſeinen 
nackten Körper rinnen. Er dehnte und ſtreckte ſich. E⸗ fror 
ihn ein wenig, aber er bekämpfte ſeit langem tapfe⸗ jede 
weichliche Regung, wenn es auch ſchwer fiel, ſeinen an wär⸗ 
mere Sonne gewöhnten Körper an die Kühle oberſchleſiſchen 
Leitungswaffers zu gewöhnen. — 

Aus den Zellen rechts und links tönte das Rauſchen des 
Waffers vieler Duſchen, hin und wieder kam ein naffer Arm 
binter dem Leinenvorhang, der jede Zelle abſchloß, hervor 
und griff nach dem Handtuch, holte es in die Zelle und be⸗ 
gann ſeinen Körper warm zu frottieren. 

Der kleine Sif reckte ſich mit vieler Mühe nach dem 
Haken hoch. der die Sperrvorrichtung bielt, endlich gelang 
es ihm, ihn zu löſen. Langſam, als verrichte er die Erfor⸗ 
derniſſe eines beiligen Amtes, begann er die Kette, die über 
Rollen nach der Zecke lief, in die Höhe gleiten zu laſſen. 
Aus den vielen Kleiderbündeln, die in Reih und Giied gans 
oben unter dem Dach hingen, löſten ſich Enver Burns Klei⸗ 
der und ſchwebten wie ein Geſchenk vom Himmel langſam 
öu Boden. Sie rochen ſchwach feucht, das ganze Gruben⸗ 
waſchhaus war von feinem kühlen Waſſerdampi erfüllt. 

Sif reichte ſeinem Herrn ein Kleidungsſtück nach dem 
anderen Kdie Zelle. Es dauerte nur Minnten, dann war 
Enver Burus angekleidet. Mit den weiten, elaſtiſchen 
Schritten derer, die gewöhnt ſind, lange Sege zu ſchreiten, 
trat er aus der Zelle. Er reichte Sif die Bergmannsklei⸗ 
dung vom Haken, an dem das Handtuch gehangen, und den 

der kleine Sif nicht erreichen konnte, weil er nicht groß 
genug war. Sif hängte alles fein ſäuberlich an die Kette 
und zog es in Sie Höhe. Zugleich mit vielen anderen Berg⸗ 
leuten perlies Enver Burns, von Sif gefolgt, das Gebände. 
Er ſchritt quer über den Grubenhof. Hin und wieder grüßte 
ihn ein Kumpel, aber das war eine Ausnahßme in der 
Begel, denn Burns galt nicht als Arbeiter. Er war zn 
Studienzwecken dier und wurde daher — ſoßial genommen 
— nicht gleichberechtigt behandelt. Weder von den Arbeitern 
noch von der Verwaltung⸗ 

Aus dert Grubentor ſchwankten die blauen Flämmchen 
der Karbidken in die Nacht, zogen wie ein Reigen nach vorn 
und liefen wie eine bunte Kette zitternder Glühwürmchen in 
weitausladendem Bogen geradeaus. Burns ſah dieſe ſchwan⸗ 
kenden, größer und UHeiner werdenden Lichter, die manchmat 

nicht daran dachte, wieder da waren, gern, obwosßl er fie 
täglich betrachten konnte, er ſchritt mik ein wenig zufammen⸗ 

ů 

rer Reichsvräs 
ganz ausgegangen ſchienen und doch plötlich, wenn man ten, 20. Stoffart. 21. Gebäck. 22 Rebenfluß des   

gekniffenen Augen ſicher durch die Nacht und ſah ihnen ſtarr nach 
Man war in der Stadt. Es dauerte nur 
ſtand man in der Straße, in der Enver Burns eine in ſelt⸗ ſamen Gemiſch europätſchen und prientaliſchen Stiles ein⸗ gerichtete Etage bewohnte. Es dauerte wieder nur Mi⸗ nuten, da drehte Sif an dem Schalter, der die ganze Woh⸗ nung mit einem Male in blendendes Licht hüllte, da trat Sif mit tiefer Verbeugung beiſeite und lietz ſeinen Herrn eintreten. Ganz langſam und gemeſſen, ohne nach rechts oder links zu blicken, ſchritt Burns durch ſeine Räume. Man kann nie wiſſen, in welchem won ihnen er Halt machen und zu bleiben geruhen würde. 

Minuten, da 

  

Ein Bettler ſaß dort 

Sif kam lautlos angetrippelt und trug den ſeidenen An⸗ 
zug, den ſein Herr im Hauſe trug, auf dem Ärme. Aber 
Burns winkte ab, er ſetzte ſich an den Schreibtiſch und be⸗ 
gann mit harten, ungelenken Schriftzügen den Wortlaut 
einer Einladung zu ſkizzieren. Die deutſche Sprache des Textes machte ihm ſichtlich Mühe. 

17. 

Baker war ſeinem Herrn gefolgt wie ſein Sthatten. Er 
ſab ihn neben Lore hergehen und ſchließlich in dem Greger⸗ 
ſchen Hauſe verſchwinden. Er umkreiſte dieſes Haus einige 
Male und bediente ſich dabei der Raffineßßſe des gewiegteſten 
Detektivs, endlich ſand er, daß der Garten den vorzüglichſten 
Angriff auf die Villa geſtatten würde. Er mußte ſeinen 
Herrn auf jeden Fall kreffen. 

Baler zog ſich unter Anſtrengung aller ihm zu Gebote 
ſtehenden Kräſte an der Gartenmauer hoch und ſchwebte da⸗ 

Bilderrätſel. 
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Kagrecht: 1. Schuffsbeibovt, 7. Reinigunasmittel. S ruſ. 

ſiſche Stadt, 11. Stadt in Jugoflawien, 13. engliſches Bier, 
15. Rieſenſchlange. 16. Naturerſcheinung. 17. deutſcher Ko⸗ 
mandichter, 18 Monat. 21. päpſtliche Kopfbededung, 23 
Leiſtung, 24. Brauvordang, 25. perſönliches Fürwort, 28. 
Bintaefäße, 28. Ausruf. 2g9. javaniiche Stadt, 31. Sede⸗ weſen, 33. deutſcher Schriftſteller. 

Senkrecht: J1. Zluß in Oberitalien, à2 weislicher Vor⸗ name. 3. Befeſtigungsmittel. 2. Soviel wie -Schers“. 5 
Sobn Nopabs, 6 verſönliches Füirwort. 7. Salswaffer, 3. 
Sumpi, 10. Kirchſonntag. 12. erzädlendes Gedicht, 14. fräbe⸗ 

nt, 15. beutſcher Bildbauer. 13. arober Sar⸗ 
Kbeins 

30. Sluß 

      

       

26. Stadt in Hinnland, 27. afrikaniſcher Elus. 
in Sibirien, 32 fächliches Fürwort.   

  
  

  

bei, Hieweil es heller Tag war, in tauſend Aengſten, bereits zu Beginn ſeines Unternehmens der Abgefaßte zu ſein. Es muß geſagt werden, daß die Erkletterung der Mauer nicht ſo ganz einſach war, wie es ſcheinen mag, denn der obere Rand und ausgerechnet' die Stelle, an die Baker ganz be⸗ ſonders griff, war mit Glas Hinreichend geſpickt. Aber Baker hatte ſeine Vorbilder Sherlock Holmes und Harry Piel ſo oft ungleich ſchwierigere Aufgaben und Arbeiten im Dienſte der ſiegenden Gerechtigkeit vollbringen ſehen, daß er es für ſeiner Anwürdig geachtet hätte, ſchon hier, im Vorhofe des Tempels ſeiner Abenteuer, ſchlapp zu machen, zumal er waißtei. daß der Weg in die Berühmtheit unendlich dornen⸗ voll iſt. 
Und nach einer Reihe ſchwieriger und ſchmerzhafter Ver⸗ 

ſuche glückte das Unternehmen. Baker ſaß für Sekunden ausruhend auf der Mauer, das Glas ſtach zwar, aber ſeine Kleidung war, wenn nicht ſchön, ſo doch ſtandhaft, und wvickelte ſich das in Fetzen geriſſene Taſchentuch um die Ulu⸗ teuden Finger. Dann ſprang er von der Mauer. Zum Scha⸗ den ſeines Renommees muß geſagt werden, daß er, weil er nicht gut beobachtete, mitten in einen Roſenſtrauch ſprang. Rofen haben leider und bekanntlich Dornen. 
Nachdem ſich Baker halbwegs erholt hatte, begann er ſich nach allen Regeln der Kunſt quer durch den Garten an das Haus hin vorzuarbeiten. Wäre er Soldat geweſen, hätte ſeine Kunſtfertigkeit den Beifall aller Rekruten ausbildenden Unteroffiziere gefunden, ſo muß er ſich mit der Bewunde⸗ rung, die wir zollen, begnügen. Er ſchlängelte ſich durch das Gras wie einc neckiſch buntgeſcheckte Eidechſe, er hüpfte über die Wege wie ein liebliches Vögelchen, und er wand ſich mit⸗ unter wie ein Eichhörnchen. 
Endlich war er am Haus. Er ſchlich über die Terraſſe mit der Sicherheit und Gewandtheit eines profeſſionellen Ein⸗ brechers, er ſah nach der Diele und überlegte, wie er am ungeſehenſten ins Haus und nach oben, wo er ſeines Herru Zimmer vermutete, kommen könne. Er dachte ſchließlich daran, daß es beſſer wäre, wenn er an dem Weinſpalier, das, wie er geſehen hatte, die Rückwand des Hauſes mit einem Netz von Holzſtangen überwog, in die Höhe kletterte. Baker verließ die Terraſſe und zog ſich wieder in den Garten zurück. Er ſuchte eine gecignete Stelle an der Haus⸗ wand und machte ſich, geſchickt wie ein Faſſadenkletterer, ſo⸗ fort ans Werk. Die Latten brachen einige Male unter dem Gewicht ſeines Körpers, aber es gelang ihm jedesmal, wenn das fingende Knarreu im Holz warnend tönte, die nächſte 

Latte zu erreichen. 
„Endülich hing er am Fenſterſims. Es koſtete noch einen kräftigen Zug an der Muskulatur ſeiner Boxerarme, dann 

ſchwang er ſich durch das offene Fenſter in den Raum. Er ſah ſich um. Es ſchien ihm, als ob er ſich in einer Bibliothek befinde, denn alle vier Wände des Zimmers warem werſteckt hinter großen Bücherregalen, einzig frei war ein Raum an der Schmalwand von geringer Breite. Dort befand ſich eine 
Tür. 

Baker beeilte ſich, in ihre Nähe zu kommen und drückte rorſichtig und bemüht, möglichſt wenig Geräuſch zu machen, die Klinke. Langſam üffnete er die Tür. Durch den Spalt lauſchte er zunächſt in den Nebenraum, als geraume Zeit alles ſtill blieb, wagte er, die Tür weiter üu öffnen und ſich durch einen ſchnellen Blick davon öu überzeugen, daß das ZimmerLeer ſei. 
Der lecre Raum machte Baker Mut. Er richtete jich aus ſeiner geduckten Haltung hoch und ſchritt weiter. Die Tür nach dem nächſten Zimmer öffnete er unter Anwendung von woſentlich weniger Sicherheitsmaßregeln, er hatte Glück, denn erſtens war auch dieſer Raum leer, und zweitens er⸗ kannte er, daß er ſich in Teds Schlaſzimmer befand. 
Ted war nicht da. Baker hatte ſowieſo nicht gehofft, ihn ſofort anzutreffen und bereits, ehe er ſeine Exkurſion be⸗ gann, beſchloſſen, ſo lange zu warten, bis er mit ſeinem Herrn ſprechen konnte, und danerte es auch Tage. Er ſah ſß ů daher im Zimmer um und begutachtete die Einrichtüng, ½ ö geftel ihm und ſchien ſeinem Herrn angemeſſen, da lächelte er froh, menigſtens der Sorge um den Sohn des Mannes, der fünfhunderttauſend Menſchen verhungern laſſen konnte, enthoben zu ſein. Aber er fand die Sorge, die er ſeit örei Tagen um ſich allein tragen mußte, erheblich größer als Re, 
die er bisher für ſeinen Herrn und ſich gelitten. 

(ortſctzuna folat) 

  

Rätsel-Ecee deroDanziger Volksstimme« 
Sleichklang⸗Kätſel. 

Der Name eines Bildbauers im deutſchen Land 
iſt zugleich als Verbrennungsbrodukt bekannt. 

KonſtruktivnsSaufaabe. 

  

Aus den Teilen dee obenſtebend aßebildeten Keche⸗ 
ecks iſt ein Kreus zu bilden. — — 

Auflöſungen 
aus Nr. 212 vom 11. September 19830 

Kluflöſung aum Röſſelſprung. 
Durch der Seele Tieken klingend 
Webt in mir ein Harfenvaar: 
Braufend tönt das Spiel der einen, 
Das der andern ſanft und klar. 
Zwei der Kräfte, die ſich baſſen, 
Geben ibnen Klang und Laut: 

Dee Müt ür iaß Faur ene t jie lei“ und traut 
— (Anaſtaſius Grün) 

Anflöſung zum Sitbeurätſel. 
1. Neapel, 2. Uruguav., 3. Rabatt, 4. Bieſe, 5. Arns⸗ 

walde, 6. Sagan, 7. Wolga. 8. Ibari, 9. Rennion, 10. St⸗ 
birien, 11. Eſtland, 13. Lemgo, 13. Braſilien, 14. Einbeck, 
15. Rouen, 16. Genua. 17. Lesbos. — Rur was wir felber 
glauben, glaubt man uns. 

ů GBerwandlungsräifel. 
Halle, Giba Meber, Rom, Iller, Kegel, Am, Baden, 

Sonne, Elſter, Nuß. — Henrik Sbſen. 

Auflöſung zum Kreuzrätfel. 
1u. 2 Samen, I u. 4 Sage, 2 u. 4 Menge, Zu. 2 n, 

3u. 4 Riege, Su. 6 Nieſen, 5 u. 6 Beſen, 6 u. 7 „ 
7 u. S Tora, S u. 5 Rabe, 8 u. 6 Raſen.



Virtschaft-Handel-Schiffabrt 
Es bamen größere Ladungen 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen vom 
12. bis 18. September 

Eingang: 110 Dampfer, 21 Motorſchiſie reſp. ⸗ſegler, 

2 Segelſchiffe und 1 Seeleichter mit 88 101 Neito⸗Regt. gegen 
116 Fahrzeuge mit 77 855 Neito⸗Regt. in der Vorwoche. 

Ladung: 25 Stückgüter, davon hakten 6 gleichzeitig Paſſa⸗ 

giere an Bord; 9 Alteiſen, 4 Heringe, 2 Phosphat, je 

1 Steine, Teer, Koßlen, Papiermaſſe und Dampfkeſſel. 

Nationalität: 43 Deutſche, 30 Schweden, 22 Tänen, 7 
Engländer, je 6 Polen und Letten, je 5 Rorweger und Fin⸗ 
nen, je 2 Franzoſen, Holländer, Eſten und Griechen, je 1 
Italiener und Danziger, und zwar Dampfer „Hammonia“. 

Ausgang: 118 Fahrzeuge, und zwar 100 Dampfer, 17 Mo⸗ 
torſegler und 1 Seeleichter mit 75 437 Netto⸗Regt. gegen 139 
Fahrzeuge mit 83 888 Netio⸗Regt. in der Vorwoche. 

Ladung: 50 Kohlen, davon hatten je 1 Güter und Koks 
als Beiladung; 30 Güter, davon hatten als Beiladung: 
2 Holz, 1 Getreide und 1 lebende Pferde, 3 hatten gleich⸗ 
zeitig Paſſagiere, 10 Holz, 7 Getreide, 1 Getreide und Hols, 
je 3 Zucker und Oelkuchen, je 1 Zucker, Koks, Zement, Salz, 
Sonnenblumenkerne und Eiſenſchienen. S Fahrzeuge gingen 
leer in See, 1 Dampfer nahm Paſſagiere und Poſt. 

Nationalität: 41 Deutſche, 24 Schweden, 21 Dänen, je 7 
Norweger und Letten, 6 Eſten, 5 Polen, je 2 Engländer und 
Holländer, je 1 Franzoſe, Finne und Danziger, und zwar 
der Dampfer „Peter von Danzig“. 

In der Berichtswoche kamen von 

größeren Labnungen 

an: 4000 Tonnen Ahosphat mit dem volniſchen Dampfer 
„Niemen“ von Caffablanca und 4500 Tonnen Physphat mit 
dem griechiſchen Dampfer „Tonis Handris“ von Bona. Die 
Ladung des erſten Dampfers, der für die „Warte“ Spedi⸗ 
tions⸗Geſellſchaft beſtimmt war, wurde teils im Freibezirk 
teils im Weichſelmündebecken umgeſchlagen.„Tonis Handris“ 
löſchte für die Chemiſche Fabrik im Kalierhafen an deren 
Platz. Erzladungen kamen in der obigen Zeit nicht au., je⸗ 
doch werden mebrere Dampſer, wie „Tello“, „Jotunbeim“ 
und „Sonja“ in dieſer Woche erwartet. Nach der Entlöſchung 
dampfte der Grieche leer nach Gdingen. 

In letzter Zeit iſt die Alteiſen⸗Einfuhr erfreulicherweiſe 
etwas lebhafter geworden, allerd S phur in Güinnen nach⸗ 
zulanen. Es kamen im Laufe der letzten Woche 1 Dampfer⸗ 
ladungen und 5 kleinere Motorfegler mit Schryit an. die 
jämtlich im U⸗Boot⸗Hafen boſchten. Die Mytorſegler⸗ 
Saduagen kamen aus däniſchen Propinz⸗Häfen, 2 ZSrößere 
Dampferiabungen aus England, je eine andere von Rotter⸗ 
dam und Leningrad. Die zwei letzien Pariien ammten 
aut Normegen und wurden auch von kleineren Fahrzeugen 
angeliejert. Allerdings fehlen noch immer die Ladungen von 
meéhreren tauſend Tonnen, wie wir ße noch vor zwei Jahren 
birecmmger 5 
— eide wurde von 7 Fahrzeugen ansgeführt und zmwar 
in der Hauptſache nach Dänemark. Teilladungen gingen nach 
Gent und „Antwerpen. Die Ausſichten für das Danziger 
Getxeibegeſchäft in der kommenden Saiſon werden nicht 
gerade gunſtig beurteilt. Es wird wahrſcheinlich nur die 
Haälfte der im letzten Binter zur Verſchiffung gelangten 
Mengen, ca- ½ Tynnen, ausgrführt werden. 2I 
Tonnen nahm der Retzlaff⸗Dampfer Dyian“ im II⸗Boni⸗ 
Hafen ein, die für Amſterdam beittmmph waren. Dir beiden 
anderen Ladungen gingen nach Libau reip. Wafa. 

Iufolge der 

Aaugituſtigen Frachtraien, 

Dum Teil auch megen ungenügender Ladungsmengrn Hai Die 
Vinland⸗-Südamezifa⸗-Linie ihren Dampfer Aapigniox- der 
regelmäßig auch den hießigen Hafen anlief. aus dem Verkebr 
dezvgen und bis auf weiteres aufgelegt. Musbringende 
anbere Frachten ließen jich auch nicht 1 IDer Jahri, Wir 
es mit einer Keiſe verjucht wurde, aufbringen⸗ 
— Kürzlich wurde in Gdingen der erne Tamrier durch Die 
Firma Johannes⸗ Ick mit Püitpruns beladen. Die Nerlas 
möglichkeiten ſind jedoch noch vollkommen unzulsnglich. Ais 
beſonberer Uebelßaub maß vermerft werden, daß irnmer 
nur eine kleine Anzahl von Eiſenbabnwaggons an Sen Ser⸗ 
labeplatz geſtell werden kann und Laß Durch das Ausren⸗ 
gieren der lerren Sagen und Herdeiführen neuer belodrner 
Sagen recht viel Seit verloren geht. Unter Dieſen Man⸗ 
UMänden werden ſolche Verlabungen beute nsch nickt dern 
Danßiger Hafen in dieſem Exportartifel Adbruch run fönnen. 

Der eingehende Berkehr mit Gdingen war Irtf. Es zamen gier Z Dempfer vußb 1 Mosrfenler, ntlics er. ⸗ 
Nach Gͤingen lief von hier nichts aus. 

    

    

  

  

      

  

  

ů In Kaln war nichts Ios 
Zu der LSölner Meße, die vom Frciing Li? Meräcg 
Darerte, aber nEr am Spuntad and Müntsg inen nenrer- 
werten Beind aufzuweiſen Datte, ſöhreidt die Kbdeint)se 
Zeitung Auch wenn man nunch io Sehr brrch Dir Irat⸗ 
VDatristiſche Briße ſchant, man fommt nicht An Der chriden 
Feitßellung ro-bri, daß die Zahl der Serkanfsäkabe ren 
Jahr zu Jahr immer mehr abgrnommen Hai. A 8 
Tamiam vor weninen Jabren ins Sxben arrafen, Tie 
ganze öiner Meßenngrlegenben rinr Sache wit Mar 
Prorinzielem Ghaxatter generden. Kacßh alem. Wäir 
aben, öanen mir ni einrr enberen Neifüxilurg kärm- 
SErn. als des die Kslner Meße riemals das Eiveau eiäer 
Seo-insmene werlnßen Wirk. Au dem Tänän Hack⸗ 
Lehleieren Strrhirner ein Heines Flämmltin Serrrden. 
Ss ſich Hasßr aßer der gemocbie unb noch zu mochende Auf⸗ 
raus Ahnt, Krss ct AEE ASEE Blait. IrmeeerDin ud 

— Mesertt Der Stadt 12 Febaupdete. är 
das zur Ergänzung aatnt. noch — M. Srpienber 
Auterchs & a. für Pir Fuchchan Sürrbertrirb EX 
Exng. Auts Die geiSaſtliche Tätigkrit ipll Rach Der 

SEilxng fir Feus- rr Sphebe: 
Stin Alem Axritcisn nard dat ie Kö5lrrr 
Ersielbe 5„Arr Seichän arbrucht mie die Seivöiger 

   

    

     
       

   

  

  

  

  

      

   

  

vielen-Induſtrleunternehmen bilden die Regierungs⸗ und 

Kommunalbeitellungen den Hauptkeil der Probuktion. In 
den Bauunternehmen ſtellen dieſe Beſtellungen 50 Prozent, 

in Metallfabriken 50—60 Prozent, in den Hütten 20—35 
Prozent dar. Dieſe Kommiſſion ſoll für eine gleichmäßige 
Berteilung der Regierungsaufträge ſorgen. 

Vor einer vermehrten Einjuhr elektroiechniſcher Artitel 
aus Schweden in Polen? Der Bizedirektor des Krakauer 
Induſtriellen⸗Verbandes hat eine Reiſe nach Schweden 

unternommen, um eine Vertiekung der gegenſeitigen Han⸗ 
delsbezichungen anzubahnen. Bie wir erfahren, bat der 
Vizedirektor auch mit einigen elektrotechniſchen Unterneh⸗ 
mungen Schwedens Fühlung genommen, um feſtzutellen, 

ob die notwendige Einfuhr von Elektroartikeln in Polen 
nicht von Schweden aus bewirkt werden könne ſtatt wie 
bisher von Deutſchland. 

  

An den Börſen wurden noſteri: 
Für Deviſen: 

In Danzia am 23. September: Scheck London 2:. 
55,00 , 1U½1 Zlotn 37.61—57,eß; telegraphiche Auszablungen: 

Berlin 10½ Reichsmark 122,22—122,53, Warichau 100 Zloty 
57,60—57,75, London 1 Sterling 2,0054 —25,004, 
Holland 100 Gulden 7,34—207,S6. 

Warſchau vom 23. September. Amer. Dollarnoten 8.942.— 
5 2, Belgien 124.38 — 124.89 — 124.02. Holland 

S — 358,88, London 4335 — 43.45 — 43,24. 
Neuyork 8,912 — 8.9932 — 8.892, Paris 35.01 — 35.10 —., 34,92. 
Prag 25,477 — 25.53˙2 — 25.41, Schweis 173.0U — 12.0— 
172,61, Stockbolm 238.6. — 240,27 — 239,0. Wien 125.83 — 
125,24 — 125,82. Italien 46,˙2 — 46,84 — 46,60. 

      

   
 
 

      

  

159.—163, Braugerſte 202—222, 

  

An den Produkten⸗Börſen 
Danziger Prodnktenbörſe vom 22. September: Weizen 

130 Pfund 16,75—17,00, 128 Pfund 16,50—16,75, Roggen 11,00, 
Gerite 14,00—16,00. Futtergerſte 12.50—13,50, Hafer 1150 bis 
12,00, Viktorigerbſen 18,00—23,00, Roggenkleie 7,75—8,25, 
Weizenkleie (grobe) 10,25—-10,75, Blaumohn 44,00—50,00, 
Senf 30,00— 35,00. (Großhandelspreiſe für 100 Kilogramm 
waggonfrei Danzig!. 

In Berlin am 23. September. Weizen 232—233, Roggen 
Futter⸗ und Induſtriegerſte 

178—190, Hafer 154—164, Weizenmehl 27,2—35,50, Roggen⸗ 
niehl 23,.2—26,75. Weizentleie 8,50—8,75, Roggenkleie 8—825 
Reichsmark ab märliſchen Stationen. — Handelsrechtliche Lie⸗ 
ſerungsgeſchäfte: Weizen September 249 (Vortag 24975), Ot⸗ 
tober 250½ —250 (251), Dezember 2560 und Brief (263), März 

270 (271%/); Roggen September 174)/ und Geld (1748), Ol⸗ 
iober 175—175% (175), Dezember 187 (18871), März 199 (20I); 
Hafer September 155 (15674), Oktober 15674 —156 % (158), De⸗ 
zember 168—16754 (169), März 180% Brief (181). 

Berliner Viehmartt vom 23. September. Amtliche Notie⸗ 
rungen der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: 
Kühe: a) 43—48 (voriger Markt 43—48), b). 35—40 (35.—40), 
C% 30—34 (30—34), d) 25—28 (25—28); Kälber: b). 74—88 
70—80), C) 70—82 (69—78). c) 53—68 (53—65); Schweine: 

2) (über 300 Piund) 56—58 (58—60), b) (240—300 Pfund) 
58—61 (60—62), c) (200—240 Pfund) 60—61 (61—63), d) 160— 
200 Pfund) 59—60 (60—61), e) (120—160 Piund) 57—58 (58— 
60), g) (Sauen) 51 G3). 

Poſener Viehmarkt vom 23. September. Ochſen 2) 128—136, 
3) 100—116, 4) 90—96; Bullen 1) 124—130, 2) 110—120, 3) 98.— 
106, 4) 88—96; Kühe 1) 130—142, 2) 114—124, 3) 96—104, 
4) 40—80; Färſen 1) 132—144. 2) 120—130, 3) 110—116, 4) 90.— 
100; Jungvieh 1) 90—100, 2) 80—88: Kälber 1) 160—170, 
2 140—150, 3) 120—--130, 4) 104—116; Schafe 1) 140—152, 
2) 120—130, 3) 100—110; Schweine 1) 182—190, 2) 172.—180, 
3) 162—168, 4) 150—160, 5) 140—150, 6) 158—162. Allgemein⸗ 
tendenz ruhig. 

Aufgetrieben waren 340 Rinder, darunter 49 Ochſen, 92 
Bullen und 139 Kühe, ſerner 1775 Kühe, 553 Kälber und 195 
Schafe, insgeſamt 2863 Tiere. 

  

  

ů 

   

  

  8 SeerSeSSE Len Ken 
       

  

  

2U Sea = 32 S ßene Seu Rer 
Sng. Men Sirhberreer SerssvenCe AED Den Be⸗ 

DEDD E, Mrt Lys nDESD EEE/ E 

     

   

* ———— 

Verr. Senr das Demr- Ter S 
*en XechrsKesas“ Er erkärse. den Lie Eüemdegkrr, ses 
TerrEr-ei cuch kr der Tems-E ů ü 

üů Saae-E Srr V cais Ver Süsg 

EerEFSSea 

  

       
Teinr EEE Der = Keiiun 5 * ber Herrähußt über 

— —— 

    

   

    

      

    

Die Delfunde in Hannover 
Zur Anweſenheit des amerikauiſchen Del⸗ 
magnaten Harry F. Sinclair in Berlin 

Der bekannte Oelmagnat H. F. Sinclair, der 
ſich gegenwärtig in Berlin aufhält, will, wie 
wir bereits meldeten, Deutſchland zum reich⸗ 
ſten Oelland der Welt machen. Er verhan⸗ 
delt mit der preußiſchen Reglerung wegen 
Erwerbung einer großen Landfläche in der 
Gegend von Oldenburg⸗Hannover. Harry F. 
Sinclair behauptet, Deutſchlands Oelbedarf 
allein aus den oldenburgiſch⸗hannoverſchen 
Oelquellen decken zu können. Deutſchland 
loll angeblich eins der reichſten Oelländer der 
Welt ſein. Unſere Aufnahme veranſchaulicht 
eine typiſche Aufnahme eines Oelfeldes bei 
Hannover. 

  

IIAU SoxiMHES 
ärztlicher Behandlung ſtanden. Das Ergebnis iſt erſchüt⸗ 
iernd. Bei rund 50 000 Todesfällen gab es 4000 Men⸗ 
ſchen, die die Hilfe eines Arztes nicht in An⸗ 
ſipruch nehmen konnten. Dabei iſt ein weſentlicher 
Teil der Berliner Bevölkerung, man kann auf zwei Drittel 
ſchätzen, bei Krankenkaſſen verſichert. Ein Abbau der Krau⸗ 
kenjürſorge würde die Mifere noch vergrößern. Die Berliner 
Statiſtik, die leider aus ſogenannten Sparſamkeitsgründen 
nicht weitergeführt werden kann, iſt ſicherlich ein Warnungs⸗ 
zeichen für diefenigen, denen der Abbau der Sozialverſiche⸗ 
rung niemals weit genug geht. 

Die Muhrbergherren drohen 
Mit Maſſenentlaffungen wollen ſie die Arbeiter gejügig machen 

Bekanntlich iſt der Verſuch der Ruhrbergberren. einen Lohn⸗ 
u im rbergdau durchzuetzen, vorlägſig an dem Wider⸗ 

5 niſarionen und der Schlichtungsbehörden ge⸗ 
Seitert. Ader die Erubenherren laſſen darum nicht loder. Sie ver⸗ 

St mit Stillegungen im großen. Täglich laufen auch 

E Osangeigen und Entlaſſungen ein. So entiäßt, wie jchon 
Witgekeilt, die Gutehoßnungshürte Dberhaujen 1250 Mann. eiter 
rerden quf Kondern und der Schachtanlage Sterkrade noch 90 

. 50 Kolerelarbeiter entlaſſen. Die Mannesmannwerke entlaffen 
ürk drei Zechen insgeamt 235 Arberter. Die Vereinigten Stoht⸗ 

Werke beabfichtigen die Stillegung der Zeche Germania A. wodurch 
1415 Arbetter und 6s Beamte brotlos werden. Die „Germania 

: den beſten Kohlenforten und einem außer⸗ 
kt pro Mann und Schecht, die ſich allein 
Kilogramm erhöht hat. 
die Stilegungen findet man in einem 

Aretkel der „Dergerkszeitung“, die ſchreibt, daß, wenn eine Lohn⸗ 
fenkung nicht eintrete, ein lezter Ausweg in einer Organiſations⸗ 

Rerang gefacht werden müße, und zwar derort, daß nunntehr 
Produftan auf die relativ deſten Betriebe konzentriert und 
Förderung in den Grenzbetrieben auf⸗ 

2 b angedrohte Um⸗ 
8 h wärde eire nene Wel4e von Arbeiisloſigkeit 
E Bergdan und die Gefährdung zahlreicher Gemeinden zur Folge 
Seben. Ste wärde die Cnilaſſung von weiteren 55 U60Herg⸗ 
Erdeirern bedemen. 10 daß mit den ichon entlaßfenen GS000 die 
Vetegichaft im a*ei quf einen Stand von 270 00% herab⸗ 
Suken würde, gegen 428 000 im Johre 1913. 

Puris bamt 8400 Wohuttegen 
Iiichen der Stadt Baris nad einer großen prinaten Bau⸗ 

SeßtriHalt itt em Merrgoch ein Vertreg abgeſchteffen warden, nach 
Ler die Stadt Saris det Geieljchaft ein Terrain von etwa 

       

      
   

   

    

   

      

  

      

   

    

  

    

        
      

  

rüurdes mit den Arbeiten 
hrngen iellen 4400 für jene Fawilren re⸗ 

Rnd. uus baufälligen Häujern aus⸗ 
er Wohnungen wird ſehr niedrig 

K ein Zirmer, Küche und WC. 1400 
— zet Fumer und die gieichen Rebenrüume 200 
Sremker und fär diet Fmmer 2700 Franken jährlich betragen. 

‚ariger. 2½ Soßhtungen firtd regulär zu mieter und dem⸗ 
Sechen tenrer, Ner vhttet Narrit, daß die St00 Eohnungen 

    

      

        
28 Munate nach Deubegian beziehdar Kin werden. 

    

ů 

  

  

 



Peubhch-Sdbeulsche Sloals-Collerte 
NEUER 

GEWINMTLAR 
zur Sõ. Preuß.⸗Süddeutſchen 
(262. Preuß. Klaſſenlotterie 
beſtehend aus 800 000 Loſen mit 348 000 in 5 Klaſſen verteilten 
Gewinnen und 2 prämien⸗Spielkapital: 113960 100 Keichsmark 

      

   

Schinß daer erneutrung 
MIAL15. Be8—.1080 

       

     

     

   
    

   
     
   

         

   
    

  

eewinaa 

2 zu Pπ—ο½½ 200000 
2. 50000 100000 
5b, 10000 60000 
12, 5900 60000 
20, 3000 60000 
2, 2000 66009 

100, 1000 100000 
30⁰ 

Se winur ιìι Muu 

2 zu 10000U0 200000 
2, 50000 100000 
S. 10000 60000 
12. 5000 60000 
20. 3000 60000 
20, 2000 60000 

100, 1000 100000 
180 be 120 00 
200„ 500 100 000 
500 100 20⁰00% 

450 000 
144799 2428 20 2.8.809 

20 000 cCE 3057 800 20 000 ei 5 U0s 600 

QWEITE KLASSEVIERIE KIASSE. 
Schluß der Ernenerüung Schluß ôer Cenentrun, 
ELLL¹⁴¹Un Moenlag, S. Jenuat 151 

Ziehung 21. u. 22. Hov. 1230 Zlehung 12. n. 15. Jan. 1031 

Sewinunr Gewinue 

2 zu 10U00U0 20000 2 zu 10000U0 200000 
2, 30000 100000] 2, 50000 100000 
5. 10000 sUοòσhſ 6s6. 10000 80000 
12, 5800 8000] 12, 5000 60000 
20, 3000 60000] 20, 3000 80000 
20„ 2000 60000 30, 2050 60000 

100, 1000 100000 100, 1000 100000 
80⁰ 150. 80 2 000 

      

      

    

     

  

   

  

      
  

  

        
  

      
    

      

   
    

   

   

       

   
      

   
        

  

  

      
   

      

   
    
    

   
   

    
      

   
       

     
   
       
   
     

200. 500 100é000 
500 400 200 000 

1500. 250 275 000 1500 2 »150 000 
150 2521 100 1718 20 359 500 

    

   
     

    

200D 700 20 00U cs. 5 679 500 

Lospreis fũür jede flaſſe Lospreis f.alle õ Klaſſen 
in Reichsmart (. 0) in Reichsmark (2) 

  

  
  

    

        
     

     
   
    

  

Siehungstage: 0., 10., 11., 12., 13., 14., 
16., 17., 16., 10., 20., 21., 23., 24., 25., 
26., 27., 2u. Hebruat, 2., 3., 4., S., 6., 
7. L., 10., 11., 12., 13., 14. märz 1931 

       
   

            

   
     

    

   

zu H. It 

————— 

Prämien 4 K. Gewinne 
MA. 2,500ö00 100böbO, , 

GSewinne zu K.e 

x Verbeſſerungen 
3 ur 36./2 6 2. Lotterie 

  

       

   
  

  

echnpbeteag im gümfib'ghnen Sarle 
( O des Planes) auf eitr Doppellos 

2 Millionenns·n.. 11.. 
auf cin ganges Los 

   
     

  

           
     

      Schluß der Erneuerung: 

Montag, 2. Februar 1031        

          
           

        

       

  

Größte Gewinne 

Gewinne 
auf ein ganxes Los: 

ImMülion , ö 

     

     

22500000 1000000 
7. 300000 

12, 50 000 
30. 25000 

3000. 2000 C6 000 000 
Erhöhnng der Gewinnſt 

0übà. 8s80 Scss8d0 S2,7 Mouen La. I Miilnonen M 
b2 / /% ½% /e 21l2t2 
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2 
, 500000 2 
&50O00000. 2. 
5300000. 2 

2 MI , % 200000 2 
2 Millionen u2f, 100000 10 

75000. 4. 6 
30000l. 14. 20 
25000. 124. 230 
10000. 0sl22 

500000Pv K⁴5000 .. 186.. 
2. MDUOD 00000e. %3 O00. 482 1030 
U 0 Gewinne zu 24.2000 ů 840 ů 

WüüuODE„%α 000 2180 
ab nen mne, 500 
1000. 3000 3000 000 Geſamtzahl der Gewinne 330400 343000 

    

290 54 310500 Lſße àU Hüben bel allen aall. Cotkerte⸗Cinnehwern 
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U-⸗Lichtſpiele: „Der Greifer“ 
Abendgeſellſchaft in Frack und „großer Toilette“. Der 

Hausherr hält ſeine Tiſchrede. Plötzlich ein Schrei, das Licht 
geht aus, einige Männer in Frack und Zylinder und Revolvern 
ſtürmen in den Saal. Brieftaſchen, Perlenkolliers uſw. müſſen 
abgeliefert werden., ein Gaſt will ſich mauſig machen, zieht den 
Revolver, da ſchwirrt ein Meſſer durch die Luft. Erledigt. 
Meſſer Jack hat wieder ganze Arbeit gemacht. 

Diefen Meſſer Jack zu ſuchen iſt die Aufgabe der Londoner 
Polizei. Der „Greifer“, Hans Albers, wird ihm auf die 
Ferſen gejest. Albers ſchafft es. Selbſtverſtändlich, daß es auf⸗ 
regende Szenen gibt. Zum Schluß ein Kampf im Verbrecher⸗ 
neit, bei dem es toll zugeht, Schüſſe knallen, Flaſchen zerklirren. 
jür Albers ſieht die Sache nicht ſehr günſtig aus., Aber 
Albers iſt ein Kerl, er nimmt die Repuefängerin Charlotte 
Suſa, die famos ansſieht, im übrigen aber mit den „Ver⸗ 
brechern“ in Verbindung ſteht, benutzt ſie als Schild, ſpringt 
dann mit einem Hechtſprung auf Meſſer Jack und der „Greifer“ 
iſt der Held des Tages. 

Die Darſtellung iſt vorzüglich. Hans Albers, ſchon in 
dem Film „Die Nacht gehört uns“ ein überragender 
Darſteller, rückt mit dieſer Leiſtung in die erſte Reihe der 
deutſchen „Stars“ — Dazu gibt es einen herrlichen Zeichen⸗ 
trick⸗ Tonfüm und das übliche Beiprogramm. F. H. 

Ferner lieſen: 
In den Nathaus⸗Lichtſpielen „Die (Lroße Sehnſucht“, 

ein in manchen Szenen ganz luſtiger Film, in dem die Stars 
dem Publikum zeigen, wie man ein Star werden kann. Dazu 
Ausflug ins Märchenland“ und ein ſogenannter 
Kulturfilm der Ufa über die Stadt Forſt. 

Im Paſſage⸗Theater „Frauen am Abgrund“, eine 
nicht ſehr tragiſche Angelegenheit mit Elga Brink und 
Dießl. Außerdem die leider recht langweilig gewordene 
Laura la Plante in „Zarte Schultern“. 

Urania⸗Lichtſpiele. Zunächſt gibt es cinen Wildweſtſilm 
Der weiße Wildling“ und ein Luſtſpiel „Elli, die 
Puppenkönigin. Der Hauptfilm ſpielt in Paris. Ein 
Mann, der ein kleinbürgerliches Daſein friſtet, wird durch eine 
Reiterin zum „Narr ſfeiner Liebe“. 

Danziger Snarkassen-Hatien-Verein 
Milckkannengasse 33/34 Gegruündet 1821 

Sessmöbmnliehse Werainsans ven 
Galctem., Melchs =- Har., Beilar un SEι 

Eiſenſteins erſter Anierika⸗Film. Wie aus Hollywood ge⸗ 
meldet wird, wird der erſte Film, den Eiſenſtein in Amerika 
dreben wird, ein Film nach dem bekannten Serk von 
Theodore Dreiſer „Amerikaniſche Tragödie“ fein. 

Ein Tonfiln mit 25 Sprachen. Die Paramount-Geſell⸗ 
ſchat bereitet einen Tonfilm vor, der in nicht weniger als 
25 Sprachen gedreht werden ſoll. Die Aufnahmen werden 
in den der Geſellſchaft gebörenden Ateliers vorgenommen 
werden. Insgeſamt ſind für dieſen Film 140 prominente 
Eilmſtars verpflichtet worden. 
— — — ———.' . —ͤ— — 

Mnas MGer Sescfhütftapelft 

Künſtliche Augen. In wenigen Jahren blickt die 1835 
gegründete Firma Ludwig Müller⸗Uri in Berlin und 
Leipzig auf ein 100jähriges Beſtehen zurück und hat in 

dieſer langen Zeit unendlich viel Segen durch Herſtellung 
künſtlicher Augen geſtiftet. Kugenkranke ſeien darum auf 

die Anzeige dieſer Firma in heutiger Nummer noch ganz 
beſonders aufmerkſam gematl 
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Programmi am Mittwoch 

6.6.30. Weftiexvorberiage, Anſchl. Frübturnſtunde. Leitung: 
Spertlebrer Paul Sobn. — 6.30—7.50: Frübkonzert auf Schallpl 
D. S,30—0.00- Turnſtunde für die Hausfrau (für Fortgeſchrinten 
Dipl.⸗Gumnaſtiklebrerin Minni Volze. — 9.10: Engliſcher 

    

    

  

Unterricht kür die Unterſtufe: Vigekonint Fulbam. — I10.1 
junkſtunde. Lebrer Raknttis — 11. Tiſchaltsſunk. 
bebingende Eigenſchaften des Gekreide. r. Otid Konold. — 11.40: 

  

  Schalplatten. — 188515—14.15,. Schallplatten. — 15.45: ., Die Reiſe um 
Lie,Keſt in 5,Minuſen: Eine Hörfoige für die. Jugend von 

orde, A. Goldichlaa und * Konus 2 in fechs Söirbildexn. Begie: 
urt Helins. — 18.0—.17.8: Kontert. Dirigent: Erich Seidlcr, — s,ennſtunde. Martha Pecaiis. — 1s.18, Lanbwirtſchaftliche 
rrisberichte. — 18.50. Vo Dr. Gobfcubee. Die Anaßt var dem 
bnarit, Staßtſchhlsabnerst Br. Gobleng. —. 19.00: Eſsprranto⸗ 

iinelles. . 10. für, Ankänger: Berndard Aeltermann. — 19.30⸗ 
Aßtuelles. — 19.65, Wetlterdienſt. — 70.00. Sendelpielbübne: Wieder⸗ Olnng, „Trita Wichbufen.“ Dramattiſches Höripiel von Hrunv 

lgelenkamo. Regie: Itßer Ottenborff. — 2100. Diener Solks⸗ Munlik. e, eiß Wältder Simlinder (Göln). Dirigent: Karl Erubetz. — 1s: lterdienſt, Freſſenachrichten. Sporibe te. MeitelnannPeriragung aus Berlin: Tanzmuſtk. Kavelle⸗ 
4 

Programm am Donnerstaa 
6—6.30: Detbervorberſase. Anſchl.: Frühturnſtunde. Leitung: 

Svortlebrer Paul Sobn. — 6.50—7.0: Früblonzert auf Schall⸗ 
vlatten. — 850—9: Turnſtunde für die Hausfran (füör Anjänge⸗ 
rinnen): Dirlom-⸗Gymnaſtiklehrerin Minni Volzc. — 11.30: Schall⸗ 
platten. — 18.15—14.15: Schallplatten. — 16: Jugendſtunde. 
giſche Erfinderſchickſa Diyvl.⸗Ing. Krausjold. — 16,30—12-45: 
Unterhaltungskonzert. Leitung: Walter LKelch. — 17.43: Naticnali⸗ 
tätenkämpfe und religiöte Kämpfe in Volen (Neiſe r aus den 
volniſchen Oitgebieten): Ammanuel Birnbaum — 18.15: Lundwirtſch. 
Preisberichte. — 18.50: Lieder von Avſerb Haas. e Wübken. 
Am Klügel: Karl Ninke. — 19: Enal. Konverjations⸗Uebungen: 
Stadienrat Dr. Bißzmann. — 19.25: Weiterdienſt. U 
Concertante und virtuoſe Muſk. Funkorcheſter. 
Seidler. Soliſt: Bronislaw Gimpel (Violine). 
traauna aus Berlin: Uraukfübrung: „Der Mini 
Hörfriel von Erich Ebermaver. Reaie: Alfred 
Wetterdienſt, Preſſenachrichten. Sroriberichte 
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Schltz vor Not in Krankheitsfͤllen 
Gegen den Abbau ſozialer Einrichtungen — Krankenkaſſenwahl am 12. Oktober 

Am 12. Oktober finden die Wahlen der Ausſchußmitglie⸗ 
der für die Allgemeine Ortskrankenkaſſe der Stadt Danzig, 
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe des Kreiſes Danziger 
Niederung, der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe des Kreiſes 
Danziger Höhe und der Allgemeinen Ertskrankenkaſſe 
Zoppot ſtatt. 

Dieſe vier Kaſſen umfaſſen 72 725 Mitalieder. 

Es iſt nicht egal, in weßfen Händen ſich die Verwaltungen 

der Krankenkaſſen befinden. Die vürgerlichen Gewertſchaften 
bekommen es fertig, mit den Arbeitgebern durch dick und 
dünn zu gehen, wenn es ſich darum handelt, den Einfluß der 
Mehrheit der Verſicherten, das ſind die Mitglieder der 
Freien Gewerkſchaften, auszuſchalten. Bei den vorigen 
Wahlen der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe der Stadt Danzig 
haben die chriſtlichen Gewerkſchaften mit ihrem Anhang cñ 
jertigbesommen, in der gemeinſten und niederträchtigſten, 
aber echt chriſtlichen Art und Weiſe die Freien Gewerk⸗ 
ſchaften zu beichimpfen und mit Schmutz zu bewerfen. 

Sbwohl die Freien Gewerſchaſten bei den Wahlen 
19 Vertreter und die chriſtlichen nur 11 Vertreter durch⸗ 
bekommen hatten, gingen lestere über den Willen der Mehr⸗ 
beit der Verſicherten hinweg. Was ſchiert ſie die Mehrheit 
der Verſicherten, wenn ſie gemeinſam mit den Feinden der 
Sozialverſicherung ihre dunklen Geſch betreiben können. 

Aehnlich wie hier haben die gegneriſchen Gewerkſchaften 
auch in den anderen Krankenkaſſen gehandelt. 

Vom Ausfall dieſer Krankenkaſſenwahlen hängt ſehr viel 
für die Arbeiterſchaft ab. Bildet doch der Vertretungskörper, 
aljo der Krankenkaſſenausſchuß, das Fundament. auf dem 
die Wahlen zu den Verſicherungsämtern, zum Oberver⸗ 
ſicherungsamt, zur Landesverſicherungsanſtalt für Invali⸗ 
denverſicherung und der Vertreter der Werſicherien für die 
Unjallverhütung bei den Berufsgenoſſenſchaften ſtattfinden. 

In dieſen Aemtern wird über die Beichwerden gegen die 
Verwaltungen der Kaſfen und über das Schickſal der In⸗ 
validen⸗ und Unfallverletzten, ſowie über dasjenige ibrer 
Witwen und Waiſen entſchieden und der Einfluß der Ar⸗ 
beiterſchaft auf die Unfallverhütung geſtärkt. 

Hieran denke 

iedes Mitglied der Freien Gewerkſchaften. 

dann wird es auch den Wert Sieſer Krankenkaßenwahlen ohne 
weiteres begreifen. 

Die Feinde der Sozialpolitik und des Ausbaues der⸗ 
ſelben ſtreben auf der ganzen Linic eine Herabictzung der 
Leiſtungen der Krankenkafen und damit eine grösere Ver⸗ 
elendung der Verſicherten und ibrer Familien an. U:n die 
Folgen ibres Tuns kümmern ſich freilich dieſe Herrſchaſten 
nicht. Jede Stimme, die den gegneriſchen Gewerlichaſten 
am Tage der Wahl oder gar anderen Liſten gegeven wird, 
bildet nur eine Stärkung der Feinde der Sozialverſicherung. 
Insbeſondere gilt es, die Hausangeſtellten, die erjabrungs⸗ 
gemäß von ihren „Herrxſchaften“ beeinflußt werden, gegen 
die Intereſſen der Verficherten zu ſtimmen, aufgeklärt 
wergZeu. damit auch ſie die freigewerkſchaftliche Liſte wählen. 

Darum drauf und dran, Frau und Mann! der 12 Okiober 
muß ein Siegestag für die Freien Gewerichaften, für die 
Liſten des Allgemeinen Gewerkſcha undes der Frricn 
Stadi Danzig werden! 

Der Wahlvorichlag für die 

Allgemeine Ortskrankenkaſft der Stadt Danzig 
trägt die 

    

      

Ordnungsnummer V I. 

Spienkandidat iitt Mar Haß, Gewerkſchaft 
ausgeſtellter, der ſeit Jahren als Ausſchußmitglicd der Kaſſe 
fungiert bat. 

Im Sonntag, 12. Oktober 1930 in der Zeit von 9 bis 18 Mer 
ſtatt⸗ 

  

DWer ſſt wahlberechtigt? 

Wablberechtigt zud die volljährigen Arbeitgeber und Be⸗ 
üſſen alſo am WSahltagt das 21. 

lendet baben.] Die wahlberechligten Berficher: 
e Wahlkarten darch ihre Arbeitgeber. Dicjenigen 

en, welche eine Wahlkarte nom Arbeiigeber nichr 

      

    

freiwillig und weiterverßcherten rasir an⸗ 
gten Mätalieder im Erdgrichoes Ses Ge⸗ 

  

ſchäftshauſes, Wallgaſſe 11b, an den Schaltern 25 und Wa 
in der Zeit von 8 bis 13 Uhr ausgegeben. Letzter Tag der 
Ansgabe von Wahlkarten für alle Wahlberechtigten iſt der 
11. Oktober 1930. Die Wähler haben die Wahlkarten aufzu⸗ 
bewahren und bei Ausübung der Wahl im Wabhllokal zu⸗ 
ſammen mit dem mmzettel abzugeben. 22 

Die an die Stelle beſpnͤerer Wöhlerliſten tretenden 
Arbeitgeber⸗ und Mitgliederverzeichniße ksnnen an den 
Wochentagen während der Dienſtitunden in der Zeit von 
8 bis 13 Uhr und 15 bis 17 Uhr im Geichäftsbauſe, Erd⸗ 
geſchoß (Verſichertey, und 1. Stock, Zimmer 8 (Arbeitgeber), 
eingeſehen werden. 

Auch im Höhenkreife 
Am Sonntag. dem 12. Oktober 1930, von 10 bis 18 Uhr 

iindet die Wabl des Ausſchuſſees der Allgemeinen Orts⸗ 
krankenkalle des Kreiſes Danziger Höbe ſtatt. 

Der Wahlvorſchlag der Freien Gewerk⸗ 
ſchaften für die Allgemeine Ortskranken⸗ 
kaffſe des Kreiſes Danziger HSöbe trägt die 

Ordunngsnummer V 2. 

Spitzenkandidat iſt Otto Weiß. Bäckergeſelle. 
Der Wablausſchuß iſt bejugt, die Bahl⸗ und Stim:n⸗ 

zettel jedes Wähblers bei der Wahlhandlung zu prüfen, es 

   

empfiehlt ſich daher, einen Ausweis zur Waßhl mit⸗ 
zubringen. Den Wahlberechtigten werden beiondere Wahl⸗ 

* karten arus Auswetis zugeſtellt. 

Im Kreiſe Danziger Kiederung 
findet die Neuwahl der Mitglieder des Ausſchunes der 
Allgemeincn Ortskrankenkaſſe am Sonntag, dem 12. Okiober 
1980, von vormittaas 10 Uhr bis nachmittags 4 Uhr, ſomohl 
für die Arbeitgeber⸗ wie für die Verfichertenvertreter ſtatt. 

Der Wablvorſchlag der Freien Gewerk⸗ 
ichaften für die Allgemeine Ortskrauken⸗ 
beie des Kreiſes Danziger Niedberuna trägt 
die 

Ordnungsunmmer V I. 

Spitzenkandidat iſt Jobann Olſchewſki, 
Bäckergeſelle. 

Wählbar ſind nur volljäbrige Danziger. 
Als Wablerlite dienen die Arbeitgeber⸗ und Mitglieber⸗ 

verzeichniffe de i Sie konnen zum Tage der 
Wahl in den umen der Kaßſe eingeſeben werden. 

    

  

   
   

    

  

  

r Wahi berechtigt, die Bahl⸗ und Stimm⸗ 
beicchtignna blers bei der Wahlbandlung zu 
prüfen. Es blt ſich daher, einen Ausweis bierüber 

über Zahiuna des Laßenbeitrages des 
Arbeitgebers n die Mitaliedichaft und dergl.]) zur Ab⸗ 
ſtimmnmna m bringen. Eine weitere Senachrichtigung 
der Wäbler findet nicht Hati. 

Auch in Zeppot wird gemãhit 
Der Bablvorichlag für die Allgemeine Criskranfenkaſſe 

Zoppot wird rom rterfichaftsfartell der Freien Gewerf⸗ 
ichaften“ Zeppoi eingereich. Der Sahlvorſclag trägt die 

Orbnnnassummer V 2. ů 
iSenkandidat in Emil Abel,. 

der Allgemeinen Ortskranke.-fane Zoppot. 

Seweriſchaftskelegen urd⸗-Aslesinnen 
Auf den Vorichla üen des Allgemeinen Gewerkſchafts⸗ 

bundes der Fre; dt Danszig feben ſolche Kollegen, die 
Gemähbr dafür bieten. daß die Iniereßen der Serscherten 
nuch beden Kräften gewahrt werden. 

Da es 2 SE Satde agcht, iß es nicht nur not⸗ 
i er Ser Krankenkafen ihr Sahl⸗ 

iie ancd in die Agitatien für 
ESererkſcheften eintreten und am 

Uletzte Quittun 

    

Geſchäftsführer 

   

  

   

   

  

    

   

  

   
2 alle 

rerht ahenden, 
S der 

  

  

        
   

  

      

   

    

   

iſen der Tersiger 
alls in den näcktten Sochen die 

ftatt. Aach für bieie gilt Ses vorher 
resßs auch tier jede Stimme den Siſten 

SEerf'ckehen. Lie in Nen Berrirben von Sen 
(Serverkicbeften aufsrütellt werder, Sugeführt 

        Umernchmer S8. 
— 
2      
   

       

  

Arbeitslofiabeit trieb ihn in den Tod 
Im Jeichkentaler Welde crichpſſen snigeinnben ů 

Grflern morgen gegen 11134 Uhr warde ber 2 Jabrc alir 
De -im Jẽſchfenialer Balde in der Näbe des Heiliern⸗ 

er Weges, tot anfsefinnder. Es licat xnzweifrihait 
ror. Der Tyte battr cinen Sceuß durch die Schlaßr. 

jelse Angehbörigen battt der Lebcusmäde cirige Ar= 
;otedsbrieir gerichtet, dir erkennen laßen, das längerr 
Irbeitsleßgkeit ibn zu der Berzweiflangstat trick. 

Stubtberrrüneterffzuns in 32U ů 
Aen Freitag, dem 26. September 1930. 1. Uhr, Fndet in ů 

Zoppot eine Stabrperordnetenhzung Küit. Dir Tagesvrd⸗ 
Auna iuà wie ‚ulgt aujgrütellt: Geichäftlite Märleilungen:- 
1. Bekauntgade des Urieils des Cberperaſtungsgrrüchts in 

er Beſchmesdehache Drrs. SSliedung der ätödriiden Säcgelri. 
3 Eud Srurhen und GrühszungsAEzTDH br?- 

n Detr. Axde ichaffung ftr EEEIDSIPir. 
Zur Verteilung der aufgewerzeien Ferbe, 
DSegcrr. 4. Enllang Der AuhrrSrechurn 

SiAßt. 3. Desgl. 122. B. nt 

    

   

  

   

    

         

SEEEr. 
EE L   

Sszinldemmürttiſcher Berein Darzis-Stabt 
Dennerseng. den E Seyiember. abenbs 7 Hhr. 
in der Serertbebale“, Schüfelbamm Kr. ⸗ 

Mitglieder⸗Verſammlung 
1. Setrtas kes Sensisvizerräßbenten Gen. Sehl: 

Böllrrbund, Kkichslugs- L. Belkstagswäßlen 
2. Geichsts- ind Laßenberichi. 
2 Anßtrage. 4. Kahl der Narteiiags⸗Delesierfen. 
SEIAIber Teilnahre der Mitglärbſchait ür erior⸗ 
derli — Eirtritt ur ges,en Vorzeiazus bes Waliessbacbes 

Der Ox&tSSE TKanR 

Misdenſchan bei Freemaun 

    
  

  

Imei Siſcher bei Gdingen ertrunken 
Das Segelbovt ſchlug um 

Am 17. d. M., um 10 Uhr, fuhren von Gdingen zwei 
Fiſcher, und zwar Robert Pipka, 38 Jahre alt, und Paul 
Pipka, 35 Jahre alt, mit einem Segelboot zum Fiſchfang. 
Um 2 Uhr nachmittags kehrten ſie vom Fiſchfang zurück, und 
als ſie bereits nahe am Ufer waren, nämlich etma 100 Meter 
vom Wilſonkai entfernt, ſchlug plötzlich eine große Welle in 
das Segelboot und warf es um. Das Segelboot verſank 
und mit ihm zaſammen gingen die beiden Brüder Pipka 
unter. Nach längerem Suchen wurde vorerſt die Leiche von 
Paul Pipka herausgeſiſcht. Mit Hilfe des Motorkutters 
„Pilot“ wurde das Segelboodt geborgen. Robert Pipka hin⸗ 
terläßt Frau und vier Kinder und Paul Pipka Frau und 
drei Kinder. 

Acht Menſchen durch Sturkſtrom getötet 
Erſchütternder Unfall bei Katiowitz 

Aus Oppeln wird berichtet, daß im Dorfe Glogower der 
Wind die Hochſpannungsdrähte zerriſſen hat. Sechs Schul⸗ 
kinder, die die herabhängenden Drähte berührten., haben töd⸗ 
liche Schläge erlitten. Eine Mutter, die ihr Kind retten 
wollte, erlitt auch einen tödlichen Schlag. Gleichzeitig wurde 

das Neugeborene, das ſie auf dem Arm hielt, getötet. 

Seltener Fall von Urämie 
Seit 5 Tagen bewußtlos — 

Vor einigen Tagen cvurde ein Mäbdchen in die Städtiſche 
Krankenanſtalt eingeliefert, das in einem Kino bewußtlos 
zuſammengebrochen war. Seitdem liegt das Mädchen, die 
19jährige Verkäuferin Eva D., in Bewußtlofigkeit. Es han⸗ 
Giß K0 um einen ſchweren Fall von Urämie (Harnver⸗ 
giftung). ů 

Eva D. war an eitriger Mandelentzündung erkrankt. Der 
behandelnde Arzt hatte ihr Schonung angeraten. Trotzdem 
nahm ſie ihre Tätigkeit in einem Kaufhaus wieder auf. Sie 
zog ſich eine erneute Erkältung zu, die die ſchwere Nieren⸗ 
erkrankung zur Folge hatte. Der Zuſtand des Mädchens 
gibt zu den ernſteſten Beſorgniſſen Anlaß. 

Harnvergiftung oder Harnſtoffvergiftung des Blutes 
(Uramie) tritt ein, menn die Abſonderung des Harns durch 
die Nieren unterbrochen wird und dadurch gewiſſe ſchädliche 
Auswurfſtoffe, vor allen Dingen Harnſtoff, im Blut zurü⸗ 
behalten werden. Bei Perſonen, die an Harnvergiftung lei⸗ 
den, nehmen das Erbrochene und der Schweiß einen deut⸗ 
lich urinöſen Geruch an. Die Haut des Erkrankten iſt ge⸗ 
wöhnlich von einem zarten, reifähnlichen Belag von Harn⸗ 
ſtoff bedeckt. Während früher die Harnvergiftung in faſt allen 
Fällen zum Tode führte, iſt es heute bereits ärztlicher Kunſt 
möglich, derartig Erkrankte am Leden zu halten. 

Zwei Großfeuer bei Allenftein 
Am Montagabend entſtand auf der Befttzung von Ba⸗ 

czewiki in Alt⸗Wartenburg Feuer, durch das drei große 
Wirtſchaftsgebäude eingeäſchert wurden. Der Schaden wird 
auf 80 000 bis 90 000 Mark geſchätzt. Gegen 11 Uhr 
abends bemerkte die zurückbleibende Brandwache am Nach⸗ 
bargrundſtück Maſuch ſtarken Qualm aus einer großen halb⸗ 
offenen Scheune herausdringen. Die Scheune ſtand auch 
bald in Flammen. Der Brand dauerte bis in den Vor⸗ 
mittag hinein. Verbrannt ſind 1000 Zentner Getreide und 
65 Fuder Klee und Heu. Der Schaden beträgt auch hier 

000 bis 100 000 Mark. Nach den bisherigen Ermittlun⸗ 
gen kommt in beiden Fällen Brandſtiftung in Frage. 
—' —„——½1iüſͤ''ͤſü—iö'—— 

Dunziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Schwed. D. „Elße“, 23. 9. 1 Uhr, London, Behnke & Sieg. 
Dt. D. „Faſolt“, W. 9., Lulea, Erz, Behnke & Sieg. 
Dän. D. „Frankrig“, ca. 28. 9. fällig, leer, Worms. 
Lett. D. „Laine“, ca. 25. 9. fällig, Bogenges, Poln.⸗Skand. 
Schwed. D. „Lillu“, ca. 24. 9. fällig, leer, Behnke & Sieg. 
Schwed. D. „Vikvall“, ca. 26./27. 9. fällig, Sonthampton, 

Ieer, Poln.⸗Skand. 
Holl. D „Zuid Holland“, ca. 25. 9., Kopenhagen, leer, Als. 

  

  

    

  

Die Jungfozialißengruppe veranſtaltet heute abend im 
Saal des Gewerkſchaſtsbauſes, Karpfenſeigen 26, ihren erſten 
Bortrags-⸗ und Diskufſionsabend. Den Vortrag: „Bas 
leßren die deutſchen Wablen“ hält Abgeordneker Gen. 
Ma u. Eintritt nur gegen Vorzeigung des Parteimitglieds⸗ 
buches. Beginn pünktlich 725 Uhr. 

Die Siechenſtation des Altersheims Pelonken iſt im ver⸗ 
gangenen Jabr erbeblich erweitert worden. Für 36 männ⸗ 
liche Hoſpitanten wird dadurch neue Unterkunftsmöglichkeit 
gelchaffen. 
Die Pflaſterarbeiten im Damaſchkeweg find beendet. Die 
Straße iſt nunmehr in der ganzen Länge befahrbar. Am 
Südende hat man einen Wendeplatz geſchaffen. Auch der 
Fahrweg zur Kleinen Molde iſt umgepflaſtert worden und 
Beiitzt unn auch ben noiwendigen Bürgerſteig. Ein beſonderer 
Aufgang zu der DeZug⸗Siedlung ſoll noch von der anderen 
Seite — der Großen Molde — geſchaffen werden. 

Poliseibericht vom 24. September 1830. Feſtgenommen: 
17 Perſonen, barunter: 2 wegen Betruges, 2 wegen Wider⸗ 
Randes, 1 wegen Sachbeſchädigung, 1 wegen Blutſchande, 
1wegen Beörobung. 1 wegen Paßvergehens, 2 wegen 
Trunkenheit, 1 wesen Bettelns, 2 wegen Oßdachlofigkeit. 
2 zweds Abickiebung, 2 in Bolizeihaft. 

  — 
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Waffenfunde bei polniſchen Sozialiſtenꝰ 
Meldungen, die mit Vorſicht zu genießen ſind 

Im Gebiet von Lemberg und in dem galiziſchen Petro⸗ 
leumbecken iſt von der polniſchen Polizei eine garoße Aktion 
eingeleitet worden, um die Oppoſttian ſchwer zu treffen. 
Polniſche Regierungsblätter berichten jetzt, daß bei den 
Hausſuchungen, die auch in den Büros der Sozialiſten und 
Lommuniſten vorgenommen wurden, zahlreiche Waffen und 
Sprengkörper beſchlagnahmt wurden, wobei allerdings ver⸗ 
ichwiegen wird, ob man dieſe Waffen auch wirklich bei den 
Sozialiſten und nicht nur beieukrainiſchen Kommuniſten und 
Terroriſten gefunden hat. (Vielleicht iſt das aber ebenjo ge⸗ ſchwindelt, wie die Rachricht von der „Robotnik“-Pfändung. 
D. Red.) Tatſache iſt, daß in den ſozialiſtiſchen Büros nur 
die Akten beſchlagnahmt wurden. 

Dern Feldzug gegen die Utraine 
Die Strafexpeditionen gegen die Ukrainer in galizien 

werden von der polniſchen Regierung ſcharf durchgeführt. Auch 
Kavallerieabteilungen nehmen daran teil. In Tarnopol 
wurde in der Nacht vom 21. auf den 22. September eine Reihe 
von Hausſuchungen veranſtaltet. Hierzu waren drei Kom⸗ 
panien Polizei kommandiert worden. Bisher wurden 28 An⸗ 
gehörige der ukrainiſchen Minderheit verhaftet. 

Aus Tarnopol werden 

weitere Sabotageakte und Brandſtiftungen 
gemeldet. In der Rähe von Drohobvez haben unbekannte 
Täter unter Zuhilfenahme von Chemitalien einige Heuſchober 
vernichtet. Es entwickelte ſich hierbei eine Schießerei zwi⸗ 
ſchen den Freiheitskämpfern und den Wächtern des Gutshoſes. 
Aus Lemberg wird gemeldet, daß dort im letzten Augenblick 
ein Brand der Eiſenbahnmagazine auf der Station Lemberg⸗ 
Liczakow verhütet werden konnte. Unbekannte Täter hatten 
das Gebäude mit Petroleum begoſſen und auch ſchon leicht ent⸗ 
zündbares Holzmaterial aufgeſchichtet. In Lemberg veranſtal⸗ 
tete der Verband der Reſerveoffiztere Oſtgaliziens und 
Wolhyniens eine außerordentliche Tagung. Er nahm eine Ent⸗ 
ſchließung an, in der die Regierung aufgefordert wird, 

Standgerichte einzuführen, 

die ukrainiſchen Organiſationen aufzulöſen und die ukrainiſchen 
Schulen zu ſchließen, deren Zöglinge wegen ſtaatsfeindlicher 
Tätigteit überführt werden. Zu gleicher Zeit iſt beſchloſſen 
worden, eine Selbſthilfe zu organiſteren. 

Attentat im Poſenſchen 
In der Nacht vom 21. bis 22. September wurde von 

einem nubekannten Täter eine Granate in die Wohnung des 
polniſchen Lehrers Suchanek in Sulenki (Wojewodſchaft 
Poſen) geworfen. Die Granate explodierte, zerſchlug die 
Scheiben der Wohnung und riß eine Wand ein. Die Polizei 
hat mit Hilfe von Polizeihunden ſofort die Suche nach dem 
Täter aufgenommen. Sie hatte jedoch bisher noch keinen 
Erfolg. 

  

  

Hitlers Wahl, erfolg⸗ 
Die Reichsbank muß Gold ausführen 

Der Wahlerfolg Hitlers ſcheint dem deutſchen Volke recht 
teuer zu ſtehen zu kommen. Der Sturz an den deutjchen 
Börſen, die Kapitalflucht nach dem Ausland, die nach ſach⸗ 
verſtändiger Schätzung acht bis zehn Milliarden Reichsmark 
betragend ürfte, und jetzt auch noch die Gold⸗Ader! aſj e 
der Reichsbank ſind recht handgreifliche Beweiſe dafür, 
welche unmittelbare Folgen die Wahlkataſtrophe für die 
deutſche Wirtſchaft nach ſich zieht . 

Wie in Pariſer Börſenkreiſen verlantet, hat die Reichs⸗ 
bank am Montag nicht weniger als 35 Millionen Mark 
in Gold aus Köln an die Bank de Paris et de Pays⸗Bas 
abgeben müſſen. Ein weiterer Goldtransport in etwa 
galeicher Höhe ſoll am Dienstag oder Mittwoch folgen. Die 
Goldzuflüſſe nach Paris erklären ſich in der Hauptſache dar⸗ 
aus, öbaß wegen des Hitler⸗Erfolges zahlreiche kurzfriſtige 
Auslandskredite in Deutſchland gekündigt wor⸗ 
den ſind. Da aber der Pariſer Kanitalmarkt nicht nur gegen⸗ 
über Berlin, ſondern auch gegenüber London und Neuyork 
ſich in der beneidenswerten Lage des Gläubigers befindet, iſt 
er es in der Haupiſache, dem die Goldzuflüffe zugute 
kommen. 

  

Der Reichspräfſdent ijt vpumſfiſch 
Er glaubt an keinen Putſoh 

Dre Reichspräſident hat den Reichskanzler ermächtigt, zu 
erklären, datz er die vom Reichskanzler am letzten Sonn⸗ 
abend dem Berliner Vertreter eines Nachrichtenbüros gege⸗ 
benen Ausführungen vollinhaltlich teile. Auch der Reichs⸗ 
präſident iſt der Auffafſung, daß eine Putſchgefahr in irgend⸗ 
einem Bezirke Deutſchlands in keiner Weiſe vorliegt. 
Uebrigens würden die vorhandenen Vollzugsorgane durch⸗ 
aus ansreichen, in kürzeſter Zeit Ruhe und Ordnung wie⸗ 
derherzuſtellen. 

Dus Entopu-⸗-Kotnitee fertig 
Briand zum Vorftzenden gewählt 

Die konſtituierende Sitzung der europäiſchen Konferenz 
hat Briand zum Vorſitzenden und Sir Drummond zum 
Sekretär gewählt. Die erſte Arbeitstagung wird anlät ich 
der Ratstagung im Januar ſtattfinden. Ihre Tagesord⸗ 
nung wird ſich aus dem inzwiſchen ſtattfindenden Meinungs⸗ 
austanſch ergeben. 

Briand dankte nach ſeiner Wahl und erklärte, daß die ge⸗ 
ſchichtliche Gründung den beſcheidbenen Ramen „Studien⸗ 
komitee für europäiſche Zufammenarbeit“ habe. Mit der 
Beſtellung Sir Drummonds zum Sekretär des Studienkomi⸗ 
tees wurde nochmals unterſtrichen, daß die europäiſche Zu⸗ 
ſamenarbeit ſich in engſter Verbindung mit dem Bökkerbund, 
insbejondere mit dem Wirtſchaftskomitee des Völkerbundes, 
vollziehen ſoll. U 

Wegen eines deuiſchen Tonfiliums 
Antideutſche Kundgebungen in Prag 

Im Kine Avion auf dem Prager Wenzelsplatz kam es bei 
der Vorführung des deutſchen Tonfilms „Der unſterbliche 
Lump“ zu Demonftrationen jugendlicher Elemente. Die Vor⸗ 
ſtellung mußte unterbrochen werden, bis die Polizei die Ruhe⸗ ſtörer aus dem Kino entſernt hatte. Abends ſammelten ſich jedoch vor dem Kino zahlreiche junge Seute, beſonders Mäd⸗ chen, an, beläſtigten die Kinsbeſucher und deutſchfprechende 
Gäſte in dem in dem gleichen Palais untergebrachten Café. Die Demonſtranten umlagerten das Kino und rieſen u. a.: Es lebe das iſchechiſche Prag! Nieder mit den Deutſchen! Nieder mit den Juden!“ Als die Demenſtranten der Auſ⸗ ſorderung der Polißeikemmandanten, autseinanderzugehen, nicht Folge leiſteten, wurde das Kommando zur Benutzung des Cummiknüppels gegeben. Vor dem Polizeikommiſſariat. wohin die Demonfſtranten geführr woren waren, fetzten dann neuer⸗ liche Demonſtratienen ein. ‚ 
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      OQanxiger NMauüirianfen 

Jugend vor dem Michter 
Friedrich iſt blutjung. Die Roſen der Geſundheit blühen prachtvoll auf ſeinem gutmütigen Jungensgeſicht, ſo daß nicht einmal die blaue Gefangenenklußt, die jedem Literatur⸗ proſeſfor das Ausſehen eines Frauenmörders geben würde, den Eindruck von Kraft, Jugend und Lebensfreude zer⸗ ſtören kann. 
Er tit wegen eines Diebſtahls angeklagt, duch während der Verhandlung ergibt es ſich, daß der Tatbeſtand des ſchweren Raubes erfüllt iſt. Durch dieſe Feſtſtellung läßt ſich Friedrich keineswegs beirren oder beunruhigen. Er iſt an der Verhaudlung gegen ſich ſo unbeteiligt, wie es nur 

irgendein ſchläfriger Zuhörer ſein kann. Stumpfſinnig iſt 
er nicht. In ſeinen Augen ſind die Funken der Intelligenz. 
Es bleibt aljo nur ein Schluß: dieſer junge Menſch nimmt 
alles, was ihm auch geſchehen mag, gar nicht ſo wichtig., 

Sein Verbrechen erzählt er kltpp und klar, ohne zu Dreben, ohne zu Deuteln. Seine beiden Freunde — die nach Polen verdͤuftet ſind — und er, ſie traſen ſich auf dem 
Bahnhof. Es war an einem Auguſtabend. Sie erzählten 
ſich und beſchloſſen, mit eins zu den Kaſematten auf den Hagelsberg zu ſteigen, um einem Mann, der dort in einem 
Winkel nächtigte und den ſie vom Sehen kannten, die Schuhe 
auszuziehen. Eintach die Schuhe auszuzichen. Schön. ſie fanden den Mann in ſeinem Winkel, ſie fragten znerſt 
nach einer Zigarette. Dann griff er, Friedrich, nach einem 
der Schuhe, die der Mann krampfhaft umklammerte. Um den andern Schuh begann der Mann zu kämpfen. Sie 
drückten ihn gegen die Wand, hielten ihm den Mund zu, 
prophezeiten: „Du bekommſt eins mit dem Abſatz auf den. 
Kopf, wenn du brüllſt!“ So bekamen ſie auch den andern 
Schuß. Und nun liefen ſie davon. Das war alles. 

„Zuerſt nar es Spaß!“ ſagt Friedrich ganz nebenbei, ohue die Abſicht, das Motiv zu erklären oder ſich zu enk⸗ 
ſchuldigeu. „Nachher behielten wir die Schuhe!“ Da Fried⸗ 
rich dieſe Erklärung nur hinwirft, ſo wäre es vielleicht 
Sache des Richters geweſen, gerade hier halt zu machen 
und zu fragen. Zu fragen. bis ſich der ganze Friedrich von 
jelbſt und von Innen heraus erklärte. Schließlich handelte es ſich ja darum, die Zukunſt eines jungen Menſchen zu 
beſtimmen. Auf die erſte Straſe kommt' es an, aber 
welcher Richter iſt wohl überzeugt davyn. das Geföanjs 
für einen Neunzehnjährigen weder ein Denkzettel noch ein Beſſerungsaufenthalt ſein kann. Es wird noch immer. trotz aller Zugeſtändniſſe in den Fachzeitſchriften, auf Richter⸗ Kon n und in dicken Wälzern., wie in alten Zeiten. der „Täter“ gerichtet ſtatt der milieubedingten Perſönlichkeit. 

Ein Fall wie der Friedrichs, wird ohne pfucholpaiſche 
Erwägungen abgetan. Es iſt ein Nichts. Der Angeklagte iſt aeſtändig Fertig. Wie ſteht im Geſetz geſchrieben, wie liefeſt dn? Der Staatsanwalt verkennt nicht. daß nur ein 
paar Stiebel geraubt ſind, die der Eigentkümer wieber zurücbekam. Aber nach dem Geſetz iſt die Tat zu fühnen, 
der „Täter“ muß — unter Berückſichtigung mildernder Um⸗ ſtände — 6( Monate ins Gefängnis. Das Gericht urteilt demacmäß. Und ſo ſteht zu wetten, daß Friedrich nicht als der aleiche offene freimütige „Bengel“ nach 180 Tagen zurückkommen wird. Seine Leidensgenoſſen werden ihm 
ſchon die Augen öffnen. L. V. M. 

    

  

Mundſchan nuf Lem Wochenmarkt 
Bei ſchönem Wetter hat der Markt reich Zufuhr, doch gaerin Nochſfraae. Große Köpſe Blumeukohl werden pro 

Stück für zu Pfennig abgegeben. Roſenkohl das Pfund 
30 Pfennig. Weißtkohl 5—8 Pfennig, Rotkohl 10—15 Pfennig, Wirſingkohl 15 Pfennig. Wruken 5 Pfennig. Mohrrüben In Pfennia. Kartofteln 3 Pfennig das Pfund. Spinat 23 

    

  

Pfennig, Schneidebohnen 30 Pfennig, Wachsbohnen 35 
Vfennig. Salatgurken 2 Pfennia. Senſgurken 35 Pfenuig, 

     

  

Pfeffergurken, 50 Pfennig. Tomaken 25 Piennig. Die 
Mandel Eier vreiſt 1.70—1.80 Gulden. Für 1 Pfund Butter 
merden 1.30—15h Gulden, Für Molkereibukter 1.70—1.80 
Gulden. Sebr viel Enten ſind vorhanden. Eine Ente 
koſtet 2.75—3 Gulden. Gänſe das Pfund 73580 Pfennig. 
Ein Täubchen 65—25 Pfennig. Für blaue Pflaumen zahlt 
man 30—35 Pfennig für das Pfund. Weintrauben 70—80 
Piennig. 3—4 Pfund Aepfel 1 Gulden. Weinlinge 85 Pfeunig, Gravenſteiner 40—15 Pfennig das Pfund, Spillen 
pro Piund 235 Pfennig, Birnen 25—50 Pfennig. 

Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert hoch. Schweinefleiſch 
(Schulter) koſtet 1,10 Gulden, Bauchfleiſch 1.— Gulden, Kar⸗ 
bonade 1,30—1,10 Gulden, Häschen 1.40—1,50 Gulden, Flomen 1/15 Gulden, Rückenfett 1,10 Gulden, Speck 1,10 Gulden das Pfund. Rindfleiſch joll pro Pfund 1.— Gulden, ohne Knochen 1,30.—1,40 Gulden bringen. 

Die Blumentiſche prangen noch in den ichönſten Farben. 
Gladiolen in roten und roſa Farbtönen, dazu lila Aſtern. Unter den vielen Topfpflanzen ſieht man ſchon Alpen⸗ veilchen. 

Der Fiſchmarkt hat reichlich Ware. Maränen koſten pro 
Pfund 50—70 Pfennig, grüne Heringe 45 Pfennig, Flundern 55—-70 Pfennig, Pomuchel 60 Pfennig. Barſche 50 Pfennig, 
Hechte 70 Pfennig bis 1.— Gulden. Der Salöhering koſtet 
8—10 Pfennig das Stück. Traute. 

  

Aeuberung in der Getreide⸗Prümmſierung 
Vorlänfig aber noch Verlängerung des bisherigen Suſtems 

Geſtern fand nach einer PAX⸗Meldung unter dem Vorſitz 
Marſchall Pilſudſkis eine Miniſterratsſitzung in Warſchau 
ſtatt, in der beſchloffen wurde, die Berordnung des Finanz⸗ miniſters ſowie des Landwirtſchaftsminiſters vom Inli d. K. 
über die Zollrückerßäattung bei der Getreideausſfubr ſowie 
Ausfuhr von Ausmahlungsprodukten und Mals binſichtlich 
der Verlängerung des derzeitigen Prämiterungsſyſtems dieſer Probntte abzuandern. Dieſe Verlängerung witd bis 
auf Widerruf mit dem Vorbehalt eintreten, daß die Auf⸗ 
bebung der zuerkannten Bollrückerſtattung erfolgen kann 
nach vorhergehender zweimonatiger Kündigung. 

  

Beſtanden! Am Montag fand in der Fröbel⸗ainder⸗ 
pflegerinnen⸗Schule Danzig⸗Schidlitz die Abſchlusprüfung 
ſtatt, die alle Prüflinge beſtanden, und zwar: Frl. Gertrud 
Henn, Danzig; Eliſabeth Lehmann, Heubude; Hildegard 
Orcholſti, Schidlitz; Hildegard Schulz. Danzig: Gertrud 
Silberberg, Schidlitz; Dora Totzke, Neufahrwaffer; Gertrud 
Voß, Hohenſtein, und Eharlotte Ziebuör, Danzig. 

Straßenſperruna in Langfuahr. Die Straßenarbeiten in 
der Hauptſtraße in Langfuhr ſind nunmehr von der Kurve 
bis zur Ringſtraße fertiggeſtellt. Die Weiterfübrung der 
Arbeiten erfordert vom heuligen Tage ab eine ca. breitägige 
Sperrung des Teiles von Hochſtrieß bis Ringſtraße. Diefe 
Srerrung macht eine Uimleitung des geſamten Verkehrs in 
beiden Richtungen, und zwar derart notwendig, daß die von   

Oliva kommenden „Fahrzeuge über ohenfriedbergerm Hubertusburger Allee, Hochſtrieß, Lohoweß Müechares Wes zum Markt Langfuhr gelangen; die in umgelehrter Richtung über Eſchenweg, Hennersdorſer Weg, Kofelweg, Hochſtrieß. Lunbartusburger Allee, Hohenfriedbergerweg zur Haupt⸗ ſtraße. 

Danziger Erwerbsloſe nach Vrüſilien? 
3000 Perſonen will man dort anfiedeln — Der Senat 

foll die Koſten tragen 
Seit einiger Zeit wird lebhafte Propaganda für die An⸗ ſiedlung Danziger Erwerbsloſc auf dem Hochland von Bra⸗ ſilien betrieben. Vater des Gedankens iſt der Ingenieur Schneider in Danzig, der angibt, längere Beit dort geweſen zu ſein und Land und Leute zu kennen. Er hatte zu geſtern abend eine Beſprechung mit den Führern der Gewerkſchaften und der Preſſe angeregt, zu der die Vertreter der Freien Gewerkſchaften nicht erſchienen. Lediglich die chriſtlichen Gewerkſchaftsangeſtellten waren anweſend. Schneider hat ein Projekt ausgearbeitet, nach dem 3000 Danziger Erwerbsloſe zu einer großen Genoſſenſchaft vereinigt im Urwald von Braſilien auf genoſſeuſchaftlicher Grundlage ein neues Sied⸗ lungsgebiet ſchaffen. In Transporten zu je 300 Teiluehmern ſollen die Danziger nach Braſilien gebracht werden. Von ledigen euten will man die Borarbeiten in Braſilien leiſten laſſen, Frauen und Kinder der Auswanderer ſollen vor⸗ läufig in Danzig verbleiben. Auf genoſſenſchaftlicher Grund⸗ lage follen die erſten Arbeiten geleiſtet werden und auch die Produkte des Landes oͤurch die Genoſſenſchaft ihren Abſatz finden. Die Ueberſicdlung jedes Dauzigers würde etwa 20⁰⁰ Gulden koſten, die der Senak für die Erwerbsloſen tragen ſoll. Bei 3000 Auswanderern würde ſich der Betrag von min⸗ deſteus 6 Millionen Gulben ergeben. 
So planlos wie das argentiniſche Abenteuer der Dan⸗ öiger Arbeitsloſen in Szene geſetzt wurde, geht man diesmal nicht vor. Man hat anſcheinend aus der argentiniſchen Tra⸗ gödie gelernt. Dennoch kann man nur wenig Vertrauen zu dem Projekt haben. Selbſt der bis ins einzelne ausgearbei⸗ tete Plan des Ingenicurs Schueider läßt noch viele Fragen 

  

   

  

offen, die für die Auswanderer verhängnisvoll werden können. 

Die freien Gewerkſchaften lehnen da s Projekt rundwe g ab. Auch die chriſtlichen Gewerk⸗ ſchaften haben anſcheinend wenig Sumpathie für die Maſſeu⸗ 
auswanderung der Danziger Arbeiter. Die böſen Erfah⸗ rungen bei der Auswanderung Danziger nach Argentinien haben dazu geführt, daß man Auswanderungsprojekten mir größtem Mißtrauen begegnet, denn niemand will ſich mit⸗ ſchuldig machen, wenn wiederum Landsleute jenſeits des Ozeaus ins Verderben geraten. 

  

Engliſches Fluggeſchwader in Putig 
In Putzig iſt ein aus vier ſchweren Flugzeugen be⸗ ſtehendes Fluggeſchwader der britiſchen Kriegsmarine ein⸗ gaetroffen. Die Offiziere lieſen geſtern nachmittag mit dem *vlniſchen Torpedobuvt „Kujawiak“ in („dingen ein. Nach 
Beſichtigung des Hafens ſand im Garniſonkaſino ein Tee 
zu Ehren der Gäſte ſtatt. Um 7 Uhr abends ſund in Pußig in der Marinefliegerdiviſion ein Empfangsſeſt ſür die eng⸗ 
liſchen Unteroffiziere ſtatt. Heute ſtarten die Flieger zur 
Weiterfahrt nach Stockholm. 

     

    

  

Im Aas Auio hineingelauſen 
Vierlähriges Mädchen in Oliva angefahren 

Die Danziger Straße in Oliva war geſtern nachmittag gegen D 0     

  

    
  

  

5 Uhr der Schauplatz eines Ungtü In Höhe des Grund⸗ ſtücks Danziger Straße 146 lief plötzlich die vier Jahre alte 
Tochter des Arbeiters Les Sehnke, die ſich in B. ng einer     

  

nd, vor den in mäßiger Fahrt befindlichen 
Das Kind erhielt durch die rechte 

Lampe einen Stoß. wobei es itée grichlendert würde und 
zwiſjchen rechtem Vorder⸗ und terrad zu liegen kam. Der 
Führer konnte den Wagen jſdjort zum Halten bringen, wodurch 
ein größeres Unglück verhindert wurde Das Kind hal durch 
den Sturz Verlezungen am Kopf und am rechten Arm davon⸗ 
gekragen. Es wurde ſofort in die Klinik des Dr. Demont, Zoppot, 
gebracht, wo es vorläufig verbleiben mußte. 

erwachienen Perjon b 
Perſonenkraftwagen D3. 075 

  

   

      

  

Vom Made geſchleudert 
Ein Schädelbruch war die Folge 

Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich Montag abend in der 
Schichaugaſſe. Dort wurde der 19 Jahre alte Hafenarbeiter 
Johannes Schimikowſki, wohnhaft in Neufahrwaſfer, 
Albrechtſtraße, von einem in Richtung Neujahrwaffer ſahren⸗ 
den Auto angefahren und zu Boden geſchleudert. Schimi⸗ 
kowſki, der aus entgegengeſetzter Richtung auf einem Fahr⸗ 
rad kam, erlitt einen Schädelbruch und mußte ins Kranken⸗ 
haus geſchafft werden. 

Mit dem Kopf auf den Bordſtein geſallen iſt der 6 Jahre 
alte Rudi Radans5t., Weidengaſſe 33. Der Junge wurde 
beim Ueberſchreiten der Straße von einem Radfahrer zu 
Boden geriſſen. Mit einer Gehirnerſchütterung wurde der 
Junge in das ſtädtiſche Krankenhaus eingeliefert. 

Verbeſſerter Gewinnplan. Die vorliegende Nummer 
unſerer Zeitung enthält ein Injerat über den neuen ver⸗ 
beſſerten Gewinnplan der 86. Preußiſch⸗Süddeutſchen Klaſſen⸗ 
lotterie, auf den wir unſere Leſen beſonders aufmerkſam 
machen. In dem neuen Gewinnplan iſt den vielfachen 
Wünſchen der Spieler auf Vermehrung der Mittelgewinne 
in außerordentlichem Umfange — Verdreifachung ihrer Sahl 
— Rechnung getragen worden. Bisher murden an Gewinnen 
ca. 62 Millionen Reichsmark an elt. jetzt über 113 Mil⸗ 
lionen Reichsmark Die Staatslotterie bringt damit ein 
Spierkapital zur Ausſpielung, das keine andere Lotterie 
der Welt aufweiſen kann. 
—V————————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 24. September 1930 

22. 9. 28. 9. 

    

    

22. 9. 23. 9. 

    

Lrakan.. I.80 —1.59 Nowp Sacz. 1.21 1.35 
Jawichoſt ...1.72 1.61 Przemyſl .... — 2.11 —1.59 
Warſchan ... 4 2,15 2.20 Wyoczkomwm. ＋ 0.20 
Vlocek... 1.00 ＋ 1.38 Pultuik... 0.61 0.64 

geſtern deute geſtern heute 

    

   
  

Thorrn .... ＋ 090 1.37 Montaueclpize 0.32 4 0.43 
Torbon: : .401 1.18 x Diecge! Joss O1 
Culm . ＋ 0.71 4＋0.88 Dirichvn —905 0.20 
Graudenz .... 4 0.92 .1.04 Einlaage S = 1.90 
Kursebrac... 4 1.10 1.21 Schiewenhorſt 2.20 

Auiscrart 
V*i 

Anton Focren. beide in Dan üuck und Kertog: Buch 
aruckeret unb Beklansaelelllchaft m. b. onzia Am Srenosaus“    
rantworelick für die Redaktien: n. S Bebet tür 

X/ 

D 
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Amtl. Bekanntmachungen] 
Z3wangsverſteigerung. 
Zum gwecke der Auibebuns der Gemein⸗ 

ichaft ſoll m. 12. der Geri 1980. vormit⸗ 
610. 5 übr. an der⸗Gerichtsſtene De 

. Ncugarten Nr. 50/ Simmer das 2 
JI. Stockwerk. verſteigert werden 
Grundbuche von Lanafuhr⸗ Giath 157⁴ 
leingetragene Eigentémer am 25. Aut — 
1990, dem Tage ber Eintrgauns des Xer⸗ 
ſteigerungsvermerks: der Vorgxbeiter Ro⸗ 
man KAſoman und Heſſße; ſer, peid Jo⸗ 
Lonna Lonaiubr. L. 85 „ beide 
ſragens ban zur 
tra, pbbanrech Daßgid⸗Langſn . 
Be⸗ kerzeile 3⁴. Veſehend aus Wohnbaus 
mit Holraum und Hausgarten, Gemar⸗ 
Fung, Langfubr. Kartenblatt 1 (7). Parzelle 

Sichere dein Heim 
Sicherheitsschlösser 

Hahn-Schlösser 

Heimschutz-Schleßsicherungen 

Schlüssellechsgerrer 

Lsenuarenhabs Carl Steinbrück 

   MDt 
Donnerstag, uen 25. Sept. 

Freitad, den 26. Sent. 
Sonnabend, en 27. Sent. 

abends „ Uhr 

    
    

    

   

    

  

   
     

   
   

  

   

Anoden-Bafterię 

  

  

  7017/3, S 41 um Yußgur Grundſteunermutter⸗ 
rolle Art. 1979, sungswert 500 M. Ge⸗ 
bäudeſteuerrolle Nr. 1701. 
Danzig, den 17. Seriember 1930. 

Das Amisgericht. Abt. 11. 
11 K 106/30 —— 

Versammlungsanzeigef 
Arßeiter⸗Rad, und Kraftfabrerbnub . So⸗ 

libaritsl', Stadibesirk. Heulr. abends 
730 Ühr: Besirksveriammluna in der 
Maurerberberac. Um vollzäbliges Er⸗ 
ſchrinen wird erfucht. 

Soz. Werehn eriufteünd Sprechchor. Heuc, 
im Heirn. Wieben⸗ füttwoch, ü icßane: Häiclige Vrube. Alle Sprecder 

müſſen erſcheinen. 
SV. Abe 13 Oliva. Mittwoch, den 24, 
Sepiember 193ö, abends ? Ubr. im ial 
Waldbänschrn. Wgllner Straße 
glieder-Sariammlunq, Sagesordnun⸗ 
1. Die Stenung der stei in der jeßi⸗ 

ſchen Lage. Refegent: Stadt⸗ 
2&rorhearktermgclege Gen. Lehmann, 
D. VBesirkzangelegenbeiten. noffen! 
Die Wahl ſteht vor der Tür! Erſcheint 
alle zu dieſer wichtigen Gerſammiuns 

Inngfozialigenarnvos.„Mitiwoch, den? 
„Scptember, abends 722 Ubr. im 
Dys Memerkſckäfksdguss. Man:. ? 
Rr. 26. Vortrag des Gen. Ma 
kebrendiedeulſchen Ba 

S.L. D. 1. Besirk, Raßengd Mitewoch. 
den 824. Septemter. abends ua Hbr. ißn 
Heiellſchafts bans. Heil.⸗Geln⸗Gafle 107 
AbdgAiHen. Vevem 118: Vortras des 

n. Bederx über die, kommende 
Voltstagswabt⸗ Bezirksaugclegenbeiten. 
Es iſt dringende Hilicht aller Mitalie⸗ 
der, zu erſcheinen. 

Soz. Arbeiteringend Woſüs. Donnerßtaa. 
den 25. September. na. L UIbra.; 

i ert Selignr. ⸗ 
Gen. Herbert 
nen aller Fenoßßen r Vilich: 

SSS. 11. Beiürk. Henbade. Die, Ktilglie- 
derverjammfung am Donnerstag, dem 
. September. jällt ansb. Sie findet am 
Montad, dem 29. Sertember. fatt: 

Sonners den Rnr 
Jugenöbeim eine Praucnpertamminns 

—ſials Vortrag Fer Stadtv. Heneffir Ala⸗ 
wikpwſtt Ee Fran und die Solks⸗ 
tagswahle; Alle Franen und Müßbchen 
der werktätigen Bevölkernus find bierzu 
cingeladen. 

ShSe. Bobnſjack. Freitag. den 256, Sep⸗ 
tember. abends 7 Uhr. iut Solal Ramm: 
Franenertemminng. Keferentin: Ge⸗ 
aojfin Bollermaun. Bortran. Die Fran 
und die Volkstasswablen Lür Hranen 
und Mäßchen der werttätigen Bevölke⸗ 
2 ſind bierzu erracaden. 

Den 

  

il Wüuhun 
    

      

       

          

   

  

   

  

   

      

     

aen politif 

    

  

(Sonnenmenschem) 
IdMdenle Macktheit mnd Frei- 

Srkuttur mit dem einzigen 
von d. Zensur öflentlich zugelasse- 

nen Film ans der Freiköòrperkuhiur 

Wäas ist aber nun Freikör- 
perkultur 7 In jedem Fane mehr 
als Nackſbaden beid. Gesdulechter — 
Wenn Sie nun emen umfassenden 

Enbli& in das wahre Wesen der 
Freik GEewinnen wollen, 
dann besuchen Sie die Nacht 
vorstellungen mit Vortrag 

———— 

Eafé Derra 
Während der Wimermonate 

ilie Deliebien 

Kaffee-Konzerte 

    

   

      

      
  

   Veunsheier Ses 
Inna. 

DeT 

    

    

      

   

  

           

künsfliche Auoe 

Vom 1. bis 4. Oktober bia ich in Hanzig. Hotel Eden 
(trüher Nordd. Hoh, gegenüber dem Hauptbahnhol, um 

Gyi0 ütler-Alri, 
—— Alrsste Atag dieser Art 

da deutschiaag 
Leipzi9, UniversttötsstrssselS-Berlin. Karlstrassel5 

aach der Maruẽ f. 2— —— 
indviolt u. Sitzusetren 

  

  

  

   

  

   

  

Große Auktion 
Vorſtädt. Graben,Nr. 2 

Freitan. den 26. September d. J. 
vormitidas 10 Uör. 

Zur Auktion gelangen: 

2 gute Pianinos, 
wertvolleß, reich seichnitttes 

Alt⸗Danziger Herrenzimmer 
Imod. eichen. Herrengimmer 

E., Haupigewinn des Reitervexeing) 
vollſtändig komplett, Fabrikat 

1 modb. eichen. Schlufgimmer 

1 gutes eiche. Sprifegimmmer 
ſehr viel. gut. Eingelmobiliar 

jeder Art: 
1 Arbeitswagen mit Kaſten. 

1, Arbeitsſchlitien mit Kaſten, 1 Spasier⸗ 
ſcblitien, Kntſch⸗u. u. and. Sitden; Zäume, 
Halſter. Sattel. 1* and ücben ferner 
im Pfandwese: 1 ſebhr wertv. Bribani- 
broſche u. a. m. 

Näberes im Dounerstas-⸗Iuſerat. 
Bei Zulchlas genügt Ansabluns. 

Danzigs größtes und bekannteſtes 
Aunttionsunternehmen 

Siegmund Weinberg 
— vereidigter — 

Sfregiun angeitellter 
Auklionator 

Serichllich Lereidigter 

Sachveritändiger 
ir Seukäners der Len Siaßt Wen⸗ 

Pt Danzi, 

Büäre: Aifl. e V.fTr. el. 265.2. 
Beittelnngen nd Abhelanger tä 

Vyrſchühe fork.aes Wauier 
B 

Mohn-Teusch MHIE 
nieries Zimmer 

Tanſche m. Wobnga. ni, bef. Eingana u. 

   

      

   

      

  

  

  

jeden Donnerstag 
in den gui geheizten Veranden 

2— 
Kliedes⸗ Durch 

Witalicher einteiüuhrk Gätr baben Zu⸗ 

Nyntias. dem 2. 
Ubr. findet in Ner 

   

  

   

  Danziger Volksffimme 
Uafere Süidk Schidlis besdes Ech 

Kurthäuſer Straße 113 
Sumueſghifteie 

  

   
Makbtr, Sagig, LeBsbüicber Marts 23 

Keur Kurfr PEhrEE 1. Oxtober 
Aofrnlofe Brygramme 

umembung fOfur: arnanbkung 

  

  

  

  

    

  

      

   

heiteh. aus Sinbe. Kochgel., Sr. 20—28 
TKab., Küche u. Zub., Gulden. Ius. unter 

1. 8. urdbere. 8152 an die Exved. 

Tnee grs D S B. Sen- arobe S Suche 2 0ʃ 

„ „mer und Küche. Da⸗ 
k. Srocenbob. Part.eibit ins 2 Tauſch⸗ 
n, D. St Lel., geg. 0 In erf. 
Ll. vder crösert nuch Kätferrafſe . bei 
der Altfadt. PFiſcher. 

„Simmermebnuns 3 Zimmer u. Küche 
„ Hochſtrieß. — 

.[32 Simm. u. Küche 
Hauptfüraße. 

Küche 

Wobnun 

     

     

ars. Stube u. 
zu tanichen gefucht. 
Ancebote nnter Saĩ? 
an die Exvedition. 

cecen ei od. Stubé; 
und Küche. 

     
     

  

   
  

  

   
   

SD. c. 2 Sezn. nhäks A Tkr⸗ 
Ven Eeilisen Lakben, Symbcirn 

  
  

  

Ee s e 

E 
E Were, 

DenrE. Fet n 

2D. E 7 

  

    

—2
— 

  

        
      

        

Angeboie unier 8141 
an die Expebition. 

Wohn.-Gesuthe 

ines 
Zimmer 

an einen ja. Mann 
an permieten. 
Söliche Galle &. vart. 

Eleg., ſanb., ſonnig. 
Zimmer 

in befferem Hauie. 
billiga zu vermieten. 
Hobe Seigen 3. 8 L. 

  

    

Scheffler: ſür No 

Zimmer 
bell und ſonn. einf. 
Mmöbl. (ſevaratl, an 
Herrn od. Brantraar 
joſort od. 1,, 10. zu 

2EIA 245, Biſchofs⸗ 
EEEA. 2—.—— 2⁴ 

Gut möbl. Zimmer 
mit elektr. Licht. vom 
1. 10. od. aleich zu 
Lermieten. 

Siedler⸗Geny 
in Langfabr Vak w 

3⸗Zimmer⸗ 
Wohnungen 

an Wobnungsberecht.. 
Dember Zu — 

ſeben Ang. unt. 3442, 
95 Laugfuhr, Anton⸗ 

Der-Weg 8. 

Grotes 

ſomiges Jimmer 
mit 2 per ſofort 
Oder Ipater zu vermiet. 
Dzg. a. Eulenbruch 51. 

Leeres Zimmer und 

ab 1. 10 au vermiet. 
Heubude. 

Am. Eulenbruch B1. 

Möblieries nb unge 
an 2 anſtänd. innge 
Leute zu vermieten. 
Eph al. od. fväter. 
LIIHGlergalle. 88.—1. 

Gut WSiermer ſonnis. 

elertr. Licht, v. 1. 10. 
an beſſer. Serri zu 
vermieten. Stifts⸗ 
WinkeL 1151. E. L. 

Laden 
mit Wobnuns 

zn bgrter. 

AW. 12108SWar. 2. 
Schlafelle 

rei. 
Hint. Adferd Brau⸗ 

nS—-9. 2 Trevpen. 
EAu. XIIE 

Zwei jun; Lente 
jinden ausere ſrbl. 

afitell, 
Gr. Seimübieng, 25. 
2 Tr., Türe links. 

Verschiedenes 
Anfertigung 

u. Pelzman- 

teln, Jackon 

Müutzen usw. 

— J. Sehmidt 
Breitgasse 69. 2 Trepp. 
LScten Lange Biucłe 19 

Schreibmuſchinen⸗ 
Arbeiten 

Abichriften, Icheitece 
— langen 

Sdsang. — Aus⸗ 

8 800 en⸗ 0 
der — 

  

   

  

  

  

  

Exped- 

  

n. 
Eigen Sapieren verl. 
Bitte ——— 
Habelwerk 7. r., bei VHüäne“n-. 
  

  

Reſßt die 

weiche in den Reihen der Lümpfenden Abeiterſcholt ſeht 

„Franenwelt“ 
Ser Inbalt der beutigen Nummer: 

  

    

     

  

. 

Schuimnfern 5⁵ 

Seni, Seben rires Barmänchens 5 
Ercheint abe 14 Zoge. Preis des Heſdes 45 Pfennig, mit          

   

     

  

(seee Sensgirügermn lium Vefelaus ennegen 

A Srennbens 6 

PEEAieseure 32, AIif. Seuben 106, Antun- äuer.: Wen B.3 
amutr dun 

    

     

 


